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Litterariſche Nachrichten 


Preußen 


Zweiter Theil. 


Herausgegeben 
von 


J. F. Goldbeck 
Feldprediger des Königl. Preuß Regiments von Roh r 
zu Graudenz in Weft - Preuffen, 


Auf eigne Koſten und in eignem Verlage. 


Leipzig und Deſſau 1783. 
Bei dem Verfaſſer und in der Buchhandlung 
der Gelehrten. | - 
(Preiſe: auf holländ. Papier 20 Gar, auf Schreib⸗ 
papier 18 Ggr. auf Druckpapier 16 Gar.) 
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Vorrede. 


tatt eines kleinen Nachtrages zu meinen 
Litterariſchen Nachrichten von Preuſſen und einer 
neuen vermehrten Ausgabe liefere ich hier dem 
Publikum einen zweiten Theil derſelben. Es 
ſchien mie wegen der Praͤnumeranten und Kaͤu⸗ 
fer meiner Schrift nicht billig zu ſeyn, ſo bald 
eine neue Ausgabe folgen zu laſſen. Ich will 
lieber noch einige Zeit warten, bis das Publi⸗ 
kum ſelbſt eine neue Ausgabe wuͤnſcht. Daß 
ich ſtatt eines kleinen Nachtrages von wenigen 
Bogen einen neuen Theil herausgebe, wird ohne 
Zweifel den mehreſten meiner Leſer angenehm ſeyn. 
Schon mehr als viermal war ich im Begrif, einen 
Nachtrag zu liefern, als ich immer mehrere Bei: 
traͤge erhielt. Und dies iſt auch zugleich die 
Urſache, warum dieſer Nachtrag ſo ſpaͤt er⸗ 
ſcheint. 


Wie viel ich hiebei meinen gelehrten Freun⸗ 
den, die ich groͤßtentheils ſchon in der Vor⸗ 
rede zum erſten Theil meiner Litterariſchen Nach⸗ 

rich 


Vorrrede, 


richten genant habe, zu danken habe, brauche 
ich nicht erſt zu ſagen. Beſonders erkenne ich 
mich dem Herrn Archidigkonus fengnid) in Sanz 
zig, und dem Hrn. D. Piſanski in Königsberg 
für ihre Unkerſtuͤtzung aufs dank barſte »erbun⸗ 
den. Auſſer den vorhin ſchon genanten habe 
ich auch dem Hrn. D. Joh. Bernoulli, Mit⸗ 
glied der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Berlin; dem Hrn. D. Lampe, Phyſi⸗ 
kus der Stadt Danzig; Hrn, Juſtiz⸗ Kom 
miſſarius Leuchert in Elbing; Hrn. fícentíat 
Maoldenhawer in Hamburg; Hrn. Feldpredi⸗ 
ger Zitterland in Meve, unb einem Ungenan⸗ 
ten verſchiedene Beiträge zu danken, 


Fortgeſezte, ergänzte und berichtigte Nachrich⸗ 
ten von den in Preuſſen jezt lebenden Schrift⸗ 
ſtellern und ihren Schriften. 


Die mit Schwabacher Lettern gedruckte Namen bezeichnen vor⸗ 
her übergangene und ausgelaſſene Schriftſteller. 


Die mit einem » bezeichneten Schriften find anonymiſch 
herausgegebene. 
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9f ces (Wilhelm Chriſtoph) D. ber A. G. 


und Kreisphyſikus zu Conitz in Weſtpreuſſen; geb. 
zu Hannover 1743, den 1. Junii; genoß den erſten 
wiſſenſchaftlichen Unterricht zu Hannover und Braun 
ſchweig, ſezte alsdenn ſeine Studien auf den Univer- 


ſitaͤten Halle und Erfurt fort, und erhielt 1771 zu 


Erfurt die mediziniſche Doktorwuͤrde. Hierauf lebte 
er zu Lohburg im Magdeburgiſchen als Praktikus, 
und wurde 1777 als Kreisphyfitus nach Conitz ger 
ſchickt. i 


Gelb. Bitt, Nachr. 2 Th. A I. Dif, 
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Ser pii inaug, De in - et egreffu bilis per duetum 
, "Cyfticum e veficula fellea. Erford. 1771. 4. 


2. Hebammen 4 Katechismus, oder deutlicher Uns 
terricht in der Entbindungskunſt für angehende 
Hebammen, nebſt einem Anhange von Krankhei⸗ 
ten junger Kinder. Berlin und Leipz. 1777. 8. 


3. Abhandlung über die von der Ruß. Käiſerlichen 
Akad. zu St. Petersburg aufgegebene Preisfra⸗ 
ge: Von den Mitteln, das Schiffs bauholz 
dauerhafter zu machen, ohne dadurch zur Ber 
arbeitung ungeſchickt oder mehr feuerfangend 
zu werden, welche von gedachter Akademie das 
Acceſſit und die ſilberne Medaille erhalten hat. 
St. Petersb. 1780. gr. a. (Sr mit der erſten 

Preisabhandlung zuſammen gedruckt) 


/ 4. Anleitung zur Salmiakfabrik, welcher bem Egyß⸗ 
tiſchen an Guͤte und Preiſe gleich iſt. Berlin 
und Leipz. 1780. 8. 


Andreae hat noch folgende Kaſualpredigt fet; 
ausgegeben: Die Heiligkeit einer Gemeine, als die 
beſte Zierde eines wohlgebaueten Gotteshauſes. Koͤ⸗ 
nigsb. 1775. 8. 


| von Baczkb lebt jezt zu Königsberg. Er har 
noch herausgegeben 


1. Preuſſiſches Tempe. Zweiter . $8: 
nigsberg, 1781. 8. Wird fortóefegt. Von 
dem dritten Jahrgange (ft 1732 der erſte Heft 

ſbherausgekommen. Vom erſten Jahrgange 780 
iſt zu Koͤnigsberg 1782 im Hartungſchen Ver⸗ 
lage eine neue ie Auflage herausgekom⸗ 
men. a 8 
2. Ver⸗ 


— N 


2. Verſuch einer Preuſſiſchen Theatergeſchichte in 
der Berliner er und enn 
1781. 


3. Die akademiſchen Freunde, eine Geſchichte in 
Briefen. Unter der Preſſe. 


Bentzmann (Peter) Vorſteher der Kirche 
und des Hoſpitals zu St. Barbara in Danzig: geb. 
daſelbſt 2756 im März, ſtudierte allda auf dem Gym⸗ 
naſis, und nachher auf der Univerſttaͤt zu Leipzig. 

* . Bibliothek der deutſchen Schauspiele aufs J. 
1781. Acht Stuͤcke. Danzig, 1781. 1782.8. 
(Wird fertgeſetzt.) 8 ! 
Berendt (Nathanael) D. bet A. G. nnb Prak⸗ 

tikus zu Danzig, Mitglied der Königl. Mediz. Ge⸗ 
ſellſchaft zu Edinburg, und der Naturforſchenden zu 
Danzig; geb. daſelbſt 175 . ſtudierte allda auf dem 
Gymnaſio, und nachher zu Goͤttingen, wo er 2780 
die medizinische Doktorwuͤrde erhielt. 1 


1. Diff, inaug, de lactis metaftafibus, Goetringae; 
178% 4. 


Berger. Zu ies Schriften gehören noch (i 
gende: 


1. Daͤdalus, das iſt: Neue Erfindungen - Vor⸗ 
theil der Schiffahrt überhaupt, hauptſaͤchlich aber 
auf der See. Berlin 1781. gr. 8. 45 B. und 
8 Kupfert. (iſt die von ihm ſelbſt verfertigte Ue⸗ 
berſetzung feiner franzoͤſiſchen Abhandlung Deda⸗ 
le &c,) Sein uͤber a" Schrift mit Lambert 

ge 
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gefuͤhrter Briefwechſel ift im zweiten Bande bes 
von Bernoulli herausgegebenen Lambertſchen 
deutſchen gelehrten Brieſwechſels en. Ber⸗ 
lin 1782. S. 319 — 321. 

2» Nachricht von einem neuen Lehrgebaͤude in der 
Religion und in den Wiſſenſchaften, welches noch 
nie iſt gelehret worden Deſſau 1781. gr. 8. 


3. Die Lehre von den drey Grundkraͤften und Ele: 
menten aller Dinge, nebſt Beweiſen, daß die Er⸗ 
de von einem majeſtaͤtiſchen Eisgewoͤlbe umge⸗ 
ben ſey, und andern damit verwandten neuen 
Wahrheiten und Aenne in der Phyſtk. 
Deſſau 1781. gr. 8 

4. Die Offenbarung Johannis, nach ihrer Zeitſol⸗ 
ge geordnet, als göttlich erwieſen, und auf eine 
neue und deutliche Art erklaͤrt; nebſt einer ba: 
hin einſchlagenden kurzen Geſchichte des Pabſt⸗ 
thums und der Paͤbſte, und einer Widerlegung 
der Bengelſchen Aufloͤſung der prophetiſchen Zah: 

len. Zwey Theile. Deſſau 1782. gr. 8. 


Bock (Friedrich Samuel) hat die akademiſche 
Rektorwuͤrde verſchiedene male und noch jetzt im Som⸗ 
mer halben Jahre i782 bekleidet. Die Hiftoria Anti- 
tünirariorum (ur. 36. P. 11. der litter. N.) wovon 
der erſte Band in 2 Theilen erſchienen iſt, liegt ganz 
zum Druck fertig; auch hat der Verleger des erſten 
Bandes ſchon die Fortſetzung dieſes Werks in Haͤnden. 


Seine vollſtaͤndige Naturgeſchichte von Preuſſen 
wird letzt auf Koſten der Deſſauſſchen Verlagskaſſe 
fuͤr 


ee en u N a 


für Gelehrte gedruckt, und noch in dieſem Jahre (oL; 
len die beiden erſten Bande dieſes Werks emen 


Boͤtticher hat jegt herausgegeben 


1. Der Liebenswuͤrdige, nebſt einigen Bemerkun; 
gen. Halle 1782. 8. f 


Boöthke (Gottlob Otto) Evang. luther. Dres 
diger zu Labekopp in Weſtpreuſſen, im Marienburg⸗ 
ſchen Werder; geb. zu Koͤnigsberg 1748, den 7. Okto⸗ 
ber; ſtudierte ſeit Michael 1765 auf der Univerſität 
daſelbſt, kam 1773 nach Danzig in das Haus des bas 
maligen Ruß. Kajiſerl. Reſidenten von Rehbin der 
als Hofmeiſter, that 1774 mit demſelben eine Reiſe 
nach Liefland, und von da bis St. Petersburg, von 
wo er 1779 im Febr. mit dem Sohne des damals 
ſchon verſtorbenen Reſidenten wieder nach Preuſſen zus, 
ruͤcktehrte. In Koͤnigsberg erhielt er noch in. eben 
dieſem Jahre den Ruf als Prediger nach Ladekopp von 
ſeiner jetzigen Gemeine. . 

x. Einige Abhandlungen auf Jubelhochteiten into | 
2. Von bem Sträflichen in den Klagen uͤber den 
Tod der Seinigen. Bei dem Tode feiner Mut 
ter. Dany, 1774. 4. 1 
3. Predigt Über das Evang. am 22. einm: nach 
Trinit. ebend. 1777. 8. 
4. Das ſchwere Amt eines evangeliſchen Predigers. 
Eine Antrittspredigt über Heſek, 3, 17 — 19. 


ebend. 1780, 3. f 
j har 3 5, Ernd⸗ 


5. Erndtepredigt. ebend. 17 80. 8. 


6. Grundriß der Ordnung des Heils, nach welchem 
die Jugend zum wuͤrdigen Genuß des heiligen 
Abendmahls vorbereitet werden ſoll. ebend. 
1782. 8. 

7. Freye Briefe bey tet Reiſe von Koͤnigsberg 
durch Curland und Liefland nach St. Peters 
burg, in welchen alles Sehens und Wiſſens⸗ 
wuͤrdige erzaͤhlt wird. Zum Druck fertig. 


Bohlius iſt auch Senior des akademiſchen Ses 
nats. In Anſehung feiner Lebensumftände Wt noch 
anzumerken, daß ihm zu Leiden, nachdem er da⸗ 
ſelbſt promovirt hatte, eine mediziniſche Profeſſorſtelle 


mit einem anſehnlichen Gehalt angetragen wurde, 


welche er aber nicht annahm, weil er nicht, wie das 
bei verlangt wurbe, von ber lutheriſchen zur reformir⸗ 
ten id Menem wollte. 


Borchbard (Friedrich) . der A. G. Phy⸗ 
ſikus des Marienwerder -und Riſenburgiſchen Kreiſes, 


Mitglied des Koͤnigl. Weſtpreuß. Kollegii Medici zu 
Marienwerder; auch Mitglied der K. deutſchen Ges 
ſellſchaft zu Frankfurt an der Oder: geb. zu Berlin, 


wurde daſelbſt in dem K. Joachimsthalſchen Gymnaſio 
zu den höhern Wiſſenſchaften vorbereitet, ſtudierte 
nachher zu Frankfurt an der Oder, wo Goͤlicke, 
von Bergen Earthäufer, und der noch jetzt 

in 


án Berlin lebende Hofrath Gleditſch in der Arz⸗ 
neygelahrheit, und Pol ack, Baumgarten und 
Curts in den philoſophiſchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaften ſeine Lehrer waren. Auch wurde er 
ein Mitglied der eben damals unter der Auſſicht des 
Hofraths von Steinwehr geſtifteten deutſchen 
Geſellſchaft, bei welcher er, fo. lange: er in Frankfurt 
blieb, die Stelle eines Sekretgirs und Geſchichtſchrei⸗ 
bers bekleidete. Nach Verlauf dreier Univerſitäts⸗ 
jahre ſetzte er das Studium der Arzneykunde in Ber⸗ 
lin mit Beſuchung der dortigen Vorleſungen, vor 
nemlich aber der Zergliederungsanſtalten noch einige 
Jahre fort, und gieng nochmals nach Frankfurt, wo 
er nach einem andern zweijaͤhrigen Aufenthalte die 
mediziniſche Doktorwuͤrde erhielt. Dann kehrte er 
nach Berlin zurück, wo et viele Jahre hindurch ſich . 
mit der medizinischen Praxis beschäftigte, und dabei 
die Stelle eines ordentlichen Arztes bey dem Dom⸗ 
(A hoſpitale und dem Kornmeſſerſchen Waiſenhauſe vers 
fa. Im Jahr 1775 wurde er von dem Koͤniglichen 
Oberkollegio Medico als Kreisphyſtkus nach Preuſſen 
geſchickt, und 1779 auch zum Miegliede und Bei⸗ 
figer des für Weſtpreuſſen 1778. zu Marienwerder 
errichteten Kollegli Mediei ernannt. Seine Inaug. 
Diſeert. handelt: De Iſchuria et Dyfuria, 
N Bo,: 
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Borowski war auch Mitglied und Biblia; ; 


thekar der K. deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg. 
Seine Abhandlung vom wahren Segen des Predigt⸗ 
amts iſt auch ins Journal fuͤr Prediger B. 4. ganz! 
eingeruͤckt. Hat Antheil an einem theologiſchen 
Journal. Seine Predigt zum Gedaͤchtniſſe des Gen. 
Feldmarſch, von Lehwald iſt auch befindlich in den 
Kaſualreden von Feldpredigern. Erſte Sammlung. 
Potsdam 1782. 8. g f 


Brahl (S. 15 und 230) hat jezt eine Bediet 
nung bei der Koͤnigl. Acciſedirektion in Königsberg. 
Er war in feinen juͤngern Jahren eigentlich nicht dem 
Studieren, fondern dem Gewerbe feines Vaters, der 
Maͤdlerey gewidmet. Indeſſen hatte er fid) in den 
Erholungsſtunden auch mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaf; 
ten, beſonders mit der Poeſie beſchaͤftigt. Eines ſei⸗ 
ner Gedichte wurde ohne ſein Vorwiſſen im J. 1776 
in die Koͤnigsb. Gel. und Polit. Zeitung zum Bes 
ſchluß des Jahres von dem jetzt in Cracau lebenden 


Prof. Penzel eingerückt, welcher hiebei anmerkte, | 


daß das poetiſche Genie des Verf. ſich ſelbſt ganz oh 
ne fremde Kultur gebildet habe. Dieſem Gedichte 
folgten bald mehrere, und dies war die erſte Veran⸗ 
WA daß er fein u ganz aufgab, und ſich 

" feiner 


— 
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ſeiner Neigung gemaͤs ganz den Wiſſenſchaften wid⸗ 
mete. Von ihm ſind auch im Preuß. Tempe 1781 
und in der Preuß. Blumenleſe fürs J. 1782 viele 
BR befindlich. tee m a 


Braun ftaró dcn ben 14. Febr. um 63. * 
feines Alters an einer Enteräftung, nachdem er ſowohl 
bey der Unwerſttät, als in andern Aemtern mit uner⸗ 
muͤdetem Fleiſſe als ein verdienſtvoller Mann gears 
g beitet, und beſonders viel raktiſche e ad 
bildet hatte. e A. 


2 ias thn 8. (Johann heit) D. der x 
G. und Praktikus zu Königsberg: geb. daſelbſt, fiu, 
dierte zu Königsberg und Halle, wo er 1756 im 
beer, die mediziniſche Doktorwuͤrde erhielt. 


x. Diff; inaug. de fymptomatum habenda ratione 
in curatione morborum ad praccauendas come . 


,, phiéntibnes, dne Praef. ) Halae 1 7 55 4. 


Brink (Gottfried Ephraim) 9. der A. G. 


Phyſikus des Inſterburgiſchen Kreifes, und Medizin; 


apotheker zu Inſterburg: geb. daſelbſt 1741, erhielt 

in der daſigen Stadtſchule den unterricht bis zur Be: 

ſuchung der Univerſitaͤt, wobey er zugleich von ſeinem 

Vater in der Apothekerkunſt unterrichtet wurde, fav 

dierte nachher in Koͤnigsberg und Halle, woſelbſt er 
A 3 1763 


(6 000 e 


1763 Doktor wurde, that alsdenn eine gelehrte Reife 
durch einen Theil von Deutſchland, und kehrte hier⸗ 
auf in feine Vaterſtadt zurück, wo er anfangs als 
Praktikus und Medißzinapotheker ſich niederließ, nach 
einigen Jahren aber rn Koͤnigl. e 
wurde. 


I. Dif i inaug. De e effectibus ex quorundam wed 
rum defectu in genere pendentibus," Hal. 1763. 4. 
(Unter dem Vorſitz des ids R. sent ch ner.) 


Bucky tar 1781 den 17. Juntt, in einem 
Alter von 70 Sj, unb 9 Monaten. „In ihm verliert 
die Stadt Danzig einen ihrer vorzuͤglichſten Gelehr⸗ 
ten, welcher nicht allein ausgebreitete Kenntniſſe im 
juriſtiſchen Fache beſaß, ſondern auch in jeber andern 
Wiſſenſchaft mehr als von der Oberflaͤche geſchoͤpft 
hatte. Seine Zeit war zwiſchen ſeinen zum Theil 
ſchweren Berufsgefchäften und dem Studieren getheilt, 
und ſelbſt bey den überhand nehmenden koͤrperlichen 
Schwachheiten gab er das letztere nicht ganz auf. Er 
hinterlaßt eine mit vielem Geſchmack ausgewählte Bis 
cherſammlung. Gutthätigkeit und Sauftmuth war 
ren die Hauptzuͤge, welche ſeinen Charakter nachah⸗ 
mungswuͤrdig machen. „ (S. Samy Hiſtor. und 
e. Neuigkeiten 1781. St. 49.) 


Ca, 
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Eaſtell (Peter) D. der A. G. und Prakti⸗ 
kus zu Danzig: geb. daſelbſt 1725 den 3. May; ſtu⸗ 
dierte von 1742 his 1746 auf dem Gymnaſio allda, 
wo er ſich anfangs der Theologie, nachher aber der 
A. G. widmete, Im Jahr 1746 gieng er nach Lei⸗ 
den, ſtudierte bis 1747 daſelbſt, reiſete hierauf nach 
Jena, wo er gleichfalls ein Jahr lang ſtudierte, und 
gieng alsdann nach Goͤttingen, wo Haller ſein vor⸗ 
nehmſter Lehrer war, und wo er auch 1753 die mas 
diziniſche Dokterwuͤrde erhielt. 


1. Diff, inaug. Experimenta, quibus varias hu- 
mani cotporis partes patiendi facultate carere 
conſtitit. Gott, 1753. 4. 


Crichton hat noch herausgegeben 


1. Die Religion der Vernunft. Fuͤr des Unterrich⸗ 
tes he und beduͤrftige Lofer. Königeb. 1781. 
10 


2. Ueber die Unverbeſſerlichkeit der Religion, des 
Pri oup ae der Liturgie freier Chriſten. 


Halle 1782. 82 B. Der Anhang eui 
huͤlt einen kgiſhen Versuch. f 
Dauter (Nathanael eint) D. der A. G. 
und Praktikus zu Danzig; Mitglied der Koͤnigl. 
Mediz. Socletaͤt zu Edinburg und der Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft zu Danzig: geb. zu Danzig 
ſtudierte daſelbſt auf dem Gymnaſio, und nachher 
x au 


E Giéttingen ;) wo er 1780 die medtzniſche Doktor⸗ 


wuͤrde erhielt. 
i. Dif. inaug. De ufu aquae frigidae. externo 
topico. Gott, 1789. 4. 


Diderichs ſtarb 1751 ben 28. Mär. Von 
ſeiner Schrift: Zur Geſchichte Simſons kam 1779 
das dritte Stuck heraus. Von feiner hebräͤiſchen 
Grammarit iſt 1782 eine zweite von Hezel umge 
arbeitete Auflage herausgekommen. . 


Dragbeim (Johann Gottlieb) M. der 
: BDhitofophie und aͤlteſter Diakonus an der Johannis- 
kirche in Danzig; geb. daſelbſt 1741 den 28. Auguſt, 
ſtudierte allda auf dem Gymnaſio, und nachher auf 
der Univerfirät zu Wittenberg, wo er 1764 die Ma- 
giſterwürde erhielt; wurde hierauf 1765 Kandidat 
E. E. Miniſterit zu Danzig; 1772 Prediger an der 
Kirche zum h. Leichnam; 1776 Diak. an der Ka⸗ 
tharinen und in eben demſelben Jihre en der 3» 
hanniskirche. 


1. Diſquiſitio metsphyſiek; 9 dubitationibus circa 
„ demonſtrationem Prineipii Repugnantiae, Wit - 


Dee, 

von Dühren (David e Kantor und 
organiſt an der Neu Rosgaͤrtſchen Kirche in Königs 
berg, und Lehrer an der bei dieſer Kirche bebndit 


chen e chule. j * " 
I. Kurz⸗ 


1, Kurzgefaßte und vollſtaͤndige Arithme ri zum be⸗ 
ſondern Gebrauch in Reue Landen. Koͤ⸗ 
nigsberg 1781. gr. 8. 


Ehrenreich (Johann Eberhard Ludwig) 


Koͤnigl. Schwediſcher Hofrath und Direktor der Far . 


yance Steingut und Erdwaarenfabrik zu Königs 
berg: geb. zu Frankfurt am Mayn im Ja 3. 


Seine erfte Erziehung erhielt er am Heſſen-Caſſelſchen 


Hofe, ſtudierte hierauf vorzuͤglich Medizin, Chemie 
und Naturkunde, gieng dann auf Neifen nach Frank 
reich und England, kam nach Deutſchland zurück, 
und wurde bald nachher als Leibarzt an den Koͤnigl. 
Schwediſchen Hof berufen, und vom Könige Fried 
rich dem Erſten zum Hofrath ernannt. Nach dem 


Ableben des Regenten hielt er ſich einige Jahre auf 
einem kleinen Landſitze, nahe bey Stockholm, auf, 


wo er ſich ganz ſeinen Lieblingswiſſenſchaften widmete, 
‚und Naturkunde, Oekonomie und Chemie in allen 
Theilen bearbeitete. Einige Zeit nachher legte er die 
große Fayancefabrik zu Stockholm an, die er voll⸗ 


kommen in Gang brachte, und in Stand ſetzte, und 
fie alsdann feinem Schwiegerſohne überließ, um den 


Plan zu einer andern in Stralſund zu realiſiren. 
Als dieſe im Jahr 1769 waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Danzig, wo er das Verwahrungsmittel gegen die 

Peſt, 


ore 


." — 

Peſt, den konzentrirten Eſſiggeiſt für die Ruſſiſche 

Flotte ausarbeitete, durch die Entzündung des Pur 
vermagazins verwuͤſtet wurde: ſo wandte er ſich ganz 

nach Preuſſen, und errichtete 1772 zu Koͤnigsberg 
zum drittenmal eine Erdwaarenfabrik, über welche 
er Oktober 1775 ein Koͤnigl. Reſkript erhielt. 
a zue Fabrik beſchraͤnkte fid) aber nicht, wie 
die vorigen Etabliſſements, blos auf Fayance, ſondern 
erſtreckt ſich auf alle Gattungen von Thonarbeit, 
ſelbſt bis zum engliſchen Steingut. 


Auſſerdem hat er ſich auch noch unter andern 
beſliſſen, der Viehſeuche Einhalt zu thun, wie er 
denn ein ſogenanntes antiſeptiſches reaglrendes Pul⸗ 
ver verfertigt, und zum nuͤtzlichen Gebrauch deſſel⸗ 
ben eine Anweiſung durch den Druck bekannt gemacht 
hat. Von dieſem Pulver zeigte er in den Koͤnigsb. 
Intelligenzzetteln 1778 an, daß es in Schwediſch⸗ 
Pommern mit dem gluͤcklichſten Erfolge gebraucht 
wuͤrde, weswegen in jeder Woche Quantitaͤten von 
100 und mehr Pfunden auf einmal verſchrieben, und 
mit der Poſt von Königsberg dorthin verſchickt wuͤr⸗ 
den. Auch machte er in eben den vorerwehnten Blaͤt⸗ 
tern bekannt, daß er durch dieſes Pulver auf den 2 
Meilen von Königsberg entfernten Adel. von Kuhn⸗ 
heimſchen Gütern von mehr als 300 aͤuſſerſt ange: 

| ſteck⸗ 
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ſteckten Stuͤcken Rindvieh und Pferden über 290 gef 
rettet, und daſigen Orts die Seuche glücklich unters 
druckt habe. Hierüber wollte er einen merkwuͤrdigen 
Auszug ſeines Tagebuchs drucken laſſen, welches 
aber, ſo viel ich weiß, noch nicht geſchehen iſt. 


Auſſerdem hat er fid) verſchiedeutlich in Preuſ⸗ 
fen, vornemlich zu Koͤnigsberg, beſonders bei 
herrſchenden epidemiſchen Krankheiten als Arzt Brat; 
chen laſſen, wie dieſes inſonderheit im Jahr 178r, 
da die rothe Ruhr in Koͤnigsberg, ſo wie in ganz 
Preuſſen graſſirte, geſchehen iſt. Noch iſt von ihm 
anzumerken, daß er in Preuſſen zuerſt das ſoge— 
nannte Gedultkraut bekannt gemacht, und ſo⸗ 
wol durch ſeine Abhandlung von dem Nutzen und 
Anbau deſſelben, als durch unentgeldliche Mitthei⸗ 
lung des Saamens, die Kultur, und den Gebrauch 
dieſer nͤͤtzlichen Pflanze eingeführt hat. 

EX 
1, Auffäge unter den von Kaͤſtner uͤberſetzten Ab⸗ 
handlungen der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften. 
2. Bekanntmachung, die jetzo gangbare und allge; 
meine Viehpeſt, und die zu deren Tilgung ſicher⸗ 

ſte Mittel betreffend. Koͤnigsb. 1778. 4. 

3. Abhandlung vom Viehſterben. (Gemaͤß, S. 7. 
der vorhergehenden Schrift zum Drucke fertig.) 


4. Abhandlung vom konzentrirten Eſſiggeiſt. 
Königsberg 1778. 2 N 


EN 


“ — 
5. Abhandlung vom Nuten aud Anbau des Ga 


dultkrauts (Patience) In der Koͤnigsb. Ge⸗ 
lehrt. und polit. Zeit. vom Jahr 1778. 


6. Verſchiedene kleine anonymiſche Schriften de: 
miſchen und mediziniſchen Juhalts. j 


Eichhorn. Die von ihm S. 233 . 
Schrift iſt eine umgearbeitete und vermehrte Aus: 
gabe ſeiner Beytraͤge zur Naturgeſchichte der klein. 
ſten Waſſerthiere um Danzig und 1781 zu Berlin in 

4 mit 8 Kupfertafeln herausgekommen. ii 


Els ner hat noch geschrieben ; 
Y 1. Beytraͤge zur Fieberlehre. Königsberg 1782. 8. 
2. Rezenſſonen in der Koͤnigsbergſchen Gel. 


Felgenhauer (S. 233.) genoß den Schul⸗ 
unterricht im Kollegio Friederictano bis 1773, und 
ſtudierte nachher auf der Univerſitaͤt zu Königsberg, 
worauf er 1780 nach Kurland gieng, wo er in dem 
vom Brinkenſchen Hauſe zu Rokapſchen Hofmei⸗ 


| ſter iſt. 


Fiſcher (Daniel Bernhard) ſtarb im Sus 
(u$ 1731. , 


Fiſcher 


u, ^ WES 


Fiſcher (Lorenz Friedrich) ſtarb 1752. den 
13. May. Er war auch Ehrenmitglied der latein 
ſchen Geſellſchaft zu Jena. 


From (Johann Samuel) legte zu Anfange 
bes Jahrs 1782 fein Lehramt nieder, und lebt jetzt 
als Privatmann bey Elbing auf dem Lande. 


Funk erhielt 1781 eine Stelle bei icf der 
Koͤnigsbergſchen Stadtgerichts. 


von Geret wurde im Jahr 1782 vom Könige 
in Polen zum Burggrafen der Stadt Thorn ernannt. 
Die von ihm angezeigte Schrift No. 5 heißt eigent⸗ 
lich; Je Numisma Noricum honori P. J. de Marper- 
ger cuſum, Commentarius Jo, Guil. de Berger, edis 
tus a S. L. Geret & Von der ihm beigelegten 
Schrift No. 9. iſt nicht Er, ſondern der Juſtizrath 
Krokiſius, Verſaſſer. Noch hat er herausge⸗ 
geben 


„1. Bruchſtuͤcke von Gedanken und Geſchichte. 
Erſte Fracht. W (Hamburg) 1781. 
gr. 8. 48 S. ES 
^. Verſchiedene Thornſche nit) Warſchauſche 
Staatskalender, und andere anenymiſche kleine 
Schriften. 


Gage wird auch als Verf. verſchiebenet ano 
nymiſcher kleiner Schriſten angegeben. 
Sehen, Pitt, Nachr. 2 Th. E Gu nt 


Glummert (Johann Daniel) - ift K. Poln. 
Motartus, auch Kanzelliſt und Regiſtrater zu Dan⸗ 
zig; geb. daſelbſt 1734 den 10. April. Nach genoſſe⸗ 
nem oͤffentlichem Schulunterrichte ſtudierte er eine 
Zeitlang auf dem daſigen Gymnaſio. Waͤhrend die⸗ 
fer Zeit nahm ihn fein Oheim, der Organiſt Gres 
nau, ein geſchickter Tonkuͤnſtler, da derſelbe an ihm 
Talente zur Muſik bemerkte, zu fid) ins Haus, um 
ihn für die Tonkunſt zu bilden, und ihn alsdann auf 
feine Koſten die Univerfität beziehen zu laſſen. Die⸗ 
ſen Unterricht geneß er aber nur ein Jahr bis zum 
Abſterben deſſelben. Nachher übte er fid) noch wei⸗ 
ter unter Dügrain in der Snufit unb Kompoſition, 
ertheilte auch in einigen angeſehenen Käufern Unter; 
richt im Klavierſpielen; jette aber zugleich fein Stu⸗ 
dieren, für welches er jederzeit eine ſtaͤrkere Nei 
gung, als für die Tonkunſt empfand, eifrigſt fort. 
Im Jahr 1756 fam er nach Wolczyn in das 
Haus des Poln. Fuͤrſten Czartoryski, Gros: 
kanzlers von Litthauen, wo er 2 Jahre blieb, und 
in der Kanzelei gebraucht wurde. Hier hatte er Ger 
| legenheit, fíd noch mehr in der polniſchen lateiniſchen und 
franzoͤſiſchen Sprache zu üben ; auch da der Fuͤrſt eine 
Kapelle unterhielt, feine muſikaliſchen Kenntniſſe zu 
erweitern. Hierauf wurde er im Jahr 1758, als 

der 


der damalige Graf Poniatowski, Truchſeß von 
Litthauen (jetzt regierender Koͤnig in Polen) von 
feiner Geſandtſchaft in Rußland nach Warſchau zu: 
rüͤckkam, bei demſelben Sekretair, imgleichen Vorle⸗ 
fer und Aufſeher der Bibliothek, auch in den beiden 
letzten Jahren Schatz meiſter deſſelben. Ohpnerachtet 
der Gnade ſeines Herrn, und der vortheilhaften 
Aus ſichten, die er in Polen hatte, bewog ihn doch 
die Liebe zu feiner Vaterſtadt, im Jahr 1762 um 
feine Entlaſſung anzuhalten. Er erhielt die ſelbe in 
den gnaͤdigſten Ausdrücken, und wurde mit Wohl⸗ 
thaten überhäuft. Bei feiner Ruͤckkunft nach Dans 
zig wurde er 1763 K. Notarius, gleich darauf Ka 
zeliſt, und 1775 zugleich Stestfirator, i 


1. Ode auf ben Tod der Caſtellanin von Krakau, 
geb. Fuͤrſtin Czartoris ka. (Mutter des jetzt 
regier. Pol. K.) Dem Grafen P oniatowsft 
gewidmet. Warſchau 1759. Fol. 

* 3, Schreiben eines Danzigers an bet ehemali⸗ 
gen Kaͤmmerer, Gotth. Wernick: kleber die Liebe 
zum Vaterlande. Danz. 1760: 8. 


* 3, Elmire und nfi. Eine, Syl. Danzig 
1763. 4 16 

4. Ode auf den Geburtstag des Koͤniges in Po⸗ 
len. Danzig 1766. 4. 2 B. 

5. Das beſtimte Paar. Ein Luſtſpiel in s Auf, 
zuͤgen. Danz. und Leipz. 1766. 8, 8 B. 


B 2 6. Lycas 
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6. Lycas oder ber erhörte Schäfer. Eine Idylle. 
1 1766. 4. 
Die Macht der Schönheit. Ein Singgedicht. 
£r 1766. 4. 


* s. Die ſuͤſſe Dienſtbarkeit. Ein ländliches Sing⸗ 
gedicht. Koͤnigb. 1766. 4. 
* 9. Das Feſt der Treue und Zärtlichkeit, Ein mus 
ſikaliſches Drama, ebend. 1767. 4. | 


"#19, Gedanken über den Brief des Hrn. S. die 
Doͤbbeliniſche Schauſpielergeſellſchaft betreffend. 
1769. 12. 3. B. (Sft eine Antwort auf das 
Schreiben des Sekr. Tritt.) 


..9 1r. Der dritte November. Eine Ode. Danzig. 


03771. 4. (Bey Gelegenheit des we wig 
Koͤnigsmordes.) 


12. Geſang auf den Geburtstag des Söniges, 

Warſchau 1773. 4. 1 
13. Verſchiedene bey a Gnlezenheiten get 
druckte Kantaten. 

14, Verſchiedene Gelegenheitsgedichte, auch anony⸗ 
miſche Aufſätze in Proſe und Verſen, in Jour⸗ 
nalen und periodiſchen Schriften. 

"zs. Orgon, oder wer wollte denn nicht few 
rathen? Ein Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen. (Schon 
aufgefuͤhrt, aber noch nicht gedruckt.) 

26. Der Graf von der Huld. Ein Luſtſpiel in 3 
Aufzügen. (Noch ungedruckt) 

37. Verſchledene Gedichte, auch muſikaliſche Kom⸗ 
poſitionen, vornehmlich einige groſſe Klavierkon⸗ 
zerte und Sonaten. Im Manuffeipt. 


| Goetz. Die beiden lezten Stuͤcke von Nr. 3 
Regen zum Druck fertig, 
e Gold⸗ 


— Zi 


Goldbeck. Der Unterricht für Lehrer niedrer 
deutſcher Schulen iſt nicht beſonders gedruckt, ſondern 
in Verbindung mit ber Köppenſchen Preisſchrift 
umgearbeitet, und mit vielen Zuſaͤtzen vom Paſtor 
Riſt herausgegeben worden, unter dem Titel: Ans 
weiſung für Schulmeiſter niedrer Schulen zur pflicht 
maͤſſigen Fuͤhrung ihres Amts. Aus zwei gekroͤnten 
Preisſchriften zuſammengetragen, und mit vielen Zu⸗ 
ſaͤtzen herausgegeben. Hamburg 1782, 8, 

Hat noch herausgegeben 


* 1. Feſtliche Geſpraͤche für Kinder. Nebſt einis 
gen veränderten Kinderfabeln Deſſau (in ber 
Buchhandlung der Gelehrten, auch beim Verf.) 
1781. 8. 7. B. 

2. Nachrichten von der Koͤnigl. Univerfi tät zu Koͤ⸗ 
nigeberg in Preuſſen und allen daſelbſt befindlis 
chen Lehr- Schul und Erziehungsanſtglten. 
ebend. 1782. 8. 182 B. (16 Gr.) 


3. Nachrichten von allen litterariſchen Anſtalten in 
Preuſſen. Unter der Preſſe. 


Gomperz nahm im J. 1792 die chriſtliche 
Religion an, und wurde in der evang. luther. Kirche 
zu Neuteich getauft, bey welcher Gelegenheit er ſich 
ſtatt feines bisherigen Vornamens Leon, den Na— 
men Lu bw ig bene Ju Er hat noch MOM 
gegeben 


B 3 1, Lett 
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1. Lettres für la langue er la littersture alleman- 
de, relatives à l’ouvrage : De la litrerature alle- 
mande &c. dedices a 8. M, le Roi de Pruffe, 
à Danzie, 1781. 8. 


2. Briefe über die deutſche Sprache und Littera— 
tur ꝛc. (Eine Ueberſetzung der vorhergehenden 
Schrift) Danz. 1781. 8. 5. B 5 


3. Kritiſche Bemerkungen über das Theater, enti 
worfen bei der Anweſenheit der Schuchiſchen 
Geſellſchaft in Danzig, im Jahr 1782. Ber- 


lin 1782. 8, H4 9 122 


Gotthardt hat noch herausgegeben 


1. Predigt bei Einweihung der neuen evang. Ins 
ther. Kirche zu Culm. Marienw. 1782. 8. 


Gottſtein (Nathanael Friedrich) D. der A. 

G. und Praktikus zu Thorn; geb. daſelbſt 1724 im 
April, ſtudierte auf dem Gymnaſio allda, und (eit 
1745 auf der Univerficht zu Jena. Nach einem drits 
tehalbjaͤhrigen Aufenthalte daſelbſt, beſuchte er einige 
hohe Schulen Deutſchlands⸗ und reiſete darauf nach 
Holland, wo er in Beiden feine Studien fortſetzte, 
und 1749 unter dem berühmten Albin us die mes 
diziniſche Doktorwuͤrde erhielt. Von da reiſete er 
uͤber Niederſachſen nach Berlin, hielt ſich allda noch 
einige Zeit auf, und kam alsdenn in ſein Vaterland 
zuruck. Hier wurden ihm zwar zu unterſchiedenen 
malen vortheilhafte Anträge gethan, als Leibarzt bei 
i pol; 


polniſchen Herrſchaften zu gehen, allein die Liebe zu 
ſeiner Vaterſtadt hielt ihn, ſelbſt bei ſeiner letzten in 
Polen, Oeſterreich und Ungarn unternommenen Reiſe 
davon zuruck. Zu Anfange des J. 1782. wurde ihm 
das erledigte Phyfkat zu Thorn angetragen, welches 
er aber ablehnte. Seine Inaug. mb handelt: 
De Reſpiratione laefa, 


Gor d ack (Johann) D. ber A. G. und Kreis, 
phyſikus zu Tilſe: geb. daſelbſt 1740. wurde bereits 
in feinen Knabenjahren von feinem Vater, einem ge: 
lehrten Kaufmanne, in der Mathematik, und von 
dem Rektor der Koͤnigl. Provinzialſchule zu Tilſe M. 
Schuſter us in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften unter- 
richtet; er setzte hierauf feine Studien zu Berlin und 
Halle fort, erhielt alsdenn im J. 1762 zu Königes 
berg die mediziniſche Doktorwürde, und in demſelben. 
J. das Phyſikat zu Memel, welches er über 14 Jahre 
verwaltete. Im J. 1776 wurde er Kreisphyſikus 
zu Tilſe, wobei er zugleich zum Hebammenlehrer der 
Provinz Litthauen von dem Koͤnigl. Oberkollegio Mies 
dico zu Berlin ernannt wurde. 

1. Diff. inaug. De fpafmis mufcularibus univerſa - 

libus, Regiom, 1262. 4. 


2. Geſchichte der Krankheit und der Kur eines 
27 Jahre hindurch mit der Epilepſie geplagten 
Frauenzimmers. Koͤnigsb. 1770. 4. 


B 4 3. Ge 
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3. Gedanken von dem auswendigen Gebrauch und 
Miebrauch der ſpaniſchen Fliegen uͤberhaupt und 
beſonders in Fleck und rothen Fiebern. 1779. 


4. Verſchiedene einzeln herausgegebene praktiſche 
Auffüge: als — Von den Pocken — Von der 
gäldenen Ader — Ueber die Viehſeucht. 


Gralath hat noch folgendes geſchrieben: 
t, Diff. de homicidiis non 8 Ged. 1765, 
4. 4 95. 


2. Progr. in Intred, D. G, G. Ver Poortenn, ib. 
1770. Fol, 2. B. 


$. Verſchiedene andere Programmen. 


Gregorowius (S. 234) ſtarb ſchon im 
Jahr 1780. 


Grübnau (George) Prediger zu Junger in 
der Elbingſchen Niederung; geb. zu Elbing 1743, 
ſtudierte anfangs auf dem Gymnaſio daſelbſt, nach 
her von 1760 an zu Koͤnigsberg, und gieng alsdenn 
1763 nach Helmſtaͤdt, wo er fi den Abt Schw 
bert, deſſen Hausgenoſſe er auch wurde, zum vor⸗ 
nehmſten Lehrer in der Theologie waͤhlte. Im Jahr 
3764 kam er nach Elbing zurück, wurde daſelbſt Kan⸗ 
didat des Miniſterii, 1773 Prediger u Pomeren⸗ 
dorf, und 1776 zu Jungfer | 

* Die wahre Groͤſſe einer chriſtlichen Obrigkeit. 

Elbing 1768. 8. 2, B. 


4. bid 
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2. Gedanken über die en in den Ehen. 
ebend. 1770. 8. 


Grützmacher (Franz) D. der A. G. und 
Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1720, mußte an⸗ 
fangs, auf Verlangen feines Vaters, eines Juwe⸗ 
lierers und Goldſchmids, die Goldſchmiedekunſt er⸗ 
lernen, widmete ſich aber nach deſſen Tode feiner Mei 
gung gemaͤs den Wiſſenſchaften „mit ſolchem Eifer, 
daß er von dem damaligen geſchickten Rektor der Dia; 
rienſchule M. Kemna, in deſſen Haufe er fid) auf; 
hielt, und deſſen Privatunterricht er genoß, in we 
nigen Jahren ſo weit gebracht wurde, daß er das 
Gymnaſlum beſuchen konnte. Hierauf ſtudierte er in 
Leipzig, wo er 1748 die mediziniſche Doktorwuͤrde ers 
hielt. Seine Inauguraldiſſertation handelt: De 
oſſium medulla, Lipf, 1748. 


Guſovius erhielt den Schulunterricht zu 
Strasburg in Weſtpreuſſen, und nachher auf dem 
Gymnaſio zu Thorn. Kollege des Gymnaſti ward 
er 1766. Er hat ſolgende Schriften herausgegeben. 


1. Diff, Theologum debere eſſe POOR. (Praef, . 
D. Sendel) Ged, 1754. 


2. Diff. epiftol. de fzlute infantum baptizatorum, 
Roftoch, 1756, 4 | 


8$; | 3. Di 


3. Diff. epiſtolaris: an palmariae quaedam argu- 
mentationes pro inaequalitate hominum, dum 
nafcuntur, ad cognofcendum diſpoſitionis regu- 
lis logicis fine conformes. Roſtoch. 17757. 4. 
4. 8. W. Mosheyma Prawdziwe Smierei VWaza- 
nie, abo Kazanic w. Niedz IX po S. Troycy 
R. P. 1729. odprawione (Mosheims wahre 
Betrachtung des Todes, eine Predigt, ins Dol; 
niſche überjegt) w. Gdansku. 1764. 4. 9 B. 


5. Dyspozycye Kazah XIV powfzechny lift Iuda- 
fow obiäsniajacych a w tutecznym polskim u 
Ducha S. Kösciele mianych. w Gdanfku 1769. 8. 

(Entwürfe zu 14 Predigten uͤber ben Brief 

Jiudo) 

* 6, Deutſchpolniſcher Auszug aus E. Raths Kir: 
chen verordnung. Danzig. (1773) 8. 34 B. 

7. Nowy do Kancyonatà Gdanskiego Piesni 
e Przydateck, W Gdansku, 1774. 
(Eine kleine Sammlung polniſcher Kirchenlieder) 

3. Krotki Wyktad Siedmiorga Oſtatnich Stow 
Vkrzyzowanego P. Iezuſa; abo Dyſpozycye 

..  Kazan Poftnych R. P. w Gdansku 1775. 8. 2 B. 

(Entwuͤrfe zu einigen polniſchen Paffionspredigten) 

9. Neue Samlung von Danziger Feſtgeſaͤngen, 

9 e uͤberſetzt Koͤnigsberg "ik 8. 

18. 

. yo. Neue polniſche Samlung dogmatiſcher und 

moraliſcher Danziger Geſaͤnge. Erſter Abſchnitt. 


11. Pol⸗ 


— 1 


11. Polniſche Lieder fuͤr — Danzig, 
1781. 8. 1 B. l 


12. Andaͤchtige Betrachtungen für Landleute. In 
polniſchen Verſen. Danz. 1782. 8. 20 S. 


13. Noch verſchiedene kleine Schriften; als Anzeis 
ge ſeiner polniſchen Lehrſtunden. Danzig 1770. 
4; Ode an das Vaterland, bey der Grrettün 
des poln. Koͤniges aus einer nahen Lebensgefahr. 
Aus dem Poln. uͤberſetzt. Danz. 1771. 4, (zwey 
mal in demſelben y. herausgegeben); Ode an den 
König am Kroͤnungstage. Aus dem Poln. über: 
fet. Danz. 1772. 4. Hat auch Autheil an den 
vom fel. D.Bertling herausgegebenen Diſpo⸗ 
ſitionen uͤber die Evangelien in verſchiedenen 
Jahrgaͤngen. 


Haberkant (S. 234) wurde geboren 1734, 
den 14 April, erhielt den Unterricht im Gymnaſio zu 
Thorn, und nachher in der Loͤbenichtſchen Schule zu 
Koͤnigsberg, aus der er 1756 auf die Univerſität 
entlaffen wurde. Im J. 1763 wurde er Kantor 
zu Marienburg; 1763 Stabtſchreiber zu Madis⸗ 
[ato oto (eder Roſſoſchüͤtz) in Polen; und 1768 
Stadtſchreiber zu Schwerin an der Warte in Polen. 
Von hier mußte er ſich wegen der Konſoͤderirten nach 
der Mark Brandenburg fluͤchten, und ward daſelbſt 
1771 Damminſpektor zu Landsberg an der Warte. Im 
J. 1774 erhielt er eine Bedienung zu Inowratzlaw, 
und 1776 wurde er Buͤrgermeiſter zu Gniewkowo— 

Die 
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Die Urserfegung der Gellertſchen Mora) iſt 1279 in 
g unter dem Titel herausgekommen: Nauki moral- 
mey iftota, obiecie y pozytki niegdys przez, S. p. 
' Gellerta, 


Hagen. Bon feinem Lehrbuche der Apothelere 
kunſt iſt 1781 zu Koͤnigsberg eine durchaus verb. 
und um die Hälfte vermehrte Auflage 3 Alphabet 
10 B. ſtark herausgekommen. Noch hat er heraus: 
gegeben: Tentamen hiftoriae lichenum et praefertumn 
Prufficorum. c, tab. aeneis et color. Regiom, 2782. 
8. maj. 

Hahn iſt geb. 1725. 


alter (Andreas) M. der Philoſophie und 
Privatlehrer bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, auch 
Prediger des Vorſtaͤdtſchen St. Georgen Hoſpitals: 
geb. zu Koͤnigsberg, wo er auch ſtudierte, und 1744 
bie Magiſterwuͤrde erhielt. Im J. 1746 wurde er 
Prediger. Seine Diſſert. die er für die Aufnahme 
in die Fakultät als Privatlehrer ſchrieb, handelt: De 
vexillis veterum, Regiom. 17 74. 4. ü 


Salter (Johann Friedrich) D. der A. G. zu 
Koͤnigsberg: geb. daſelbſt 1750, wo er auch ſtudierte, 
und 1781 die mediziniſche Doktorwuͤrde erhielt. Sei⸗ 

| N 
ne 


ne Inaug, Diſſert. handelt: De haemorrhagia orig, 
(Praef, D, Metzger) 


Zanſch (Johann Gottlieb) D. ber A. Ci 
und Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1723, den 
10. November, ſtudierte zu Jena, und wurde dat 
flott 1750 Doktor. Seine Inaug. Diſſert. halldelt; 
De Fig fibrarum, 


Hartung S. 235) ſtarb 1782, den 11 d 
nuar, EE * 

Zartwig (Otto dubi) ‚Rektor und me 
ehe Profeſſor der Theologie und Philoſophie 
am Gymnaſium zu Elbing, auch Aufſeher der Gym⸗ 
naſi enbibliothek: geb. zu Neu; Angermünde‘ in der 
Uckermark 1740, den 4. Dezember, wo ſein Vater 
damals Prediger und Rektor war, der aber nach mals 
zum Landprediger bei Prenzlow berufen wurde. Dig 
ſer letzte Umſtand war bie Veranlaſſung, daß er die 
erſten Grunde feiner Kenntniſſe auf dein Lyeeo zu 
Prenzlow unter dem Rektor Wenski und dem als 
Hebräer bekannten Steinersdorf legte, Moss 
halb er ſich daſelbſt von 1752 bis 1756 aufhielt, 
Im J. 1757 gieng er nach dem Gymnafium zu Coͤln 
in Berlin, wo er beſonders unter dem bekannten 
Rektor Damm ſtudierte. Seine Univerficättiahre 
brachte 


* 
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brachte er zu Halle von 1761 bis 1764 zu, und hir: 
te daſelbſt vorzüglich die Profefforen, Semler, 
Noeſſelt, Meier, und Segner. Im Jahr 
1766 kam er als Lehrer an die Realchule zu Berlin, 
wo er in den obern Klaſſen insbeſondere die griechi— 
ſche Sprache, die Theologie, die Geſchichte und die 

ſchöͤnen Wiſſenſchaften lehrte. Als den Äfteften Lehr 
rer der Schule traf ihn 1774 die Reihe der Befoͤr⸗ 
erung, und es wurde ihm die Pfarrstelle zu Buch 
holtz bey Potzdam zu Theil. Auf Veranlaſſung ſei⸗ 
nes ehemaligen Direktors, O. K. R. Silberſchlag 
zu Berlin erhielt er 12er den ungeſuchten Ruf zu 
ſelnem jetzigen Amte in Elbing, welches er noch zu 

Ende deſſelben Jtaniqt⸗ Nn een 
A Handwerke und Künste in Tabellen Wit K. 

Ster bis 15ter Theil. Berlin, 1769 — 1777. 
. (Die beyden erſten Samlungen dieſes Buchs, 
welches urſprüͤnglich zum Unterricht in der tech⸗ 


nologiſchen Klaſſe der Berlinſchen Realſchule be: 
ſtimmt war, hatte Sprengel herausgegeben. 


E 


2, Eben dieſes Werks erſten und zweyten Theil 
hat er bei der zweiten Auflage, welche 1731 
und 1732 erſchienen iſt, ganz umgearbeitet und 
veraͤndert. nd qu 


^ 


3. Hat auch an den mehreſten technologiſchen 
Schriften Jacob ſon's Antheil gehabt, in 
ſonderheit aber deſſen erſten Theil des technolo⸗ 
giſchen Woͤrterbuchs 1721 herausgegeben. An 

\ bet 


/ 
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der Fortſetzung dieſes Unternehmens wird er 
jetzt durch die Entfernung gehindert. 5 


Ein deutſches Program in Elbing. 


»af elau (Johann Jakob) M. der Phil. Br 
ceſenior des Miniſterii, und erſter Prediger der Alt 


ſtaͤdtſchen Evangel. Gemeine zu Thorn; geb. zu 


Danzig 1736 den 9. Aug. Nachdem er ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen unterricht in der damals unter dem Rek⸗ 


tor M. Kemna vorzuͤglich bluͤhenden Marlenſchule ets 


ihm das Seniorvikariat uͤbertragen. 


halten hatte, ſtudierte er auf dem Danz. Gymnoſto, 
und ſeit 1756 auf der Univerſitäͤt Leipzig woſelbſt 
er auf Anrathen des Prof. Gotiſched's und Hofrath 
Maſcov's 1758 Magiſter wurde, und fid) dem Aka⸗ 
demiſchen Leben widmen wollte. Da aber ein Onkle, 
der ihn an Kindesſtatt angenommen hatte, ſeine Zus 
ruͤckkunft durchaus verlangte: ſo verließ er Leipzig, 
und kam nach einer kleinen g gelehrten Neiſe über J Jeng, 
Goͤttingen, Caſſel, Hamburg, G'reifemafbe und 900; 
fto im J. 2760 nach Danzig zurück, Hier ward 


er 1761 Kandidat des Miniſterit, und erhielt auf 


Empfehlung des Hrn. Senior D. Heller nach abge— 
legter Probepredigt zu Anfange 1763 von dem Rath 
der Stadt Thorn den Ruf zum jüngſten Prediger der 
Altſtaͤdtſchen Gemeine daſelbſt. Im J. 1782 ward 


1. D, 


32 D 
7: 4; D. de effuſſone amoris divitii ad Rom, V. 5. 
Ged. 1755. 4. Praef. D. Bettling, 


2. D. de Meſſia Meſi revelato. Praef, ebd. 17 5 C. 4. 


3. D. de pretio fanguinis phyſico et religiofo, Praeſ. 
: M, Lechla. Lipf 17585 x X. 


4. Sechs Reden in der Gottſchedſchen Rednerge⸗ 
Me). gehalten. Leipzig 1757 (im Manus 
vipt 


m " Formey Predigt bei Gelegenheit des Sieges 


bei Prag. N bem Sranzsffgen uͤberſetzt 
Leipz. 1757. 4. 


6. Verſchiedene hen in dem Gottſched⸗ 
ſchen Journal (Neueſtes aus der anmuthigen 
Gelehrſamkeit 1758) in D. Kraft's Theologiſchen 
Bibliothek. 1757, und in den. a Theol. 
Berichten 1769. 


Heintz wurde 1776 zu Königsberg O. der 
Rechte und Privatlehrer, 1779 aber Profeſſor ders 
ſelben, legte aber feine Lehrſtelle nieder, ehe er fie 
noch foͤrmlich durch die Diſputation pro loco angetre⸗ 
ten hatte. Seine Inaugukaldiſſertatſon handelte: 

De praefumtiöhibus earumque effectu in actione 

negativa. Regiom. 1776. 4. 

Heller (t auch Mitglied der deütſchen Giefeti 
ſchaft in Leipzig, und der Wahrheitliebenden; inglels 
chen feit 1778 der Schwediſchen pro Fide et Chris 
ſtianiſmo. Die Nachricht von ſeinen litter. Lebens 


umſtaͤnden muß ſo berichtigt werden: d 
i3 


x 


Er ſtudierte nur allein zu Leipzig, wurde 1740 
Diakonus Subſtitutus, nach einem halben Jahre 
Subdiakonus, und bald darauf dritter Hofprediger des 
Herzogs Johann Adolph zu Weiſſenfels. 
Nach deſſen Tode erhielt er 1746 das Amt eines 
Oberpfarrers in Pretzſch. Im J. 1749 ward er 
Superintendent zu Rochlitz, und 1751 zu Chem; 
niß. Die theologiſche Doktorwürde erhielt er 1755 
zu Wittenberg. Im J. 1759 wurde er vom 
Könige Au guſt ul. zum erſten Hofprediger und 
Oberkonſiſtorialaſſeſſor ernannt; erhielt: aber gleich 
darauf den Ruf zu ſeinem jetzigen Amte, welches er 
1760 antrat. Von 5 cs SNMP 
heiße a vi | N 5 

Nr. 1. De "T Wee i pilotos &d 
ſyſtema hermenevticum facrum applicandis. 


Nr. 2, Coinmentatio aduerfus auctorem cogitatio- 
num rátionalium de ufu methodi fcientificaé in 


theologia reuelata, Vitemb, 4255. 4e 9 B. 
Hat auſſer den angezeigten dim noch ebe 
herausgegeben: ; "mw 
1, De faltationibus religiofs. Aub 1737. 
2. Von der Sabbathsſeyer. Leipz. 1742: 4 


3. Von dem Gluck der Staaten, wenn bie Groſſen 
derſelben Freunde und Beförderer der indies 
find. Leipz. 174). g. REA TN 


Goldb. itt, Nachr. 2, Th, € 4. Ora» 


4; Oratio inauguralis de officiis eorum, qui pia et 
grata mente memoriam divinorum beneficiorum. 


per pacem religioſam in nos collatorum recolere 
ſtudent. Vitemb. 1755. 4. 


m $ enníg (Balthaſar Gottlieb) wurde zu An 
fange des J. 1782 mit Beibehaltung feines Proſeſ⸗ 
ſerats als Adjunktus Miniſterii, 14 Tage darauf aber 
als wirklicher Prediger der Altſtaͤdtſchen Gemeine in 
Thorn berufen. Hat noch folgendes geſchrieben: 


Y Progr. De notitiis Vet. et N. Teſtamenti in 
'* doctrina chriſtiana accurate d deb Thor. 
178. Fol. 


2. Zwo Predigten bei 8 des Amts. ‚ge; 
halten. Leipz. 1782. 8. 3 B. 

75 Samlung einiger Predigten zur Beförderung 
chriſtlicher Erkentniſſe und Geſinnungen. War⸗ 
ſchau (bei Groll) 1782. kl. 3. (Dieſe Sam 
lung enthaͤlt 14 Predigten, und iſt unter der 
Beto 

4. Sein Program: De praeſtantia allegoriarum 
N. T. iff mit einigen Zuſaͤtzen auf 2 B. in 4. 
zu Leipzig nochmals herausgekommen. 

5. Hat während feines Aufenthalts in Leipzig an 
den Actis Erudit. Lipſ. und an Bern Leipz. en 
Zeitungen gearbeitet. aud 


| Hennig (George Ernſt Sigismund) Vonfeh - 
nen Predigten iſt 1781 die dritte Hanes her⸗ 
ausgekommen. 


Her 


— is 

Herklots. Von ihm ſtehen in der Preuffi 
fien Blumenleſe aufs J. 1782 viele Gedichte. Et 
it auch Mitarbeiter am Preuß. Leute. 


hen elfe fat nod eee » 


v" Geduͤchtnißpredigt auf D. Joh. Thom. Soͤm⸗ 
mering 1781. 4 


2. Gelegenheitsgedichte nur für meine Goͤnner und 
Freunde zum Andenken geſammelt. a 
1781. 8. 5% B. 


Bevelke (Johann Ale tander ®. der x. G. 
und Praktikus zu Danzig, auch Nathsaperheker das 
ſelbſt: geb. zu Danzig 1731, ſtudierte zu Halle, und 
wurde allda 1759 Doktor. Seine Inaug. Diſſert. 
handelt: De fpiritu vini ae alto Boerhavii alembico, - 


ME Benjamin Ludwig) D. der A. G. und 
Garniſonmedikus zu Danzig: geb. daſelbſt: qu 
dierte zu Halle, und wurde daſelbſt 1751 Doktor 
Seine Inaug. Diſſert. handelt: De fame. 


Hippel (S. 37 und 283 har bom Könige 
den Charakter als Kriegsrath erhalten, und iſt erste 
dirigirendet Bürgermeister und Polizeydtrektor von 
Königsberg, auch Hofhalsrichter und Direktor des 
Kriminalkollegii. Von der ihm S. 57 beigelegten 
Schrift Nr. z, Gedanken über den Brief des Hrn. S. 

€ ; ift 
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iſt nicht Er. ſondern Glummert Verf. Auch ge⸗ 
hoͤren die S. 237 ihm zugeſchriebenen Lebenslaͤufe in 
auſſteigender Linie, ihm nicht zu. Laut ſichern Nach⸗ 
richten iſt Dubislav Friedr. v. T. ein Curlaͤnder von 
Geburt, der in Königsberg ſtudiert hat, und jetzt bei 
der Preuſſiſchen Armee in Pommern als Lieutenant 
ſtehet, Verf. derſelben. Letzterer hat auch Idyllen 
nach dem Theokrit. Sif. 1763, die neue Charlklea 
nach dem Griechiſchen, imgleichen verſchiedene Gele⸗ 
genheitsgedichte, und unter dieſen eine Stroheranz⸗ 
epit herausgegeben, wird auch e eine Volksphlloſophie 
drucken laſſen. 


N $i p pel (George) D. der A. G. und Orat; 
tikus zu Raſtenburg, aud) dirigirender Bürgermeiſtet 
und Wettrichter dieſer Stadt: geb. daſelbſt, ſtudierte 
du Koͤnigsberg, und erhielt allda 1754 bie medizin 
ſche Doktorwuͤrde. Seine Inaug. Diſſert. handelt; 
De morbis ex acidó et Alcali, | 


Hir ſchb er g Gebi Jakob) D. der A. G. zu 
Koͤnigsberg, Sädifher Nation: geb. zu Hamburg, 
kam als Knabe mit feinem Vater, einem juͤdiſchen 

Arzte nach Koͤnigsberg, erhielt den wiſſenſchaftlichen 
Unterricht in der Kathedralſchule daſelbſt, ſtudierte 
hierauf auf der Univerſität, und wurde 1731 Dek; 

| - tor, 


Wee 37 


Er iſt von feiner Nation der erſte, der in RE: 
ii die mediziniſche Doktorwuͤrde erhalten hat. 

1. Erſte Abendſtunden, enthaltend eine kurze An⸗ 

leitung zur Arzneylehre. Königsberg 1781. 8. 

2. Specimen inaugurale: De Nephritide (Praef, 
D. Metzger) Regiom, 1731. 4: 
»offmann (Philipp Jakob) D. der A. G. 

und Praktikus zu Danzig: geb. 1723, ſtudierte zu 
Jena, und wurde daſelbſt 1751 Doktor. Seine 
Inaug. Diſſert. handelt: De Antoniae caufis in 


gener e 


bnd iſt geboren zu Dabern dm 
ferpommern, 


Hube hat zu Anfange des J. 1782 den Ruf N 
als Direktor und Profeſſor bei dem Koͤnigl. Adel. 
Kadettenkorps in Warſchau mit einem jährlichen Ger 
N halt von 1900 Rthlr. (950 Poln. Gulden monatl. ) 
erhalten und angenommen, hat auch feine FAM ber 
reits angetreten. vss 


Die von ihm S. 59. Nr. 6 angeführte Abhand⸗ 
. hung, welche zu Warſchau gekroͤnt wurde, iſt der Plan 
und Entwurf einer Phyſtk, deren Ausarbeitung ihm 
nachher von der Königl. Erziehungskommiſſion zu 
Warſchau aufgetragen wurde, von der mir aber nicht 

ö C3 5e: 
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bekannt iſt, ob ſelbige bereits herausgegeben worden. 
Von ſeinem Landwirthe ſind bereits die beiden erſten 


Stucke des zweiten Bandes herausgekommen, und 
die beiden andern Stucke werden auch nächftens eti 


ſcheinen. Noch hat er herausgegeben 
. Von den Kometen (Thorn) 1769. 8. 6% B. 


2. De tellürls forma, liber ſingularis. Varfou, 


1780, 8. 5% B. nebſt einer Kupfert. (Iſt eine 
ganz umgearbeitete und ſehr vermehrte Ausgabe 
von Nr. 2. 


3. Verſchiedene anonymiſche Schriften. Er if 
auch ſeit einigen Jahren Herausgeber der in 
Warſchau herauskommenden polniſchen und fran— 
zoͤſiſchen Staats und genealogiſchen Kalender, 
und Verf. der darin enthaltenen kleinen Aufsätze 
und Abhandlungen. 


Ja eſchke (Michael) M. der Philoſophie und 
Konrektor an der Altſtaͤdtſchen Parochlalſchule zu $8 
nigsberg: geb. zu Graudenz, ſtudierte auf bem Gym; 
naſto zu Thorn, und nachher auf der Univerſitaͤt zu 
Koͤnigsberg, wurde 1761 Kollege bei der Altſtaͤdtſchen 
Schule, 1765 Magiſter der Philoſophie, und 1777 
Konrektor. 


1. De typo er fine mundi Wer Regiom. 1762. 4. 
Jenſch Königlich Preuſſiſcher Krimi⸗ 

nalrath zu Koͤnigsberg: geb. in dem zu den Furſtl. 

T ON. An⸗ 


2 33% ° 


Anhalt: Deſſauiſchen Gütern in Preuſſen gehörigen 
Dorfe Norkitten bei Inſterbur g. Sehr 
ungünftige Glücksumſtaͤnde ſchienen ihn in. feiner 
fruͤhern Jugend nur fuͤr eine niedere Sphaͤre zu bes 
ſtimmen. Durch einen Zufall aber entdeckte ein eb: 
ler und menſchenfreundlicher Mann Talente an ihm, 
und wurde dadurch bewogen, ihn ſogleich nach 5: 
nigsberg zu nehmen, und daſelbſt fuͤr ſeine Bildung 
Sorge zu tragen. Hier erhielt er den erſten Unters 
richt in der Altſtaͤdtſchen Schule; bezog dann die 
Univerſitaͤt, und trieb das Studium der Philoſophie 
und Theologie. Er wurde hierauf Hoſmeiſter in Lit⸗ 
thauen, und kam von da nach Danzig in das Haus 
des verſt. Ruß. Kaiſerl. Staatsraths und Reſiden⸗ 
ten, Freiherrn von Reh b inder. Nach einiger 
Zeit gieng er von Danzig wieder nach Koͤnigsberg zus 
ruͤck, legte ſich jetzt auf die Rechtswoiſſenſchaft ‚und 
wurde 1775 Referendar beim Koͤnigl. Hofgericht, 
bald darauf Aſſeſſor des Stadt- und Waiſengerichts, 
und hierauf auch Kriminalrath. 
1. Aufſaͤtze in der Koͤnigsbergſchen Gelehrten Zeit 
tung. I 

2. Allerlei über den Menſchen, im Preuß. Tem⸗ 

pe von 1781. 

3. Verſchiedene einzelne Gedichte. 


eU €4 John 
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John hat herausgegeben 


1. Preuß. Blumenleſe aufs Jahr 1782. Koͤnigsb. 
1782. kl. 8. 12 B. (mit einem wohlgetroffe⸗ 
nen Bildniſſe des Preuß. Dichters Simon Dach 
en Medaillon ſtatt einer Vignette auf dem in 
Kupfer geſtochenen Titelblatte.) 


2. Iſt auch Mitarbeiter am Preuſſiſchen Tempe, 
und an einigen gelehrten periodiſchen Blaͤttern, 
als der Litteratur und Theaterzeitung in Berlin ꝛc. 


Jordan (Johann Gottfried) Pfarrer zu Wal; 
terkehmen bei Gumbinnen: geb. zu Norkitten 1753, 
erhielt den wiſſenſchaftlichen Schulunterricht in der 
Stadtſchule zu Inſterburg, und kam 1769 auf die 
AUniverſitaͤt nach Königsberg, wo er fid) der Theologie 
widmete. Nach geendigten akademiſchen Studien 
übernahm er die Führung eines jungen von Adel, 
und wurde 1775 Mitglied der Königl, deutſchen Ger 
ſellſchaft zu Königsberg. In dem nehmlichen Jahre 
gieng er als Hauslehrer nach Kilgis, einem von Kalı 
neinſchen Landſitze bei Koͤnigsberg. Hier blieb er bis 
1779, in welchem J. er den Ruf zu ue jetzigen 
Amte erhielt. N 


a. Antheil an den Charfreitagsreben der Koͤnigl. 
deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg. 
2, Verſchiedene Gedichte, 


Armin ger Gif, Dohnaſcher Hofprediger zu 
Schlodien, gebuͤrtig aus ber Schweitz. Vorläufig 
kann ich nichts weiter von ihm anführen‘, als daß er 
einige einzelne Predigten herausgegeben hat. 


Je ſter (Chriſtian) if geboren zu Ragnit 1724 
den 27. Junii. Dem Wunſche feiner Freunde ge 
maͤs wird er vielleicht eine Sammlung feiner einzels 
nen Gedichte veranftalten und herausgeben. 


Jeſter (Withelm Bernhard) S. 6x und 238. 
Zu ſeinen Diſſertationen gehört noch: | Diff. de fin- 
gularibus quibusdam circa officium ludicis Gedanen- 


fis, Refp. P. A. Zerneke. 1765. 


Jungſchultz von Roͤbern (Johann Fer 
dinand) D. der A. G. und Praktikus zu Elbing: 
geb. daſelbſt 1749 den 26 April, ſtudierte allda auf 
dem Gymnaſio, und nachher auf der Univerſitaͤt zu 
Gottingen, wo Richter, Vogel, Schröder, 
Murray, Wrisberg und Kaͤſtner feine Lehr 
rer waren. Nachdem er im J. 1771 daſelbſt die me: 
diziniſche Doktorwurde erhalten hatte, machte er eine 
Reiſe durch Deutſchland, und gieng nach Wien, wo⸗ 
ſelhſt er die Hoſpitaͤler unter der Anleitung des von 


ä 8 Haen und Collin beſuchte. Den darauf folgen: 


genden Winter brachte er in Berlin mit dem Studium 
Ed. der 
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der Anatomie zu, und fam alsdenn 1772 in feine 
Vaterſtadt zuruck, wo er fid) ſeltdem mit der medizi⸗ 
niſchen Maxi beſchaͤftigt. 
I. Diff: inaug. De venaefectionis in febribus in- 
ſtituendae praecipuis cautionibus, Goett, 177 T. 4. 


Kahle (Daniel Wilhelm) Diakonus an der 
Alt Rosgaͤrtſchen Kirche zu Königsberg: geb. zu 
Schippenbeil 1742 den 2. Marz, erhielt daſelbſt bis 
1757 den Schulunterricht, beſonders vom Rektor 
Hausdorf, kam hierauf nach Königsberg in die Alt 
ſtädtſche Schule, aus welcher er 1760 auf die Unis 
verſitaͤt entlaſſen wurde, war nach geendigten Akadem. 
Studien 5 Jahre hindurch Hofmelſter in einem Sel 
herrl. Haufe, ward hierauf 1770 Rektor der Stadt; 
ſchule in Marienwerder, 1771 Lehrer am Koͤnigl, 
Wafſenhauſe zu Königsberg, und 1777 Diakonus. 


1. Die Vortheile eines langſam herannahenden 
Todes. Eine Leichenrede auf den Hofapotheker 
Hagen. Königsberg 1772. 4. 

2. Die Freude der Seligen, uͤber die Bothſchaft 
der Engel, von dem Gluͤcke ihrer hinterlaſſenen 
Angehörigen. ebend. 1775. 8. (Eine Allegorie 
in reimfreien Verſen) - 


. 3. Empfindungen der Sreundfchaft. Ein Gedicht 
ebend. 1776. 8. 27 


4 ht andere kleine Gait. 


Kal⸗ 


0 


Kaltenbeck wurde 1781 Paſtor zu Baum⸗ 
garten bei Prenzlow in der Uckermark. 


Kant. Von ſeinen Schriften iſt (Nr. 6.) die 


Dif, de principiis primis cognitionis ‚humanse, zu 


Koͤnigsberg 1755 in 4 herausgekommen. Das Nr. 


13 angeführte Program heißt eigentlich: Neuer 
Lehrbegrif der Bewegung und Ruhe, und der damit 
verknüpften Erfahrungen in der Naturwiſſenſchaſt. 
Koͤnigsberg 1758. 4. Seine Betrachtungen uͤber den 
Optimismus kamen 1759 in 4 heraus. Zu feinen 


fruͤhern kleinen Schriften gehoͤrt noch: Entwurf und 


Ankündigung eines Kollegii der phyſiſchen Geographie, 
nebſt einer Unterſuchung: Ob die Weſtwinde in ut 
fern Gegenden darum feucht find, weil fie über ein 
groſſes Meer ſtreichen. Koͤnigeberg 1759. 4. Sein 
mit bem verſtorbenen berühmten Lambert gefuͤhr— 
ter philoſophiſcher Briefwechſel iſt in dem von Ber— 
noulli 1781 herausgegebenen Lambertſchen deut 
ſchen Gelehrten Briefwechſel 1. S. 333 — 368 ber 
findtich Im vorigen Jahre hat er herausgegeben A 
^ s. Critik der reinen Vernunft. Riga 1781. gr. 8. 
2 Alph. 9. B. 


2. Arbeitet laut einer in der Vorrede erſtgedachten 
Werkes noch an einer andern philoſophiſchen 
eit: WMetaphpfit der Natur. 


— 


von 
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von Kayſerling. Dieſer ganze Aufſatz iſt 
fehlerhaft, und muß ſo abgeaͤndert werden: 


von Key ſerling (Heinr. Chriftion) Reichsgraf, 
Ruß. Kaiſerl. wirklich Geheimer Staatsrath und 
Ritter des Pon. weiſſen Abler- und des St. Ans 
dreasordens, lebt zu Koͤnigsberg: geb. auf dem Nits 
tergute Feſten in Curland 1727. Die erſte Bil 
dung erhielt er von felnem Vater HermannCarl, 
der damals ſich in Leſten aufhielt, 1730 aber als 
Praͤſident der Ruß. Kaiſerl. Akademie der Wi ſpenſchaf; 
ten und des deutſchen Juſtiztollegii nach St. Peters, 
burg berufen, und in der Folge als Kaiſerl. Both⸗ 
ſchafter nach Wien geſandt wurde. Dieſer gelehrte 
und berühmte Staatsmann beſchaͤftigte ihn von feinem 
dritten Jahre an zweckmaͤſſig, ließ ihn ſchon in dies 
fem zarten Alter auf eine fpielende Art von ſeinem 
Hofmeiſter in der Mathematik unterrichten, dirigirte 
auch nachher, da er ihn Privaterziehern anvertraute, 
ſein Studiren, und fuͤhrte ihn nach geendigten Aka- 
demiſchen Studien fbit zu Staatsgeſchöͤften an. 
Von 1736 an wurde er srößtentheils auſſer dem vaͤ⸗ 
terlichen Hauſe von einem Privaterzieher theils in 
Dresden, theils zu Danzig, theils zu Gotha in dem 
Haufe des Konſiſtor. Praͤſid. D. Cyprian erzogen. Im 
$ 741 bezog er in Begleitung feines Hofmeiſters, 
des 
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des Hennebergſchen Regierungsraths Ra d mun d 
Wyprecht, der ihn vom neunten Jahre erzogen 
hatte, die Univerſität zu Leipzig, wo er beſonders die 
Philosophie, die Mathematik, die Geschichte, die fd 
nen Wiſſenſchaften und die Rechtsgelahrheit unter den 
beruͤhmteſten Lehrern, beſonders unter den beiden 
BruͤdernMaſcov, Menden, Hommel, Sei 
ſtel ꝛc, ſtudierte. Schon, damals wurde er zum 
Chef einer Kompagnie unter der Churſauͤchſſſchen Leib⸗ 
garde mit Gehalt, und bald darauf auch zum Koͤnigl. 
Poln. Kammerjunker mit Obriſtlieutenantsrang er⸗ 
nannt. Von Leipzig gieng er Michael 1743 nach 
Halle, wo er noch bis 1725. unter dem Baro 
Wolf, Böhmer, Schmaus und Kar rach 
feine Studien fortſetzte. In der Mitte des J 1745 
wude er zum Geſandſchaftskapglier bei der Chur 
ſächſiſchen Borhſchaft zu der bevorſrehenden Wahl und 
Kroͤnung eines neuen Kaiſers nach dem Tode Kaiſer 
Carl VII. ernannt, und gieng in dieſer Wurde nach 
Frankfurt am Mayn. Auch hier ſtudierte er noch 
unter der beſondern Anfuͤhrung des Prof. Mul lers, 
der einiger ihn beschuldigten heterodorxer Meinungen, 
wegen von der Univerſitaͤt Gieſſen vertrieben worden 
war, und von dem Ruß. Kaiſerl. Miniſter v. K. 
Schutz und Penſion erhielt. Hier verfertigte der 
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Graf v. K. ſeine erſte Schrift; eng alich an, ein 


las Publicum auszuarbeiten, welches er nachher in 


Wien enbigte, aber nicht herausgegeben hat. An 
dem Kroͤnungstage des Kaiſers wurde er von dem⸗ 
ſelben zu des h. Roͤm. Reichs Ritter geschlagen, und 
deſuchte hierauf einige deutſche Höfe. Im J. 1746, 


da ſein Vater als Ruß. Kaiſerl. Ambaſſadeur nach 


Regensburg gieng, begleitete er ihn dahin, gieng 
auch im J. 1747 mit demſelben nach Berlin, that 
aber gleich darauf bis 1749 einige Reiſen in verſchie⸗ 
dene Länder. Nach Endigung derſelben wurde er 
Thurfuͤrſtl. Saͤchſ. Cammerherr und wirklicher Hof⸗ 
Juſtitz und Appellationsrath zu Dresden, ward auch 


17 51 ein Mitglied der Kommiſſion, die zu Verferti⸗ 


gung eines Codicis Auguftei ernannt war. Im J. 
1752 wurde er vom K. in Polen zum Churf. Saͤchſ. 
Geſandten nach Regensburg beſtimmt und ernannt, 
gieng aber noch in dieſem Jahre nach Wien, wohin 
er als wirklicher Kaiſerl. Reichshofrath auf der Gras 
fen + und Herrenbank berufen wurde. Hier erhielt 
er den Platz eines zweiten proteſtantiſchen Reichshof⸗ 
raths, und wurde noch in demſelben J. zum Roͤm. K. 
Cammerherrn ernannt. Dieſen Poſten bekleidete er 
bis 1762, in welchem Jahre er ſeinen Vater nach 
St. Petersburg begleitete, und dem Verlangen der 

i ' jetzt 
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jetzt regierenden Ruß. Kaiſerin gemaͤs feine Reichs- 
hofrathsſtelle niederlegte. Nachdem er die geſuchte 
Erlaſſung erhalten hatte, trat er in Ruß. Kaiſerliche 
Dienſte, und wurde von der Kaiſerin zum wirklich 
Geheimen Rath mit dem Range eines Generalliew — 
tenants ernannt. Er begleitete hierauf ſeinen Vater 
bei deſſen Ambaſſade nach Polen als ein Gehülfe defs 


ſelben, und that in Staatsangelegenheiten des Ruß. 


Hofes verſchiedene Reiſen. Nach dem Tode feines 
Vaters verließ er 1765 Warſchau, und Dat fid) (eit 
dieſer Zeit mehrentheils in Königsberg aufgehalten. 
Im Jahr 1768 wurde er Ritter des weiſſen Adler, 
ordens. 


* 1. De feudis Vexillis eorumdemque Inveſtitura. 
Fıf, ad M. 1745. 4. 3 B. (Die Veranlaſſung 
zu dieſer Schrift war die vom K. Carl VII. 
noch vor feiner Wahl als Reichsverweſer (Vi- 
carius Imperif) dem K. von Preuſſen über Oſt⸗ 
frießland ertheilte Belehnung) 

5 87898. * 

* 2. Commentatio de eo, quod. juftum ef circa 
Itionem in partes. 1761. (Die Veranlaſſung zu 
dieſer Schrift war die bei dem Reichshofrath zu 
Regenſpurg in Bewegung gebrachte Frage, wie 
die Itio in partes in Anſehung der Stimmen der 
Katholiſchen und Proteſtantiſchen Reichshofraͤthe 
Pr dem Sinn der Reichsgeſetze zu beſtimmen 
el. a 


F Lin a a anti N T 


EI, Remorquis: den Gentil. TON Courlaudois 
fur le meraoire relatif aux affaires de la Cour - 


lande; 1763 (Sft eine Widerlegung des von Vat⸗ 


tel geſchriebenen Memoire über die Curländi⸗ 


ſchen An W n um die Wahl des K. 
arí von Sachſen als kechtmaͤſſig zu 


Prinzen 
behaupten, und auf Befehl der Wählen Kai⸗ 
ſerin gedruckt.) 


En Schreiben eines Potrloten an pw Sruder 


über die Frage, ob ein abgelegter Eid einen zu 
etwas verbinden koͤnne, was ungerecht oder ges 
ſetzwidrig iſt? (Iſt bei eben der Veranlaſſung 


geſchrieben worden, und unterſucht eigentlich 


die Frage, ob die Curländiſche Ritterſchaft durch 
den an den K. Prinzen Carl von Sachſen ab: 
gelegten Eid von der Verbindlichkeit ſich habe 
losmachen koͤnnen, in weicher fie durch die Wahl 
und Belehnung des Herzogs Ernſt Johann 
mit dieſem ſtand) 

"ka. Einige Grundſaͤtze der Stäatsklugheit in 
zehn . von Caͤſareon. SRitau 

1773. 8. 

6. Lettres d'un Vivas; * as ami à Londres, 
1773. 


7. Remarques d'un rtp - 1 Pruſſien 


fur celles d'un Gentil - homme Polonois à bc- 


caſion de la priſe de ee de la Pruſſe 
Polonoiſe. * 

ER Lettres fur la negotiation de l'ordre de Mal- 
the en Pologne. 


* 9. Nachrichten aus dem Monde, Königsberg 


1731. 12. (Eine kleine ſcherzhafte tar Kinder 
benimmte Schrift) 
10, 


— 


* 10. Meujahrsgeſchenk an meine Freunde für das 
Jahr 1782. Koͤnigsb. in 12. 72 S. 


(Den groͤſſeſten Theil dieſer Nachricht habeich aus 
einem ausführlichen Schreiben gezogen welches 
mir ein ungenannter Landsmann (der ehedem in 
beiden Keyſerlingſchen Haͤuſern in der Privat- 
kanzelei gearbeitet) aus Rußland roo Werſte 
von Moskau auf dem Wege nach Caſan auf 
Veranlaſſung meines in den Litter. Nachrichten 
©. 249 gethanen Wunſches üuberſchickt hat, wos 
fuͤr ich demſelben hiemit den verbindlichſten Dank 

abſtatte. Da der ganze Aufſatz noch manche ans 
dere, fuͤr viele intereſſante Nachrichten, enthaͤlt, 
beſonders die ziemlich umſtaͤndliche Keyſer⸗ 


lingſche Jugend- und Erziehungsgeſchichte 


von deſſen ehmaligem Hofmeiſter, dem verſtorb. 
Regierungsrath und nachmaligen Ruß. Kaiſerl. 
Cerimonienmeiſter Raymund Wiprecht 
aufgeſetzt; für dieſe Schrift aber zu weitlaͤuftig 
tft; fo habe ich denſelben für die Bernoulliſche 
Samiung kurzer Reiſebeſchreibungen beſtimmt, 
wo er im gten Theile oder dem erſten Bande 
des dritten Jahrganges eingerückt werden wird.) 


von Reyſerling (Charlotte Amalie) Reichs 
graͤfin, geborne Gräfin von Truchſeß Waldburg, 
Gemahlin des vorher benannten Geheimen Staats 
ipn: geboren in Preuſſen. 


Wr. Hat Gottſched's Philoſophie ins bannt 
uͤberſetzt. * 

* 2. La chiffre en fleurs Prologue prefenté fu le 

theatre de Mr. le Comte de K. à l'occafion du 

Goldb. Ritt. Nachr. 2. Ih» D pef 
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paſſage de S. A. R. Monſeigneur le Prince de 
Pruſſe. à Koenigsb. 1780. 4. 


* 3. Ueberſetzung dieſes Prologs. ebendaſ. 17 80. 
in 16. ö 


* 4. Hat auch Antheil an den vorerwehnten Nach 
richten aus dem Monde. 


eller (Johann Reinhold) D. der Rechte, 
Regiſtrator und Sekretair bei der Koͤnigl. Spezial: 
Kirchen und Schulenkommiſſion zu Koͤnigsderg: geb. 
daſelbſt 1727 den 23. Julii, ſtudierte auch allda auf 
Schulen und auf der Univerſität, und wurde 1752 
Doktor der Rechte. 


1. Diff, inaug, De haereditatibus liberorum natu- 
ralism paternis et maternis, Regiom, 1752. 4. 


Kienaſt ſtarb im Jahr 1782. 


ERobligk (Johann Gottlieb) D. der A. G. 
und Koͤnigl. Stadt und Kreisphyſikus zu Elbing: 
geb. zu Garnſee in Oſtpreuſſen 1733, genoß von 
1742 bis 1750 den Unterricht in der Schule zu Mas 
rienburg, ſtudierte nachher auf dem Gymnaſio zu 
Danzig von 1750 bis 1754, und alsdenn auf der 
Univerſitaͤt zu Königsberg unter Anleitung der Pros 
feſſoren Hartmann, Bohlius, Thieſſen 
(des aͤltern) Büttner und von Sanden. Im 
Jahr 1758 erhielt er die mediziniſche Doktorwuͤrde 

8 daſelbſt. 
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daſelbſt. Hierauf wurde er im folgenden Jahr als 
Tribunalsmedikus nach Minsk im Großherzogthu⸗ 
me Litthauen berufen, wurde aber durch die damali⸗ 
gen Kriegsunruhen davon zuruͤckgehalten. Er gieng 
daher noch in demſelben Jahre nach Elbing, wo 
er Praktikus, und im J. 1763 auch Stadtphyſikus 
wurde,. Im J. 1775 ward er nach Berlin bern: 
fen, um den auf Koͤnigl. Befehl unter dem Geheim. 
Rath Baylies angeſtellten Verſuchen mit der Par 
ckeninokulation zu weiterer Ausbreitung derſelben bei⸗ 
zuwohnen, und erhielt 1776 das Kreisphyſikat von 
Elbing, Tolkemit, Chriſtburg und Stuhm. 4/05. 


1. Diff, inaug. De morbis ex Plethora, Regiom,. 
1758. 4. 


RKohnzen (Fabian Jakob) D. der A. G. 
und Praktikus zu Danzig: geb. 1730, ſtudierte zu 
Frankfurt an der Oder, und wurde daſelbſt 17:6 D. 
Seine Inaug. Diſſert. handelt: De Phrenitide. 


KXoſitzki (Karl Ernſt) D. der A. G. und 
Praktikus zu Danzig; auch Mitglied der Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft daſelbſt; geb. zu Danzig 174, 
ſtudierte allda auf dem Gymnaſio, und nachher zu 
Goͤttingen, wo er auch 1775 die mediziniſche Dok ⸗ 
torwuͤrde erhielt. Hierauf wurde er Praktitus zu Dan⸗ 


D 2 zig, 
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zig, unb 1580 Mitglied der Naturforſchenden Ge 
ſellſchaft daſelbſt. " 
^ sil Dif. i inaug. Noxae fafciarum; e et tho⸗ 
^,  racum. Gott. 1775. 8. 


2. Abhandlungen i in der Naturſorſchenden Geſelſch. 
vorgeleſen. 


"Köhler (Johann Bernhard) D. der Nee 
und der Philoſophie, ordentlicher Profeſſor der orien; 
taliſchen Sprachen auf der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg s 
geb. zu Lübeck 1742 den ro. Fehr. Nach genoſſenem 
Privatunterricht ſtudierte er von 1754 an auf 
dem Lübeck chen Gymnaſium; wo er, weil er von 
feinem Vater für das Studium der Theologie beſtime 
war, auſſer der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
auch das Hebraͤiſche und Nabbiniſche unter dem ger 
lehrten Exjuden Heilbronner erlernte. Im 
April 1759 bezog er die Univerfität Gottingen. Hier 
ſtudierte er die Philoſophte, Mathematik und Phy⸗ 
fit unter Weber, Frantz, Meyer und dem 
beruͤhmten Käſtner, unter deſſen Anleltüng er 
auch nachher, da er ein Mitglied der K. deutſchen 
Geſellſchaft daſelbſt wurde, ſich auf die fdjónen Wiſt 
ſenſchaften legte. In der griechiſchen Litteratur und 
in den roͤmiſchen Alterthümern wären Gegner: 
in den orientaliſchen Sprachen Michaelis und 

Heilz 


Beilmannnz in der Geſchichte, deren Studium 
er vorzüglich liebte, Pütter, Achenwall und 
Gatterer; in der Kirchengeſchichte und der Theo⸗ 
logie Walch und Michaelis ſeine vornehmſten 
Lehrer. Nachdem er 3 Jahre in Goͤttingen ſtudiert 
hatte, gieng er im Maͤrz 1762 nach Leipzig, wo 
Erneſti, Gellert, Böhme, Cruſius, Das, 
the, Fiſcher, Schroͤckh, Clodius und im, 
der arabiſchen Sprache Reiske feine Lehrer was 
ven. Im Febr. 1764 erhielt er die philoſophiſche 
Doktorwuͤrde. Nach feiner Ruͤckkunft in Luͤbe k 
wurde ihm die auſſerordentliche Lehrſtelle der Philos 
ſophie und Geſchichte auf der Univerſitaͤt zu Kiel 
angetragen, welche er aber damals noch nicht übers 
nehmen wollte, weil er eine gelehrte Reiſe zu thun 
wünſchte. Er trat dieſelbe auch im Julius deffelben 
J. 1764 an, und gieng durch Bremen und Oſtfrieß⸗ 
land nach Holland. Beſonders hieit er. fid) fat ein 
Jahr lang zu Leiden auß ließ ſich in die Zahl den 
akademiſchen Bürger dieſer Univerſität aufnehmen, 
und fetzte beſonders das Studium der griechiſchen ite 
teratur unter der Anführung eines Hemſterhus 
unb Ruhnken fort. Auch erwarb er ſich die Ber 
kantſchaft und Freundschaft Joh. Jak. Schultens, 
(dem er es zu verdanken hatte, daß er die arabiſchen 
Codices der Leidenſchen Vibliothek fid) zu Nutze 
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machen konte) des gelehrten Greiſes Albr. Gro nos 
und andrer Gelehrten diefer Univerfität, Von gei 
den gieng er im Mai 1764 nach England, von 
da im Auguſt nach Frankreich, und nach einigen 
Monaten durch Lothringen nach Deutſchland. Auf 
dieſer ganzen Reiſe beſuchte er die vornehmſten Hans 
delsſtaͤdte, die beruͤhmteſten Univerſitaͤten, Gelehrte, 
Bibliotheken, Naturalien -und Kunſtkabinette, und 
die Werkſtätten der vorzuͤglichſten Künſtler. Im 
Febr. 1766 kam er in feine Vaterſtadt zuruck, gieng 
aber bald nach Kiel, um das ihm uͤbertragene Amt 
eines auſſerordentl. Profeſſors der Philoſophie und 
Geſchichte zu uͤbernehmen. Nachdem er daſſelbe über. 
3 Jahre verwaltet, und beſonders uͤber die Geſchichte 
und Philologie ſowohl oͤffentlich, als privatim Vorle⸗ 
ſungen gehalten hatte: fo legte er daſſelbe im Sept. 
1769 nicht ohne Urſache, indem wegen eines anſtaͤn⸗ 
digen Gehalts ſich Schwierigkeiten ereigneten, freis 
willig nieder, und gieng aufs neue nach Göttingen, 
um zu Erhaltung eines öffentlichen Amtes in feiner 
Vaterſtadt die Rechtsgelehrſam keit zu ſtudieren. Kaum 
war er aber ein Vierteljahr in Göttingen, als ihn 
der Miniſter von Muͤnchhau fem im Anfange des 
J. 177 zum auſſerordentlichen Profeſſor der Phis 
loſophie mit ein em jährlichen Gehalt ernante, und 

ihm 


— e 
ihm die Beſorgung des Gebaueriſchen Corpus 
Juris, und die Bearbeitung der noch fehlenden Thei— 
le, insbeſondere der Novellen auftrug. Er erhielt 
auch bald nachher von dieſem groſſen Befoͤrderer der 
Gelehrſamkeit ſchriftlich das Verſprechen, daß er 
eine juriſtiſche ordentliche Profeſſur mit einem viel 
beſſern Gehalte erhalten ſollte, wenn er ſich noch ei— 
nige Zeit mit dem Studio der Rechte beſchaͤftigt, und 
die Doktorwuͤrde angenommen haben wuͤrde. Nach⸗ 
dem er daher ſich noch einige Zeit das Studium der 
Rechte hatte angelegen ſeyn laſſen: ſo erhielt er im 
Novbr. nach den vorhergegangenen gewöhnlichen Pruͤ⸗ 
fungen, nach gehaltener oͤffentl. Inauguraldiſputation 
und nach gehaltener oͤffentlichen Kurſoriſchen Vorle⸗ 
ſung, in welcher er L. 3 g. D. de Cond, indeb. et: 
Härte, die Würde eines Doktors beider Rechte. Als 
ihm aber nach dem Tode ſeines groſſen Befoͤrderers 
1771 das ihm von demſelben gethane Verſprechen 
uicht erfüllt, auch die Herausgabe des Gebauerſchen 
Korpus Juris einem andern uͤbertragen wurde, (mo: 
von man im Anhange zum 25 bis 36. B. der Al 
gem. deutſchen Bibl. 3 Abth. S. 1890 — 1912 
eine nähere Nachricht findet) fo legte er feine Pros —- 
feſſur Oſtern 1774 nieder, verließ Göttingen, und 
gieng nach Lubeck, we er einige Jahre als Pri, 
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vatmann lebte, bis er 1781 nach Diedrichs To⸗ 
de den Ruf als Prof, der orient. Sprachen erhielt, 
mit dem Auftrage, auch das Studium der griechiſchen 
Litteratur zu befördern. 


1. Eclogae Archaeologicae de Hymenaeo et T'as 
laſſione Diis Graecorum ac Romanorum nuptias 
libus. Lubecae 1757. 4. 


2. De dote apud veteres Hebraeos e 
Diſſertatio. Lubecae 1757. 4. 


3. Obferuationes in Sacrum Codicem ex Seripto- 
ribus profanis, Goettingae 1759. 4 


4. Obferustiones in Sacrum Codicem ex geripto- 
ribus Graecis et Arabicıs, Lipf. 1763. 4. 


4. Obferuationes philologicae in loca felecta Sa- 
cri Codicis, Accedunt Emendationes in Die- 
nem Chryſoſtomum et alios Scriptores Sce 
Lugd. Batau. 1765, 4. 


6. De noua Hefiodi Editione adornanda, confili« 
um, Prolufio ſcripta Kilonii 1766. 4. 2 B. 


7. Abulfedae Tabula $yriae cum Éxcerpto geograr 
phico ex Ibn Alwardi (Ol Wardii) Geographia 
et Hiftoria naturali, Arabice et Latine cum 
metis. Acceffere Io, lac, Reifkii animaduerfio- 
nes ad Abulfedam et Prodidagmata ad Hiftoriam 
et Geographiam Orientalem. ze 1766 gr, 4. 
30 B. ohne die Vorrede. (A. ® „B. 1. Anh. 
2. p. 823) 


$. Notae et Emendationes in Théocritum, Acces 
dit Specimen Emendationum in Scriptores Aras 
bicos, Lubecae 1767. 8. 139 S. 


s. 96i: 
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5. Phadon, aus dem Griechischen des Plato. gü 


beck 1789. J. 10 B. 


30, Emendationes in Dionis Chryfoftomi Oratios 
nes Tarſicas, indicehdis lectionibus fcfiptae, 
Goettingae 1770. 4 


21. Verifimilium Iuris Ciuilis Specimen, 
1771. 4. 
32. Inflituriones ex recenfione lac, Cuiscii. Edito, 


nem curauit et animaduerfiones riennallgs adie- 
cit I. B. K. Goett, 1772. 8. 


Goete, 


13. Iphigenia in Nulis. Ein T Ttanerſpia aus dem 


Griechiſchen des Euripides. Berlin 1779. 8. 
34 Praetermilla ad Fonflimtianem Arduner. Re- 
giom, 1781. 8. 23 B. (In diezer kleinen 5 
die zugleich Ankuͤndigung der Winterlektionen ift 
wird dieſe griechiſche Conſtitution vor den jin 


dekten, die die Geſchichte des Juſtinianiſchen 
Rechts enthält, verbeſſert und erkläre.) 


15. Obferuationes criticae in Eceleſiaſtis Cap. XH, 
- Regiom, 1782. 4. Editio altera, emendatior, 
(Sind 2 wegen feiner Drofefforftelle gehaltene 
Diſſertationen, die als eine beſondere Abhand—⸗ 
lang gedruckt find) 


16. Verſchiedene Beiträge ins Repertorium für 
bibliſche und morgenlaͤndiſche Litteratur. 


Jj 


; 3T. Viele Rezenſſonen feit dem 1 sten Bande zur N 


Allgem. deutſchen Bibliothek 1770. 


von fia iei ift von Geburt, wie er ſich auch 
unterſchreibt, Reichsgraf von Siezin in Kra⸗ 


T &rafif9. (S. RI. Comes à Siczin in M 


D 5 ſiczin 


4 
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^ fiezin Kraſiky) auch Ritter des K. Poln. Stanislaus: N 


ordens. Bei ſeinem Aufenthalte in Warſchau im 


J. 1780 ließ der König in Polen Stanislaus 


Au guſtus ihm zu Ehren eine goldene Medaille 
prägen, wozu der K. Medailleur Holzhäuffer 
in Warſchau die Stempel geſchnitten hat. Auf der 
einen Seite ſteht das Bruſtbild dieſes Fuͤrſten mit der 
Umſchrift: Ignatius Kraficki Princeps Epifcopus Var- 
mienfis, Nat. Anno MDCCXXXV, Auf der andern 


Seite lieſt man: Dignum laude Virum Muſa vetat 


mori; und darunter: 8, A. R. F. F. Anno 
MDCCLXXX. 


Die von ihm herausgegebene Schriften nach ih⸗ 
ren polniſchen Aufſchriften ſind folgende: 


1. Myfzeidos piesni X, Parturiunt montes, Hor. 
W. Warfzawie 1780, 8. 108 S. ift die dritte 
Auflage, die beiden andern ſind von 1775 und 
1776. (Der Maͤuſekrieg, ein Heldengedicht in 
10 Geſaͤngen) 


2. Monacho - Machia czyli Woyna mnichow. 
1778. 8. 78 S. (Monachomachie oder bet 
Moͤnchenkrieg. Aus dem Polniſchen uͤberſetzt. 
Hamburg 1782. 8.) 

3. Bayki y przypowiefcy na eztery ezesci po- 
dzielone. w. Warfzawie 1779. 8.124 S. (5% 
bein und Einfälle in vier Theilen. Einige ders 
ſelben ſtehen uͤberſetzt im "re Tempe 
1771. St. 11.) 

4 Mi- 


4. Mikofaia Doswiadezynfkiego. przypadki prze- 
2niegoz famego opifane, natrzy kéiegi rozdzieo- 
lone. w. Warfzawie 1775. 8. (Begebenheiten 
des Nicol. Doswiadezynski in 3 Büchern, Aus 
dem Poln. uͤberſetzt. Warſchau 1776. 8.19 
Bogen.) 

5, Pan podſtoli. Na tray kéiegi e W. 
Warfzawie, 1778. 8. (Der Herr Untertruchſes. 
Eine komiſche Geſchichte. Aus dem Polniſchen 
uͤberſetzt von Migula. Warſchau 1779. 8.) 

6, Zbior Wiadomosc potrzebnieyfzych , porzad - 
kiem alfabetu ufo£onych. w. Warfzawie 1,79. 
8. (Auszug der noͤthigſten Kentniſſe alphabe⸗ 
tiſch eingerichtet) f i 

7. Planta Miafta Warfzawy 2 przedmiescami. w. 
Warſzawie. 1778. 8. (Plan der Stadt War⸗ 
ſchau mit den Vorſtaͤdten? 

8. Hiftorye, w. Warfzawie, 1780. 3. 


9. Woyna Choczyms ka. w Warfzawie, 1780. 8. 
(Der Choczimſche Krieg. Ein Heldengedicht) 


Kraus (Christian Jakob) ordentlicher Profeſ⸗ 
for der praktiſchen Philoſophie zu Königsberg. (f. S. 


168. 169. der Litter. Nachrichten I, wo er in dem Ver⸗ 
zeichniſſe der auswaͤrtig lebenden gelehrten Preuſſen 


. angeführt it) Bei feinem Aufenthalte in Göttingen 


1781 erhielt er den Ruf als Profeſſor nad) Koͤnigs⸗ 
berg, worauf er nach Hal le gieng, daſelbſt die Dias 
giſterwuͤrde annahm, und alsdenn das ihm uͤbertra⸗ 

gene Lehramt in K. antrat. Er hat noch geſchrie⸗ 


ben: ; 


1. Diff. 
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Y. Diff, de parsdoxo: Edi interdum ab homine 
actiones voluntarias, ipfo non inuito folum, ve- 
rum adeo relucrante, P L Regiom. 1781. 4. 
P.H. 1781. 58 S. mit fortlauf Seitenzahl. 
Von dieſer Abhandlung (oll noch ein dritter Theil 
* Parodoxi ratio, folgen 
2. Von ihm ſteht auch in der Preuß. . Blumenleſe 
1781 eine Epiſtel. 


[^ 


Krkusfeldt ift geb. 1745 ben 19. April, 
kudierte feit 1752 auf der Koͤnigsbergſchen Untver⸗ 
fitt, wurde 1768 Schulkollege, und 1776 Profeſſor, 
nachdem er vorher die Magiſterwuͤrde erhalten hatte. 
Im J. 1779 ward er zweiter Bibliothekar bei der 
Schloß bibliothek. Er hat noch folgendes geſchrieben: 

1. Die bei der Univerſitaͤt (eit 1774. im Namen 
des Akademiſchen Senats herausgekommenen 

deutſchen und lateinſchen Gedichte. 4 
2. Gedichte in ber Preuſſiſchen 0 von 

1781 und 1282. a 

3. Viele Auffäge im Preuß. Tempe A 
4. Die Erſcheinungen Jeſu, oder die Juͤnger am 
Grabe des Auferſtandenen, ein Oratorium. (In 
Reichardt's Muſik. Kani 3. St.) 
1 

Kries hat im 5. 1732 ein e 
gram herausgegeben. Von ſeinen angefuhrten Schriften 
Nr. 2 heißt der Titel eigentlich: Memoria faecula- 
rig dici, quo ante hos trecentos annos Pruſſia ex cuſſo 
eyrannidis cruciferorum iugo in libertatem ſeſe vin: 

dice- 
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 dieattem ivit &c, 29 B. in folio. Von feinen Pro⸗ | 
grammen muͤſſen noch angeführt werden 


x. Pr, im in memoriam Godofr, EGG. quo exhi- 
betur grata vivitátis Lubedenfis memotia, 755 
Folio. 

2. De Zury@s tiruloapud Gra os diis AR 
que tributo, 1760, , 

3. De eo, quod nimium eft in meditatione Paffio: 
nis Dominicae. 1766. 


4. Pr. in memoriam Godofr. Krivefii et reliquorum 
liberalium benefactorum in Gymnalio Thoros 
menfi 177% 


J. Pr, in memerigm Prof, Gndofr, Centneri 1774. 


Kro tiri à. Die Titel feiner Schriften heiſſen 
eigentlich! : ; 


s, Tentamen exponendi ufum juris retractus in 
ſubhaſtationibus fecundum lus Culmenfe, en: 
1753. 4. 3 B. 

2, Breuis at fuccincta Demonſtratio civitatibus mio 
moribus Ius ftatus vel activitatis in conuentibus 
terrarum. Pruffiae generalibus competere, Ged, 
768.45 B. A 


Krüger (Ephraim) wurde 3780 Proto Phy⸗ 
fitus der Stadt Danzig, und i jetzt Direktor der 
Naturforſchenden Scelfgaft. 


&rbger (Hantel geirdrich) D. der A. G. 
und Phyſikus des Brombergſchen Kreiſes in Weſt⸗ 
preuſſen 
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preuſſen zu Bromberg, auch Mitglied der Lateiniſchen 
Geſellſchaft zu Jena: geb. zu Friedland in Weſtpreuſ⸗ 
fen 1748, ſtudierte auf dem Gymnaſio zu Danzig, 
und nachher auf der Univerſitaͤt zu Jena. Nach ges 
endigten Akadem. Studien wurde er Lazarethmedikus 
bei dem Brombergſchen Kanal. Er erhielt hierauf 
1775 zu Frankf. an der O. die mediziniſche Doktor; 
würde, und wurde nachher Kreisphyſikus. In ſei⸗ 
ner Inaug Diſſert. handelte er Cardialgiam Coli- 
camque funeſtam, ab ingeſtis ortam et multiplici ſpaſ- 
morum genere, in primis Sancti Viti, Chorea ſtipatam 
ab. Er hat die Pockeninokulation mit ſehr vielem 
Gluͤck in feinem Kreiſe eingeführte, indem ihm von 
150 Kindern noch keines geſtorben iſt. Sowohl hie⸗ 
von als von andern mediziniſch -praktiſchen Faͤllen ift 
er willens, ſeine Wahrnehmungen bekant zu machen. 


Kubas (Martin Jakob) D. der A. G. unb 
Hebammenmeiſter in Danzig: geb. daſelbſt 1724, 
ſtudierte allda auf dem Gymnaſio, und nachher auf 
der Univerſitäͤt zu Jena, woſelbſt er 1750 die medis 
ziniſche Doktorwuͤrde erhielt. Seine Inaug, Diſſert. 
handelt: De vigili. Im J. 1781 wurde er Heb⸗ 
ammenmeiſter. 


Kuͤnhold (Gottlieb) Amtsſchreiber beim Buͤr⸗ 
germeiſterlichem Amte der Halbinſel Hela zu Danı 
zig: 
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zig: geb. daſelbſt, ſtudierte zu Danzig und $6; 
nigsberg, ward hierauf Inſtigator zu Danzig, und 
1778 Amtsſchreiber. 


1. Gottfr. Lengnichs Staatsrecht des Polniſchen 
Preuſſens, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. Dan⸗ 
zig 1760. 8. 1. A. 7 B. (Angehaͤngt iſt noch eine 
gleichfalls uͤberſetzte Schrift eben dieſes Verfaſ—⸗ 
ſers, deren Geſchichte der Ueberſetzer in der Vor— 
rede erzählt: Vereinigung der Lande Preuſſen 
mit dem Koͤnigreiche Polen,) 


Kulmus (Johann Ludwig) Doktor der A. 

G. und Praktikus zu Danzig, auch Mitglied der 
Naturforſchenden Geſellſchaft daſelbſt, geb. zu Dans 
zig 1745, ſtudierte allda auf dem Gymnaſio, und 
nachher zu Halle, woſelbſt er 1768 die mediziniſche 
Doktorwuͤrde erhielt. Hierauf wurde er praktiſiren⸗ 
der Arzt in ſeiner Vaterſtadt, und 1769 Mitglied der 
Naturforſchenden Geſellſchaft. 


1. Diſſ. inaug. de cauto regiminis calidi ufu, Hal, 
1768. 


2. Abhandlungen in der Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft vorgeleſen. 


Kurella. Von ihm ſtehen auch Auſſaͤtze im 
Preuſſiſchen Tempe. 


fa 
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Lafont iſt nicht Verf, des Memoire for les 
Saioiedes, ſondern hat dieſe Schrift (von welcher der 
Ruß. Kaiſerl. Etats rath von Kling ſt ͤdt Verf. tft) 
vor dem Abdrucke nur durchgeſehen und berichtigt. 


Lampe (Philipp Adolph) D. der A. G. und 
zweiter Phyſikus zu Danztg, auch Mitglied der Na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft daſelbſt: geb. zu Danzig 
1754 ben 5. Mat, ſtudierte von 1770 bis Anfang 
1773 auf bem bafigen Gymnaſtum, nachher bis 1775 
zu Gottingen, und dann bis 1776 zu Strasburg, 
wo er in demſelben J. die mediziniſche Doktorwuͤrd⸗ 
erhielt. Rach feiner Ruͤckkunft wurde er Praktikus 
zu Danzig, 1978 Mitglied der Natur forſchenden Ges 
ſellſchaft, und zu Ende des Jahrs 1730 zweiter Phys 
(itus. 


t. Diff inaug. De noxis ex fepultura in templis. 
Argentor. 1776. 4. 

2. Abhandlung über die fogenanten Hausmittel. 
(In den Hamburgiſchen Adreß⸗ Gomtoit ; Nach⸗ 
richten 1776) 

3. Rezenſtonen mediziniſcher Schriften in Gel. 
Zeit. N 


4. Abhandlungen in berdraturforſchendenGgeſellſchaft 
vorgeleſen. 


Lange (Gottlieb) iſt 1729 geboren, und Bat 


noch folgende Schriften herausgegeben: 
1. Be⸗ 


—— 65 


1. Betrachtungen uͤber die Perſon, Gaben und 
Aemter des h. Geiſtes. Danzig 1770. 8. 8 B. 


2. Nahrung des Herzens aus der Auferſtehung 
und Himmelfart J. C. ebend. 1777. 8. 3 B. 


Lange Johann) ſtarb 1781 Ende des Aprils 
im zöten Jahre. Dieſer gelehrte und verdienftdolfe 
Mann war bis ans Ende feines Lebens thaͤtig und 
arbeitſam, obgleich fein Körper ſchon feit einigen Jaht 
ren ſehr entkraͤftet war. Ihm hat der Herausgeber 
dieſer Schrift viele litterariſche Nachrichten von El 
bing zu danken. Noch auf feinem Sterbebette veran— 
ſtaltete er die Vollendung ſeiner kurz vorher angefangenen 
und mit eigner zitternder Hand geſchriebenen Nach⸗ 
richt von dem jetzigen Zuſtande des Elbingſchen Gyms 
naſti für die Litter. N. von Preuſſen, wozu er bes 
reits das Nöthige ſelbſt aufgezeichnet hatte. Seine 
Stelle iſt durch den bisherigen Prediger zu Buchs 
holz in der Uckermark Hartwig beſetzt worden; 
ſ. Hartwig. | | 


Lau wurde 1781 abjungirter Pfarrer zu 
Deutſch Thierau in Oſtpreuſſen. Seine poe— 
tiſche Ueberſetzung der Pſalmen kam 1782 zu Koͤnigs⸗ 
berg in gr. 8 heraus, 


Lauff (Johann Samuel) D. der A. G. und 
Medizinapotheker zu Johansburg in Offprenffen : 
Goldb. Lit. Nachr. 2. Th. E geh. 


E] 
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geb. daſelbſt 17 1754 ben 5. Januar, ſtudierte zu $$ 
nigeberg, wo er auch bie mediziniſche Doktorwuͤrde 
im J. 1774 erhielt. Bald nachher wurde er Prak⸗ 
tikus und Medizinopotheker in feiner Vaterſtadt. 


1. Diff, ifaug. De Sale mirabili Glauberi, Regiom. 
1774 4 


Lauſon wurde 1751 Kollege bei der Laͤbenicht⸗ 
ſchen, und noch in demſelben J. bei der Kneiphoͤfſchen 
Schule, und legte die letztere Stelle Ende uo 


A 


freiwillig nieder. 


Lauwitz (Johann Gottfried) Evangeliſch res 
formirter Prediger und Lehrer am Königlichen Wai— 
ſenhauſe zu Koͤnigsberg. 


1. Armenpredigt. Marienwerder 1731. 8. 2 B. 
(Eine bei Gelegenheit der neuen Königsbergs 
ſchen Armenanſtalten gehaltene, und von dem 
K. Weſtpreuß. Hofbuchdrucker J. J. Kanter 
zum Beſten der Armenanſtalt gedruckte Predigt. 
Sie iſt auch im zwoͤlften Theil des Frankfurt— 
ſchen Handbuchs fuͤr angehende Prediger abge⸗ 
druckt worden) 


2. Verſchiedene W Schriften. 


Lengnich⸗ Seine Nachrichten, das geiffice 
Miniſterium 2c. in Danzig betreffend, find in dem 
* 4 46. 
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46. Theil der Weimarſchen Actorüm eceleſtall. woͤrt⸗ 
lich (ohne Einwilligung des Verf. und Verlegers) 
wieder abgedruckt worden. Hat noch herausgegeben 
1. Nachrichten zur Bücher und Muͤnzkunde. 
Zweiter Theil. Leipzig und Deſſau 1782. 8. 


2. Neue Nachrichten zur Bucher unb Muͤnzkun⸗ 
de. Erſten Bandes erſter Theil, zur allgemei— 
nen Buͤcherkunde. Danzig und Deſſau (in 
der Buchhandlung der Gelehrten und bei dem 
Verf.) 1783. 8. 152 B. Der zweite Theil, 
welcher nach Michael herauskommt, wird die 
beiden Abſchnitte zur numismatiſchen Bücher: 
kunde und zur Muͤnzkunde enthalten; und mit 
dem Haupttitel zum erſten Bande, mit einer 
Vignette von Geyſenn und einer Kupſertafel 
mit einer von Berge rngeſtochenen Medaille 

ausgegeben werden. 


Lepner (George Franz) D. der A. G. geb. 
zu Heilsberg im Ermlande 1755 den 31. Maͤrz, fw 
dierte zu Koͤnigsberg, und wurde daſelbſt 1775 Dok; 
tor. Seine Inauguraldiſſertation handelt: De aqua 


eiusque uſu medico. 


Leuchert (Michael) Stadtgerichtsaſſiſtent und 
K. Weſtpreuß. Juſtizkommiſſarius zu Elbing: geb; 
daſelbſt 1751 den 29. Sept. Hier genoß er bis 1769 
den Unterricht auf dem Gymnaſium, toibinété fid) 
der Theologie, und hielt noch vor feiner Abreise in 
E 2 einen 
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einer der Elbingſchen Kirchen eine Predigt. Hier; 
auf begab er fid) auf das Akademiſche Gynmafiam 
in Danzig, wo er ſeinen Vorſatz änderte, und fid) 
der Rechtsgelehrſamkeit widmete. Im Jahr 1771 
verließ er Danzig, und gieng nach Koͤnigsberg, wo— 
ſelbſt er das Studium der Rechte fortſetzte, und das 
Jahr darauf im Sept. nach Elbing zuruͤckkehrte. Im 
Jahr 1774 ward er Regiſtraturaſſiſtent beim Polis 
zeimagiſtrat, nachdem er ſeit 1772 zu verſchiedenen 


Gefchäften war gebraucht worden; 1775 ward er das 


ſelbſt Advokat, unb 1731 Gerichtsaſſiſtent, Juſtiz— 
kommiſſarius und Notarius. ) 


1. Jugendliche Beſchaͤftigungen in heiligen Oden. 
Elbing 1774. 8. 

2. Jugendliche Beſchaͤftigungen in weltlichen Ge 
dichten. ebend. 1779. 8. 


3. Das traurige Schickſal Elbings am 26 April 
1777. Ein Gedicht. ebend. 1779. 8. 


4. Fortgeſetzte Befchäftigungen in heiligen Oden. 
ebend. 1781. 8. 


F. Fortgeſetzte Beſchaͤftigungen in weltlichen Ger 
dichten. ebend. 1781. 5 


6. Proſaiſche Schriften 4 Theile. ebend. 175r. 
1782. 8. (Enthalten Empfindungen in der Ein: 
ſamkeit, eine Verlobungsrede; II. Briefe und 
das Verſamlungekabinet der Frauenzimmer; 
III. Der Prinz, ein Laſtſpiel in 3 Akten, und 
eine juriſtiſche Vertheidigungsſchrift. IV. Der 

Tod 


p 


Tod des Soldaten, ein Trauerſpiel, unb Bemer⸗ 
kung des Nutzens einer Art Neſſeln in Preuſſen, 
bie auch in Sinapius Kauſmaͤnniſchen Brief 
wechſel eingeruͤckt iſt.) 

7. Arbeitet jetzt an der Fortſetzung feiner proſai⸗ 
ſchen Schrifen, die nach einem Jahre nach und 
nach erſcheinen, und folgende Stucke enthalten 
werden: Fortſetzung der Briefe und des Ver⸗ 

ſamlungskabinets der Frauenzimmer, Merkwuͤr⸗ 
digkeiten aus allerlei Staͤnden, redende Gemaͤl⸗ 
de, der Gelegenheitsdichter, ein Luſtſpiel und 
dergleichen. n 


Liebelt. Sein Geburtsort heißt Stucko, 
(nach der deutſchen Ausſprache Schlutzko) 2 
herausgegeben 

1. Predigt zur Empfehlung des neuen Seebad 

Marienwerder 1782. 8. 3 B. 


2. Giebt auf Möhniheration (von $ gt.) eine 
Samlung von 12 Predigten heraus, unter dem 
Titel: Beitrag zur Beförderung der häuslichen 
Froͤmmigkeit. Leipzig und Deſſau (in der vem 
handl. ber Gel.) 1782. 8. 15 B. | 


| Lilienthal C Sehen Sammel) S. 28 und 
239. Die S. 240 erwehnte Schrift hat folgenden 
Titel: Beſchreibung einer neuen Methode, den yu 
halt aller Figuren zu erforſchen. Königsberg 1759. 
8. Mit einer Kupfertafel. 
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Lilienthal (Theodor Chriſtoph) Dieſer wir: 

dige und verdienſtvolle Gelehrte ſtarb 1782 den 17. 
März, bedaurt von der Univerfität, von feiner Ge: 
meine und dem ganzen gelehrten Publikum, um wel⸗ 
ches er ſich durch ſeine gute Sache und durch ſeine 
Commentatio critica beſonders verdient gemacht Dat: 
te. Seine gute Sache wird ſelbſt von Roͤm. Kathol. 
Theologen geſchaͤtzt und gebraucht. So wie er wegen 
ſeiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit und wegen ſeines 
unermuͤdeten anhaltenden Fleiſſes einer allgemeinen 
Hochſchaͤtzung in Preuſſen genoß; fo erwarb ihm fein 
edles menſchenfreundliches Herz, feine Rechtſchaffen⸗ 
heit, fein toleranter Charakter, feine Verträglichkeit 
und ſeine in allen ſeinen Aemtern bewieſene Treue 
die Liebe ſeiner Kollegen und der ganzen Stadt, und 
die ehrerbietige Zuneigung aller Studierenden, deren 
Akademiſcher Rektor er einigemale geweſen war, Bei 
ſeinen vielen Geſchaͤften wußte er immer noch ſo viel 
Zeit zu erſparen, um fremden Gelehrten, die ſich an 
ihn wandten, und andern, deren Arbeiten ihm ges 
meinnuͤtzig ſchienen, gefällig werden zu koͤnnen, wie 
ihm denn auch der Herausgeber dieſer Schrift ver⸗ 
ſchiedene Nachrichten, heſonders die Koͤnigsbergiſche 
Stadtbibliothek betreffend „ und die Reviſion feines 
Aufſatzes hierüber zu danken hat. — In der S. 
7 ꝛc, von ihm gegebenen Nachricht ift. folgendes zu 
Berichs 
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berichtigen Er hatte in Oxford eigentlich nicht 
ſtudiert, ſondern nur die daſigen Univerſttaͤt und be 
ren Merkwürdigkeiten in Augenſchein genommen. — 
Ordentlicher Prof. wurde er im J. 1750, Pfarrer 
an der Kneiphoͤfſchen Kirche im J. 1763 und Koͤnigl. 
Kirchen -und Schulrach im J. 1773. 


Nr. 19 ſeiner Schriften ſoll heiſſen: Das Werk 
des Glaubens. | 

Nr. 21 iſt der Titel: Worte zu feiner Zeit aués 
zuſtreichen, denn dieſe Auſſchrift fuhrt eine Sam⸗ 
lung feines (el. Vaters, das übrige aber bleibt. | 

Nr. 22. Von dem 16. Theil der guten Sachen. 
iſt 1781 die dritte und 1782 die vierte kieferung 
herausgekommen. Das ganze Werk iſt auch ins 
Hollaͤndiſche uͤberſetzt worden, und (cit 1766 zu 
Amſterdam nebſt Anmerkungen verſchiedener hol; 
laͤndiſchen Gelehrten herausgekommen. 


Nr. 25. Die Commentatio sRripa erſchien 1275 


Auſſer den wann Schriſten deſſelben hat 
er noch folgende herausgegeben: 


1. Progr. quo Collegium Polemico Hségiiticum, 
in quo praecipua. Antiferipturariorum dubia. ex- 
pendentur indicat, ec methodum in eo ‚obferuan- 
dam declarat. Regiom. 1747. 4. 8 


2. Funfzehn Predigten in der zu Elbing I 748 fet: 
ausgekommenen Samlung erbaulicher Predigten 
auf alle Sonn; und Feiertage. N 

3. Progr. de ea, qua Gu. "Abc. VT ellenis adhlbuic 

Theologiam Dogmaticam tradendi methodo. 
1766, 

C4 4. Pro- 


n. —À 


Progr. de peculiari in primitiua Ecclefia Chri- 
ftiana Doctorum: ordine ad 1, Cor, 12, 28. 29. 
TEL Wy 

5. Progr. de Apollos doctore Apoſtolico ad Act. 
18, 24 — 28. 1773: 

6. Progr. de Timotheo et commendata eidem de- 
poſiti cuftodia, ad 1, Tim. 6, 20. 1776. 


7. Vorrede vor der fünften Ausgabe von Knutzens 
philoſophiſchem Beweiſe der Wahrheit ber drift 
lichen Religion. i 


Die von ihm einzeln herausgegebenen Predigten 
ſind folgende: 


1. Die Freudigkeit eines Evangel. Lehrers üben 
Joh. 14, 23 — 31. Antrittspredigt in der Neu⸗ 
Rosgaͤrtiſchen Kirche. Koͤnigsb. 1746. 8. 

2. Gedoppeltes Jubelzeugniß in 2 Predigten uͤber 
Matth. 21, 1 — 9. und Pf. 93, 5. an der Ger 
daͤchtnißfeier der vor xoo Jahren geſchehenen 
Einweihung der Neu Rosgaͤrtſchen Kirche. 

1747. 4 | | 


3. Das rechte Verhalten eines Menſchen, der die 
Lehre Chriſti angenommen, über 1. Cor. x, 4 — 9. 
Bei einer Judentaufe. 1748. 4. 


4. Der Segen der Frommen, welcher eine Stadt 
erhoͤhet, über 1. Koͤn. 8, 56 — 58. Jubel⸗ 
predigt am Gedaͤchtnißfeſt der vor 500 Jahren 
gegründeten Stadt Königsberg. 1755. 8. 


5. Der Ernſt und die Güte Gottes in feinen Feuers 
gerichten uͤber Amos 4, 11. Bei Gelegenheit des 
Rosgaͤrtſchen Brandes. 1756. 3. 5 
6. Zwo 


D 
— 
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6. Zwo Predigten bei Gelegenheit der iod und 
1757 bei Lovoſitz und Prag erhaltenen Siege 
an den deshalb angeordneten Dankfeſten uͤber 2 
Cbron. 15, 1. 2. und 5 1$. 10 — 16. 
1757. 8: 


7. Die durch Huͤlfe in der Noth js PLUR Barm⸗ 
herzigkeit Gottes uͤber Nah. 1, 7. 8. an dem 
Dankfeſte wegen des Sieges bei Leuthen. RR: 


. Die ſchuldige Verehrung der uͤberſchwenglichen 
Kraft Gottes über Pſ. 89, 9. Am Dankfeſte 
wegen Eroberung der Veſtung Schweidnitz. 
1762. 8. 


9. Die Pflichten eines Volks, dem der Herr Ru, 
he umher geſchenkt hat, über Pf. 46, 9 — 12 
Friedenspredigt. 1763. 8 


10. Die Demuͤthigung unter Gott, wenn er durch 
feine Strafgerichte zu rechnen anfängt, über 
Matth. 18, 23 — 35. Nach dem groſſen Kös 
nigsbergſchen Brande. 1764. 8. ; 


11. Die gebuͤhrende Aufmerkſamkeit, welche hohe 
Todesfälle billig erwecken ſollen, über 2. Sam. 
21 265 Leichenpredigt auf den Prinzen von Preuſ⸗ 
fen Friedrich Heinrich Carl, 1767. 8. 


12. Das ruhige Gewiſſen eines reodlichen Knechts 

Gottes bei feinem Abschiede aus der Welt, über 

1, Chron. 30, 17. Leichenpredigt auf den Pfars 
rer Jeſtor. 1767. 4. 3 


13. Der erſte und beſte Gedanke einer Seele, wel⸗ 
che nach empfundener Zuͤchtigungsruthe des Als 
maͤchtigen fid zu faffen ſucht, ‚über Pf. 39, 10. 

nach der ee eee groſſen Generis 
brunſt. EU PETER 

Die 


* 


U 


Lodi 


Die von ihm herausgegebenen Feſtprogram⸗ 


men find folgende; 


z 


M. Progr. Natal. Primogenito in orbem terrarum‘ 
introducto facrum in Hebr, 1, 6. 1744. 4. 


2. Progr. Natal. Primogenito ab omnibus angelis 


adorando facrum in Hebr. I, 6. 1749. 


3. Progr. pent. vindicans Oe Apoſtolorum 
in concilio Hierofolymitano congregatorum, in 
Act. 15; 28. 29. 


4. Progr. Pent, eruens Irorreuriss genuinam diftin- 
eramque notionem, 1754. 


5. Progr. Pent, euincens Sromvwevsla» fapernatura- 


lem quidem effe fummi numinis in mente hu- 
mana operationem, neutiquam. tamen impoſſibi- 
lem, 1756. 


6. Progr, Pafeh, fiftens. Seozvevz IA Hagiographo- 
rum V. T. Luc, 24, 44 2 Chrifto rediuiuo ad- 
fertam, 1758. 


7. Progr. Pent. oftendens $eozveusiuy modum effe 
. reuelationis diuina fapientia digniffimam 175. 


8. Progr. Natal. ſiſtens Je, Euangeliftarum 
ſpeciatim Lucae ab obiectionibus ex Luc, 1, 
X — 4. delumtis liberatam, 1760, i 


9. Progr. Pent, fiftens J«ozvsvsiav librorum bibli- 
corum ipfo fcriprorum facrorum teftimonio com« 
probatam, 1762, 


je. Progr. Pent, euincens ſcriptorum ſacrorum 
- Beozvevsiay librorum biblicorum acteftantium cre- 
dibilitatem. 


11. 
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11. Progr. Penr, de ecclefia Iudaica Jeowveusiny 
librorum V. T, teftimonio fuo comprobante, 
1764. 


12. Progr. Pent. ſiſtens ecclefiam Chriftianam- pri- 
maevam $sorvevsiav librorum. N. T, ipfo facto 
atteftantem, 1765. 


13. Progr, Pent, fiftens Seorvevsiuy librorum N. T. 
diſerto primitiuae ecclefiae teftimonio comproba- 


tam. 1766. 


14. Progr, Pent, exhibens 4 A librorum 
N. T. a Patribus fecundi poft en, natum 
faeculi adfertam, 1767. 


15. Progr. Pent. exhibens Seonveuslav librorum 
N. T. a fcripteribus tertii poft Chriftum natum 
ſaeculi adfertam. 1769, 


16. Progr. Pent. ſiſtens primitiuae eccleſiae Chri- 
ftianae Isorveusiey librorum N. T. adferentis 
teflimenium mediatum idque fide digniffimum, 


1769. 


17. Progr. Pent, exhibens credibilitatem teſtimo- 
nii, quo ecclefia Chriftiana primaeua Ieomveusiav 
fibrerum N. T, comprobauit, ulterius cómpro- 
batam. 1770. 2 


18. Progr. Pent, potiores refoluens obiectiones, . 
quibus S«ozyeus'ius librorum biblicorum eur 
Jeomgerein, 1771. 


19. Progr. |Pent. fiftens potiores obiectiones, qui- 
bus SJeomvevsias librorum biblicorum infeſtatur 
Siompemtim vlterius refolutas. 1775. 


20, 


20. Progr. Pent, exhibens continuatam dubiorum, 
quae aduerſus Seorvevsias librorum. biblicorum 
Seompereiay formantur reſolutionem. 1773. 


21. Progr. Pent. fiftens reliquorum, quae contra 
"seorveusios librorum biblicorum geoggexe lay 
nectuntur dubiorum reſolutionem. 1774. 


23. Progr. Pent. expendens exceptiones contra ar- 
|. gumenmta ex loco claffico 2. Tim. 3515 — 17. 
Seorveusiav ſingulatum facri Codicis pars ad- 
ſerente defumta, 1775. 


23. Progr, Nat. exhibens vlteriorem ad exceptio- 
nes contra argumenta ex loco claffico 2. Tim. 
3, 15 — 17. 2sozvevsiu» ſingularum facri Co- 
dicis partium adferente defumta refponfionem, 


1776. 


24. Progr, Pent, vindicans genuipam Neorveus lav 
notionem ex dicto claſſico 2. Petr. 1, 1 19 — 21, 
erutam. 1777. 

25. Progr. Paſch. ſiſtens geo la Apoftolorum 
in promiſſionibus Chrifti, Matth. Io, 19. 20. 
Marci 13, 11. Luc. 12. 11. 12. Cap. 21, 14. 
15. Ioh. 14, 26. Cap. 16s IAM 15 fundatam, 


1778. 
26. Progr. Paſch. viterius ftabiliens eon Apo- 


ſtolis pariter ac Euangeliſtis ab ipfo Seruatore 
Matth, 10. 19. 20 &c, promiflam, 1779. 


27. Progr. Paſch. exhibens D'eomiaus luv fi ngulorum 


V. T. librorum Luc. 24, 44. à rhe rediuiuo 
perd m 1780. 


48. 
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28. progr. Pent. porro expendens Jeorvevsiav fin- 
gulorum V. T. librorum ipfius Seruatoris teſti- 
monio Luc. 24, 44. adſertam 1781, 


Silientball...) Seegerichtsaſſeſſor zu Me 
mel: geb. zu Koͤnigsb. wo er auch die Rechte ſtudierte, 
wurde hierauf Auditeur bei dem von Loſſowſchen 
ſchwarzen Huſarenregiment, und 1779 e 

aſſeſſor. 


3. Gedichte in dem Preuſſiſchen Tempe 1751. 


2. Gedichte in der Preuß. Blumenleſe fürs Jahr 
1782. 


3. Viele andere Gedichte ohne Namen in verſchie⸗ 
denen Samlungen. 


Käñdike (George Anton) D. der A. G. und 
Praktikus zu Frauenburg in Ermlande: geb. daſelbſt. 
Nachdem er zuerſt den wiſſenſchaftlichen Schulunter⸗ 
richt im Kathol. Gymnaſio zu Braunsberg erhalten 
hatte: fo ſtudierte er auf der Univerſttaͤt zu Königs; 
berg, wo er im J. 1767 bie mediziniſche Doktorwuͤr⸗ 


de erhielt. Seine Inaug. Diſſert. handelt: De fa . 
lubritate aëris in Varmia, 


Matthias (Johann Gottlob) D. der A 
G. und Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1732. 
ſtudierte zu Halle, wo er 1775 Doktor wurde, Sei 


Ne 
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ne Inaug. Diſſert. handelt Generalifima diſpoſitio- 
nis hereditariae ab 


Majewski wurde 1781 im April zum Paſtor 
an der Evangel. reform. Peterpaulskirche in Danzig 
ernannt. B 


Metzger (S. 86, 240) hat noch herausge— 
geben: 
1, Vermiſchte mediziniſche Schriften. 2 Theile. Ko⸗ 
nigsberg 1781. 1782. 8. 


2. Progr. de Secrione anatomiea cadaveris foe mi- 
nae maniaco - epilepticae, Regiom, 1781. 


3. Progr. de rubedine fanguinis, ib, 1781. 


Mohr hat jetzt herausgegeben 
1. Koͤnigsbergſches Theaterjournal. Koͤnigsberg 
1782. 8. 
de Molina, Gemahlin des verſtorbenen Ruß. 
Generals de Molina, wohnt auf ihrem Adelichen 
Gute Likeim bei Bartenſtein: geb. in Preuſſen. 
1. Samlung von Briefen in franzöſiſcher Sprache. 
Auch ins Deutſche uͤberſetzt im ſiebenten Bande 


der zu Leipzig herausgekommenen Frauenzimmer⸗ 
Briefe. N N 


Mom: 
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momber (Hans) Kaufmann in Danzig von 


der Mennonitiſchen Gemeine: geb. daſelbſt 1742 


den 1. April. 
1. Viele Lieder in dem Btiual Geſangbuche der 
Mennonitiſchen Gemeine. Marienwerd. 1780. 8. 


2. Betrachtungen im Leidensthale Jeſu. Danzig 
1731. 4. 2 B. (Ein poetiſcher Verſuch) 


3. Iſt auch Verf, von verſchiedenen einzeln heraus⸗ 
aaa kleinen Poetiſchen Schriften. 


\ 


Nezker. Dieſer geſchickte, und um das Thorn 


ſche Gymnaſtum ſehr verdiente Profeſſor ſtarb 1787 
ben r1. May. Er war ein vertrauter Freund des 
je, Willamov zu St. Petersburg, und ſelbſt ein 
guter Dichter. Von ihm ruͤhrt die Ueberſetzung der 
Willamovſchen griechiſchen Ode auf die Schlacht bei 
Tſchesme her, welche auch nebſt dem griechiſchen 
Original in Willamovs ſaͤmtlichen Poetiſchen € dif; 
ten 8 1779. S. 141 X. i ibd iſt. 


Gloff (Johann Ephraim) Prediger zu Alt⸗ 
felde im kleinen Marienburgſchen Werder: geb. zu 
Loſendorf in Weſtpreuſſen 1726 den 3. November, 
ſtudierte von 1741 auf dem Gymnaſtum zu Elbing, 
und ſeit 1744 auf der Untverſſtaͤt zu Königsberg, 
war hierauf von 1747 bis 1753 Hofmeiſter in voci 

d ſchie⸗ 


| 
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ſchiedenen Haͤuſern, und wurde 1755 Prediger zu 
Altfelde. 

I. Die vornehmſten Glaubenswahrheiten der Ga, 
Luther. Kirche nach der Ordnung des kleinen $a; 
techismi Lutheri. Marienburg 175%. 8. zte Aufl. 
Elbing 1767. ö . i 

2. Leichenpredigt uͤber Offenbarung Joh. 21, 3. 4. 
Elbing 1767. 8. > 

3. Leichenpredigt über Offenbarung Joh. 2, 17. 
ebend. 1773. 8. 

4. Verſchiedene einzelne Gedichte. 


Orlo vius hat auch einige Programmen ge: 
ſchrieben, unter andern: De vtilitate ſectionum ana. 
tomicarum, Regiom. 1781. 


Oſter meyer hat noch herausgegeben 


1. Thom. a Kempis Todesgedanken nach dem Oris 
ginal und der poetiſchen Ueberſetzung Joh. fob; 
ners in Litthauiſche Reime gebracht. Koͤnigsberg 
1781. 8. b 


pátscl Johann Chriſtoph) D. der A. G. und 
Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1726, ſtudierte 
zu Jena, wo er 1751 Doktor wurde. Seine Inaug. 
Diſſert. handelt: De Scirrho, 


Piſanski hat noch herausgegeben 


1. Aduerfaria de Accommodationibus V. T. in 
Nouo obuiis. Ged. 178 1. 8. 
2. Progr. 


2, Progr. Pafch, Caufas expendens, cur apoftoli re- 
furrectionem Chrifli ante ejus adfcenfum in coe- 
lum non diuulgauerint, Regiom. 1782. 4. 


3. Bemerkungen über die Oſtſee, infonderheit an 
ben Küften von Preuſſen. Königsberg 1782. 
gr. 8. 


4. Ein Paar Anmerkungen uͤber das Schreiben 
des Hrn. D. Stark im 54. Th. der Actor, hi- 
ſtorico - eccl, noftri temporis, Koͤnigsberg unb 
Weimar. 1782. gr. 8. 


pobows ki (Karl Gottfried) Prediger an der 
h. Geiſtkirche zu Danzig: geb. daſelbſt 1740 den 29. 
Januar, ſtudierte allda auf dem Gymnaſio, und nach⸗ 
her auf der Univerſitaͤt zu Jena, wurde 1767 Kan 
bibat des Miniſterii, auch dritter Kollege an der Ober— 
pfarrſchule zu Danzig, und 1777 Prediger. Er hat | 
in Jena drei die chriſtlichen Alterthuͤmer betreffende 
Abhandlungen herausgegeben, auch in Danzig an den 
Theologiſchen Berichten, die unter des ſeligen Prof. 
Gerber's Direktion herauskamen, mit gearbeitet. 


Porſch (S 100 und 240) ſtarb auf feinem 
Gute Palm nicken bei Königsberg 1721 den 19. 
Oktober. Er war zu Koͤnigsberg 1733 den 7. Au- 
guſt geboren, erhielt von 1744 bis 1749 den Schuls 
unterricht im Kollegio Fridericiano, und ſtudierte hier⸗ 
auf bis 1756 auf der Univerſitaͤt daſelbſt, wo femur 

Goldb. Litt, Nachr. 2 Th. $ Ben 
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fen in der Philoſophie und Funk in der Rechts- 
gelahrheit ſeine vornehmſten Lehrer waren. Nach 
geendigten Akadem. Studien wurde er Hofmeiſter 
eines jungen preuß. Edelmanns, und erhielt nad): 
her 1760 die Auditeurſtelle bei dem damaligen von 
Jung Schenkendorfſchen Regiment. Nach geendig⸗ 
tem Kriege wurde er Garniſonsauditeur und Gouver⸗ 
nementsſekretair zu Königsberg, und dabei zugleich 
Auditeur des damaligen von Lehwaldtſchen Regiments. 
Im J. 1768 ward er bei dem K. Admiralitaͤtskolle⸗ 
gio zu Königsberg als Licentrath angeſetzt, und 1772 
wurde er Kriegs ; unb Domainenrath, Dieſe Stelle 
legte er 1776 nieder, und begab fid) nad) Palmni⸗ 
cken, wo er ſeine Zeit zwiſchen landwirthſchaftlichen 
Beſchaͤftigungen und Studieren theilte, wie er denn 
vornemlich an 2 oͤkonomiſchen Werken arbeitete, da: 
von das eine den Titel: Landwirthſchaftliche Irthüuͤ— 
mer und Vorurtheile beleuchtet und widerlegt; und 
das andere den Titel: Betrachtungen uͤber den Werth 
und Unwerth der vornehmſten oͤkonomiſchen Spruͤch— 
wörter und ſogenanten Bauerregeln fuͤhrt. Seine 
herausgegebene Schriften ſind folgende: 


1. Gedicht auf den Tod. Von einer Meiſterhand. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Koͤnigsb. 4. 


2. Eu 


2, Eroͤrterung der Frage: Welche Strafe it 
wirkſamer und abhaltender, die Todesſtrafe oder 
die ewige Gefaͤngnißſtrafe, nebſt einer Widerle— 
gung der Gruͤnde des Marcheſe von Beccaria 
wider die Todesſtrafe. Koͤnigsberg und Leipzig 
1769. 4. 

3. Poetiſche und Proſaiſche Aufſaͤtze in den Neuen 
Erweiterungen des Erkentniſſes unb des Vers 
gnuͤgens; auch in den Koͤnigsbergſchen Intelli⸗ 
genzblaͤttern. 

4. Verſchiedene kleine Abhandlungen und Gedichte 
bei feierlichen Gelegenheiten. 


Prätorius hat noch herausgegeben 
1. Ueber die Ehen, ein S en Verſuch, 
Goͤtt. 1770. 8. 396 S. 


2. Abhandlungen vermiſchten Inhalts. Erſte Lies 
ferung. (Warſchau 1782) 8. Enthält eine ee 
dem in der Deutſchen Geſellſchaft zu Goͤttingen 
vorgeleſene Abhandlung wider die gaͤnzliche Aufs 
hebung der Todesſtrafe. 

Praͤw wurde 1782 Konrektor und ordentlicher 


Profeſſor am Gymnaſio zu Elbing. 


Reccard iſt aud) feit 1774 Mitglied der 
Schwediſchen Geſellſchaft pro Fide et Chriftianifmo, 
Noch hat er herausgegeben 


1. Progr. 1 & 2. De Fuga Infantis Iefü in Acgyp- 
tum, Regiom. 1789. 1781. 4 


82 2, De 
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"ns De neomenia lüdaeorum pafchali in einigen 
Oſterprogrammen, in welchen zugleich ausführ: 
lich von der Berechnung der primae phafeos lu- 
nae gehandelt wird. (S. Supplément au Recueil 

pour les Aftronomes, Cah. I. p. 25.; auch Rec⸗ 
cards Schreiben an Lambert, in Lamberts 
deutſchen gelehrten Brieſwech fel, herausgegeben 
- Johann Bernoulli 2 B. Bertin 1782. €. 
267 ic. 


3. Von feinem Lehrbuche iſt 1782 die ſechſte vers 
mehrte und verbeſſerte Auflage herausgekommen. 


Reinick Johann Eilhard) D. der A. G. und 
Praktikus zu Danzig, auch Mitglied der daſigen Na— 
turforſchendenGeſellſchaft: geb. daſelbſt 17 11, ſtudierte 
zu Strasburg, wo er 1736 die mediziniſche Doktor. 
wuͤrde erhielt. Im J. 1743 wurde er Mitglied der 
Naturf. Geſellſchaft. 


1. Diff. inaug, De Potu vinofo Digeſtionem im- 
pediente magis, quam adiuuante, Argent, 1736 4. 


2. Abhandlungen in der Naturſorſchenden Geſell— 
„Haft vorgeleſen. 


Remus (George Ernſt) D. der A. G. und 
Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1727 den 26. 
Julii, ſtudierte zuerſt auf dem daſigen Gymnaſio, 
nachher von 1747 bis 1752 in Öttingen, vornem: 
lich unter dem beruͤhmten Haller, und wurde 1752 
Doktor. 
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1. Diff. inaug. Experimenta quaedam circa circula: 
tionem fanguinis inſtituta. Goett, 1752, 4. 


Reuſch wurde 1772 ordentl. Prof. ber Na— 
turkhre. Im J. 1781 wurde er Oberinſpektor des 
Akademiſchen Kollegii und Auffeher der Univerfitáre: 
bibliothek, da er denn die Inſpektion uͤber das von 
Groͤbenſche ehen, niederen 


Reyger hat auch "i Kanone Tode die 
Danziger Wetterbeobachtungen in den woͤchentlichen 
Danziger Anzeigen fortgeſetzt. 


4 


Richter (Karl Gottlieb) Fabre des ora 
gonerregiments von Pomoiski zu Riſenburg: geb. 
zu Kolberg in Pommern 1754 den 1. Auguſt, er⸗ 
hielt den Schulunterricht im Kolbergſchen Lycaes und 
hierauf im Stargardſchen Gymnaſio, ſtudierte als⸗ 
denn auf dem Akadem. Gymnafie zu Alt Stettin bis 
1774, und nachher auf der Univerfi rät zu Halle bis 
177%, kam in dieſem J. nach Graudenz in ein Ad: 
liches Haus als ri und wurde 1775 Feld⸗ 
prediger. NAE LN. 

1, Zwo Stantreten, 250 n Darisnmerden 
1781 in 4. 


2. Reden uͤber die wichtigſten Gegenftände der Re⸗ 
ligion, dem K. Preuß. Seldatenſtande gewid⸗ 
met. Zum Druck fertig. Der erſte Band ſoll 
noch in dieſein Jahre erſcheinen. Nurs 

$5 Rie⸗ 
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Riedel. Von ihm ſteht auch eine Predigt im 
Lager bei Nimes in Boͤhmen 1778 gehalten in den 

Reden von Feldpredigern. Erſte Samlung. Potsdam 
1782. 8. 


Rindfleiſch wurde 178 1 Koͤnigl. Inſpektor 
der Reformirten Gemeinen im Oberlande, iſt auch be⸗ 
ſtaͤtigter Prediger der reformirten Gemeine zu Mas 
rienburg. 


Rittersdorf (Ephraim) Paſtor an der 
(Vorſtädtſchen) Kirche zum h. Leichnam in Elbing: 
geb, daſ. 1735, ſtudierte auf dem dafigen Gymnaſio 
und nachher zu Wittenberg. 


1. Diff, de difcrimine gratiae diuinae ſine maerite 
contra meritum. Wittemb. 1757. 4. 


2. Verſchiedene einzelne Predigten. 


Ruhig iſt ſchon 1721 oder 1722 geboren wor⸗ 


den, und war ſchon 1744 Dd im Litthauiſchen 
Seminario. 


Salomon (Joh. Jak.) iſt geb. 1753. Er 
hat noch folgendes geſchrieben: 


1. Diff, iurid, de mediis weg veritatis in Pro« 
ceſſibus. Ged. 1754. 45 


3, genei⸗ 


EN. 87 


— —— 


* 2. Zeneide. Ein Luſtſpiel von einem Aufzuge. 
Nach dem Franzoͤſ, des Cahuͤſac. Leipzig 1760. 
8. 3 B. 


* 5, Verſchiedene Auffaͤtze in den Neuen Erweite- 
rungen des Erkentniſſes und des Vergnuͤgens. 
(Leipz. 1753 — 1762) vom 5, bis 12. Bande. 


Demoiſelle Sa lo mo ü (Adelgunde Konkordie) 
Schweſter des vorhergehenden, iſt Mitglied der ent: 
ſchen Geſellſchaft zu Jena: geb. zu Danzig. 

*. Das Pfandſpiel, oder artige und aufgeweckte 

Geſchichten. Aus dem Franzoͤſiſchen. 2 Theile. 


Leip. 1755. 8. Zweite vermehrte Auflage. ebend. 
1757. g. 221 ©, 


* 2. Verſuch von der Anmuth in den Schriften, 
Aus dem zweiten Theil der Melanges philofo- 
phiques des Formey uͤberſetzt. Im Hamburg — 
ſchen Magazin. | 


*5. Kleine Auffäge in den N. Erweiterungen des 
Erkentniſſes und des Vergnuͤgens. 


Scheff nerlebt jetzt auf ſeinem Gute Sprinds 
lack bei Lablau. Er ift nicht Verf. von den Ger 
dichten im Geſchmack des Grecourt. Seiu Gedicht: 
die Wiſſenſchaften, ſteht auch in den Act, Tubil, Sec. 

Gymn. Gedan, S. 128 — 132. | 


Scheibe (Michael) D. der A. G. und Me 
dizinapotheker zu Preuſſiſch Holland in Oſtpreuſ⸗ 
ſen: geb. zu Strasburg in Weſtpreuſſen 1714 den 

8 4 18. 
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18. Auguſt, erhielt in feinen erſtern Jahren den Un: 
terricht in der Stadtſchule daſelbſt, beſuchte alsdenn 
das Gymnaſium in Thorn, wo er bis 1735 blieb, 
und ſtudierte hierauf zu Königsberg, wo er 1739 
die Doktorwuͤrde erhielt. Seine Inauguraldiſſert. 
handelt de plica polonica. 


Schinemann (Johann Friedrich) Koͤnigl. 
Preuß. Kommerzienrath und dritter Buͤrgermeiſter 
der Stadt Königsberg, Direktor des Städtiſchen 
Waiſengerichts, und Kurator der Staͤdtiſchen Stir 
pendien, wie auch der Koͤnigsbergiſchen Stadtbiblio⸗ 
thek; geb. zu Koͤnigsberg 1719 den 24. Auguſt, ge⸗ 
no den Schulunterricht bis 1734 in der Altſtaͤdt⸗ 
ffe Schule, und ſtudierte alsdenn auf der Univer⸗ 
ſitaͤt daſelbſt, wo in der Philoſophie und Mathema⸗ 


tik Knutzen und Marquard, in der deutſchen und 
lateiniſchen Litteratur der Hofrath Prof. Gütther, 


in der Rechtsgelahrheit die Tribunalsraͤthe und Pros 
fefforen von Sah me und Nicolai, und in der 
praktiſchen Gelahrheit der Hofrath D. Jeſter ſeine 
vornehmſten Lehrer waren. Im J. 1745 unters 
nahm er zu Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit eine 
Reiſe nach Pyrmont, ſo wie im J. 1746 nach 
dem Carlsbade, bei welcher Gelegenheit er zugleich 

die 
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die mehreſten Univerſitaͤten und merkwuͤrdigſten Staͤdte 
Deutſchlands und Hollands beſuchte. Im J. 1747 
kam er in fein Vaterland zuruck, und wurde Kom— 
miſſionsſekretair mit dem Charakter eines Königlichen 
Raths, wurde auch in dieſer Qualitat auf Anord⸗ 
nung der Koͤnigl. Regierung in verſchiedenen Anges 
legenheiten als Kommiſſarius gebraucht. Im Jahr 
1748 wurde er zum Mitgliede des Koͤnigl. Stipey / 
dien und Armenkollegii, imgleichen des fogenanten 
Montis Pietatis (eines Kollegii, welches die Kapitale 
verſchiedener milden Stiftungen, auch der Landſchu⸗ 
len verwaltet) ernant, in welchen Kollegiis er auch 
bis 1766 geblieben iſt. Auſſerdem wurde er aber 
auch noch 1752 in das Stadtgericht als Aſſeſſor, fo 
wie 1763 in den Magiſtrat als Richter erwaͤhlt. 
Im J. 1772 erhielt er die Stelle eines Syu(tig; und 
dritten Buͤrgermeiſters der Stadt, und uͤbernahm 
1774 dabei aus eigenem Triebe die Direktion des 
Stcaͤdtſchen StipendienweſenQs. Neben dieſen Aem— 
tern wurde ihm im J. 1766 die Stelle eines Raths 
bei dem Kommerzkollegio, und im J. 1774 auch die 
Direktion dieſes Kollegii anvertraut. Da auch im 
J. 1778 die jetzige Einrichtung des Staͤdtſchen Wait 
ſengerichts zu Stande kam: fo wurden ihm ſowohl 
die zu deſſen Eineichtung noͤthige Veranſtaltungen, 

: $5 als 


als die Direktion dieſes neu geſtiſteten Kollegii von 
Hofe aus übertragen. Esc 


Bei den Durchreiſen des ruſſiſchen Großfuͤrſten 
und ſeiner Durchlauchtigſten Braut im J. 1776 ems 
pfing und bewillkomte er Die ſelben auf hohen Be: 
fehl im Namen der Stadt und des Magiſtrats. Er 
hatte das Gluͤck, ſich von dieſem Geſchaͤfte mit Bei⸗ 
fall zu entledigen, und von dem Großfuͤrſten durch den 
berühmten Feldmarſchall Romanzow ein ftr gnaͤdiges 
Dankſagungekompliment daruͤber zu erhalten. Die 
zwote Anrede bei der Ruͤckkunft des Großfuͤrſten iff 
in die Koͤnigsbergſchen Gelehrten Zeitungen 1766, 
St, 66. eingeruͤckt. ! 

1, Diff, hiftorico- politica: De vera forma Imperii 

Romani ſub Regibus, Regiom. 1738. 4. 


2. Elogium in obitum Patris, ftylo lapidari con- 
fcriptum. ib. 1737. Fol, 


3. Erläuterung der im Landrecht (L. 1, Tit. XL.) 
enthaltenen Verordnung, daß ein jeder Eid erfuͤllt 
werden foll, der ohne Gefahr der Seligkeit voll; 

zogen werden kan. Koͤnigsb. 1741. 4. 


4. De iure Patris in filiam ſponſam. Hal, 1745. 4. 


Schinemann (Wilhelm Aemilius) Sohn 
des vorhergehenden, Referendar bei der Koͤnigl. Re⸗ 
f gierung 
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gierung zu Koͤnigsberg: geb. daſelbſt 1767 den 27. 
Jan. beſuchte anfangs die Koͤnigsbergiſchen Lateini⸗ 
ſchen Schulen, genoß aber auch dabei noch Privatun— 
terricht, und ſtudierte ſeit 1775 auf der Univerſitäͤt, 
wo er ſich durch viele oͤffentlich gehaltene Diſputatio⸗ 
nen und Reden bekant machte. Im J. 1781 ward 
er Referendar bei dem damaligen . jetziger 
Regierung. f 

1. Die Schranken der Empfindſamkeit. Eine Pro; 

beſchrift. Koͤnigsb. 1780. 4. 


2. Meditatio de ufa Iuris iurandi in foris minuen- 
do potius, quam agendo. Regiom. 1781. 


Schmidt (Jakob Friedrich) M. der Philoſo⸗ 
phie, lebt jetzt als Privatmann zu Liebmuͤhl in Oft 
preuſſen: geb. daſelbſt 1740, ſtudierte zu Königsb. 
wo er auch 1763 die Magiſterwürde erhielt, und nach 
gehaltener Diſputation in die Philoſophiſche Fakultaͤt | 
als Privatlehrer aufgenommen ward. Nachher arbeis 
tete er auch eine Zeitlang in der Kanzlei des Königs: 
bergiſchen Magiſtrats, legte aber nach einigen Jahren 
dieſes Amt nieder. 

1. Diff, de neceffitate legis diuinae creaturis ratio- 


nalibus praeſeribendae ac de officiis gentium li- 
berarum erga fe inuicem, Regiom. 1763, 4 


2. Ka⸗ 
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2. Karoline. Eine Wochenſchrift. Koͤnigsberg. 
1764. 1. 

3. Von der Religion. Eine Abhandlung. Koͤ⸗ 
nigsb. und Leipzig 1764. 8. a 


Schoͤler (Ludwig) D. der A. G. und Prak⸗ 
tikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1745, ſtudierte die 
Arzneikunde und Chirurgie, that hierauf als Wund 
arzt verſchiedene Seereiſen, wie er denn in Surinam 
als Wundarzt dreimal geweſen iſt, ſtudierte hierauf 
noch einige Zeit in Göttingen, und erhielt daſelbſt 
1750 die mediziniſche Doktorwuͤrde. 


rA 
« 
1. Diff. inaug, Obferuationes fuper morbis Suri- 
namenfium, 


S choͤn wald (S. 242) hat auch zu der neuen 
vermehrten Ausgabe von D. Hagens Lehrbuch der 
Apothekerkunſt einige Beiträge geliefert. 


Schubert (Johann Gottlieb) D. der A. G. 
und Praktikus zu Danzig: geb. daſelbſt 1746, (tu 
dierte zu Jena, und wurde daſelbſt 1776 Doktor. 
Seine Inaug. Diſſert. handelt hydropis aetiologiam 
et therapiam ab. 


Schumann ſtarb im J. 1782. Er hatte ö 
auch in Halle ſtudiert. Er hinterlaͤßt den Ruhm ei: 
nes 


. 
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nes wuͤrdigen, verdienſtvollen und wohlthaͤtigen Geiſt; 
lichen. Da er keine Kinder hatte, ſo wandte er ſein 
anſehnliches vaͤterliches Vermögen ſchon bei Lebzeiten 
zu edeln Handlungen, beſonders zu Befoͤrderung ⸗ der 
Religion und des Schulweſens an. Die Raſtenburg⸗ 
ſche Stadtſchule hat ihm verſchiedene gute Einrichtun— 
gen und milde Stiftungen zu danken. Zu Verbeſſe / 
rung der Lehrergehalte ſtiftete er ſchon 1757 einen 
kleinen Fond aus eigenem Vermögen, und 1788 ließ 
er auf ſeine Koſten in dem neuen Schulgebaͤude ein 
beſonderes Zimmer zu der von ihm neu geſtiſteten 
Fundamentalklaſſe für einige Toͤchter konditionirter 
Eltern bereiten. Durch ſeine wohlthaͤtige Veran— 
ſtaltung wurde 1779 zu Koͤnigsberg ein Abdruck der 
Poln. Bibel fuͤr einen wohlſeilen Preis beſorgt, und 
in feinem Teſtamente vermachte er der Koͤnigl. Kir 
chen und Schulenkommiſſion in Königsberg ein Ka⸗ 
pital von 16000 Gulden zur N. Ae der Oſt⸗ 
preuſſiſchen Landſchulen. 


Schuſterus hat auch noch folgende Abhand— 
lung herausgegeben: Das Göttliche im Obrigkeitli⸗ 
chen Stande bei dem in Marienburg geſeyertem 
Wahltage. Elbing 1751. In dem Verzeichntß fet; 
ner Schriften iſt folgendes zu andern: 


Nr. 3. 


Eos N — 


Nr. 3. ſtatt Aufſaͤtze im Pilgrim: Ode uͤber die 
Liebe Gottes. Im Pilgrim St. 96. 


Nr. 5. ſtatt dem Ruhme: Ruhm der ewigen 
Weisheit ꝛc. 


Nr. 7. Poetiſches Sendſchreiben ıc. 


Sendel hat auch in Jena ſtudiert. Das voll⸗ 
ſtaͤndige Verzeichniß ſeiner Schriften iſt: 


1. Der fromme Naturkundige. Eine Wochenſchrift 
in Verſen. Danzig 1740. 4. 1 A. 185 B. 


2. Diff. de Religione Medici. Praeſ. I. A. Kulmo. 
Ged. 1740. 4. 5 B. 


3. Diff. inaug. de refpiratione difficili, — Erford, 
1743. 4. 7 B. N 


4. Progr. quo Praelectiones fuas indicit et fimul 
impietatis crimen Anatomiae et Anatomicis im- 
putatum diluit, Ged. 1745. Fol, 1 B. 


5, Herm. Boerhav’s kurzgefaßte Lehrfäge von Ert 
kentniß und Heilung der ſogenanten chirurgiſchen 
Krankheiten mit dem Kommentar Gerard van 
Swieten's. Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. 
Gang 1749 — 1753. 8. 6 Alph. 


6. Progr. de Medicina forenfi eiusque incrementis 
per noua obſeruata expectandis. Ged. 1751. 
Fol. 2 B. (Ad introd, D, Krauſſi, Gymn. In- 
ſpeet. | 


7. Progr. ad Introd, D. Bertlingi, Gymn. Rectoris 
itemque D. Pauli, Gymn. Inſp. in quo de Divi- 
no Hippocratis agit. 


$. Diff, 


^ 
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$. Diff, qua demonftratur, Theologum debere eſſe 
Phyficum, Reſp. Aut, I. G. Guſovio. Ged, 
1754. 4. | 

9. Diff. phyfica de Pluvia, Ged, 1757. 4. 3 B. 


10. Progr. ad Orationem ſecularem Athenaei an- 
te ducentos annos inſtituti. Ged. 1753. 4. 
(Steht aud) in den Act. Iubil, fecundi Gymn. 
Ged. Fol.) 


11, Oratio ſecularis, in qua memoria virorum cla- 
ríflinorum, qui per proximum feculum medici- 
nam et phyficam in Gymnaſio docuerunt, reco- 
litur, (In vorgebad)ten Actis befindlich) 


12, Lobrede auf Hrn. B. Hagemeiſter. Danzig 
1759. 4. (Ein Auszug davon ſteht in den 
Schriften der Danz. Naturf. Geſ.) 


13. Lobrede auf den Sekretair Klein. Danzig 
1759. 4. (SE auch gon in den Schriften der 
Danz. Naturf. Geſ. zu finden) 


14. Lobrede auf den Fuͤrſten Jablonowski. (In 
der Samlung der Jablonowskiſchen Aufgaben 
und Preisſchriſten) 


15. Lobrede auf den Buͤrgermeiſter D. Gralath. 
Danz. 1768. 4. $ B. 


16. Lobrede auf den Hofrath Verch. (Iſt der 
Preisſchriſt des Prof. Titius von den dienlich⸗ 
ſten Mitteln wider die Verſandung der Danz. 
Nehrung beigedruckt) 


17. Seit 1759 hat er auch zu den Danziger An— 
zeigen die gelehrten Auffäße, und darunter febr 
viele eigene Abhandlungen phyſikaliſchen, did: 

g tetiſchen 


— 


AC Getil, 
— 
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tiſchen und moralifch theologiſchen Inhalts ges 

liefert. | 

Silber (Johann Gottlieb) D. der A. G. 
und Praktikus zu Elbing: geb. daſelbſt 1744 im No⸗ 
vembr. erhielt den erſten Unterricht allda auf dem 
Gymnaſto, ſtudierte hierauf in Gottingen, Strass 
burg, Wien, und zuletzt in Frankfurt an der Oder, 
woſelbſt er 1769 die mediziniſche Doktorwuͤrde er; 
hielt. Seit dieſer Zeit praktiſirt er in Elbing. 


1. Diff, inaug. Singularem quandam foetus in per- 
uerfo quodam fitu expedite vertendi methodum, 
exponens, Frf, 1769. 4. 


7 
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von Steen (Hans) geweſener Aelteſter der Menno⸗ 
nitiſchen Gemeine in und vor Danzig, der 1780 fein 23 
Jahre gefuͤhrtes Amt in einem Alter von 73 Jahren 
niedergelegt hat. Vorher gab er noch mit zween uns 
genannten Gehuͤlfen heraus: g 


1. Geiſtreiches Geſangbuch zur oͤffentlichen und be: 
ſondern Erbauung der Mennonitiſchen Gemeine 
in und vor der Stadt Danzig. Marienwerder 
1780. gr. 8. 2 A. (Enthält 620 theils Ältere, 
theils neue Kirchenlieder, worunter viele von 
Gellert, Klopſtock, Cramer, Sturm ꝛc. befind— 
lich ſind, und einen Anhang einiger Gebete zur 
Kirchen und Hausandacht) 


Stein 
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Stein (Johann Gottlieb) D. der A. G. und 
Praktikus zu Königsberg: geb. zu Gerdauen in Ot 
preuſſen, ſtudierte zu Königsberg, und wurde ba; 
ſelbſt 1747 Doktor. Seine Inaug. Diſſert. han⸗ 


delt: De cafu fpeciali hydrophobiae letalis file ulla 


delirii nota, 


Stolterfoth wurde bis in fein funfzehntes 
Jahr von Privatlehrern unterrichtet, und ſtudierte 
alsdenn auf dem Gymnaſio zu Neuſohl. Hierauf 
wurde er wider ſeine Neigung von ſeinem Vater zur 
Handlung beſtimt, und zu Erlernung derſelben nach 
Wien in ein, groſſes Handlungshaus gegeben. Hier 
wendete er die ihm von ben Handlungsgeſchaͤſten uͤbri 
ge Zeit zum Privatſtudieren an. Da der Hands 
lungsherr feine Neigung zum Studieren bemerkte, 
ſo vermittelte derſelbe es bei ſeinem Vater, daß er ſich 


ganz dem Studieren widmen durfte. Er gieng alſo, 


nachdem er 3 Jahre in Wien zugebracht hatte, wie 
der auf das Neuſohlſche Gymnaſtum, und von da 
1754 nach Danzig. — Auſſer den von ihm anger 


zeigten Schriften hat er noch folgende zum Druck 


fertig, au welchen er ſeit zo Jahren gearbeitet hat, 
und zu welchen er itzt einen Verleger ſucht, 


di den einer Staatsgeſchichte von Preuſſen nach 
den aͤlteſten, mitlern und neuern Zeiten, 


Golbb. Lit. Nachr. 2. Th. G 2. Kutys 


a 


—————— 4 
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2. Kurzgeſaßte und praktiſche Anweiſung fuͤr die 
Akademiſche Jugend zu einer geſitteten Lebens⸗ 
15 und wahren Klugheit im geſellſchaftlichen 

eben. 


i e ring ift auch Ehrenmitglied. der Lateini⸗ 

ſchen Geſellſchaft zu Jena. Von ſeinen angefuͤhr⸗ 
ten Schriften muß Nr. 1 heiſſen: Abhandlung über 
die noͤthige Behutſamkeit Tu Tadel der Libella⸗ 
tiker E 


Struenſee wurde 1732 vom Könige zum 
Geheimen Finanzrath bei dem dritten Departement 
des Generaldirektorii zu Berlin, und zum erſten Dis 
rektor der See- unb Salzhandlungskompagnie ernant. 


von Tie ffenbach (Karl Friedrich) D. der A. 
G. und Kreisphyſikus zu Memel: geb. zu Pillau 
1744, ſtudierte zu Frankfurt an der Oder, und er⸗ 
hielt daſelbſt 1777 die mediziniſche Doktorwuͤrde. Im 
Jahr 1779 wurde er Memelſcher Stadt- und Kreis⸗ 
phyſikus. Seine Inaug. Diſſert. handelt: De ho- 
dierna adfectuum rhevmatico arthriticorum frequentia, 


Trendelenburg arbeitet auch an ben Sang. 
Theol. Berichten. Noch hat er herausgegeben 
1. Progr. zur erſten Ankuͤndigung ſeiner Vorle⸗ 


fungen. 
2, Ans 


— — 


2. Anfangsgruͤnde der griechiſchen Sprache. San. 
1782. 8. 12 B. 


3. Anonymiſche Schriften, 


Treſcho ſtudierte von 1751 bis 1759 auf der 
Univerſitaͤt. Im J. 1774 wurde er zum Mitgliede 
der Schwediſchen Geſellſchaft pto Fide et Chriftianis- 


mo ernant. Von ihm ſtehen auch einige Gedichte in 


dem Berlinſchen Wochenblatte für Kinder; imglei⸗ 
chen verſchiedene Auſſaͤtze in den Erweiterungen des 
Erkentniſſes und des Vergnuͤgens, unter andern bio Re; 
de über die ſterbende Kleopatra. Aus dem Italieni⸗ 
ſchen 1, Von feinen religieuſen Nebenſtunden er— 
ſchien 1781 das dritte Stuͤck des zweiten Bandes, 


und nächſtens wird auch das vierte 7 letzte vue 


dieſes Bandes erſcheinen. 
Treuge wurde 1773 Pater. 


| Cramm € t (Paul Gerhard) D. ber A. G. 
und Praktikus zu Koͤnigsberg: geb. daſelbſt 1729, 


ſtudierte zu Koͤnigsberg und Halle, woſelbſt er auch 


1751 die mediziniſche Doktorwuͤrde erhielt, wurde 
bald darauf Garniſonsmedikus in Pillau, und begab 
ſich vor einigen Jahren nach Königsberg. i) 


1. Diff. inàug, De acrimonia ere humani, 
Hal. 1751. 4, : TD 


G 2 2. eu 
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2. Hat noch eine andre mediziniſche Diſertat " 
ſchrieben, auch an einem von D. Kurella fer: 
* mediz. Lexikon gearbeitet. 


j Turner wurde 1781 jüngfier Diakonus an 
der Evang. Reform. Peter; Paulskirche in Danzig. 
d e bis noch jid Schriften herausgegeben 

FX Kleiner Beitrag zur nähern Kentniß des derma⸗ 


ligen Zuſtandes der Brittiſchen Angelegenheiten 
in dem Indoſtaniſchen. Danz. 1779. b. d 


3, Edmund Burkes Jahrbücher der neuern Ger 

3 ſchichte der Engliſchen Pflanzungen in Nord— 

Amerika, ſeit dem J. 1755 bis auf itzige Zeis 

ten. Aus dem Engl, uberſetzt und herausgege— 

ben. Vier Baͤnde. Danzig 1777 — e 2. 
ohngefaͤhr s Alph. | 


P % Arbeitet auch an einem er. aa Sour 
und an andern gelehrten Zeit. 


Unfelt hat noch herausgegeben 
7 Trauerrede bei dem Sarge des Dirgermeiters 
Zerende Dan. 1775. Fol. 5 


2. Trauerrede bei dem Sarge des Katpaheren J. 
F. Schumann. Sont. 1776. Fol. 4$ B. 


Upbagen (Johann) Gerichtsherr der Rech 
ten Stadt Danzig: geb. daſelbſt 1751 den 9. Febr. 
(Stamt aus einer ehedem in Flandern angeſeſſenen 
1 die neöft pom tauſend Flüchtlingen durch 

die 


e 9" 


quem, 101 


die bekante greſſe Verfolgung in den Niederlanden | 


gegen Ende des 16. Jahrhunderts in die hieſigen 
Gegenden getrieben wurde. Ein Theil derſelben, 
von denen einige in Carl van Manders Schilderboeck 
und Caroli Ogerii lter vorkommen, lieſſen ſich gleich 


nach ihrer Ankunſt in Danzig nieder. Sein Urur⸗ 


eltervater Arnold von Uphagen hingegen kaufte 
1592 das vom Hochmeiſter Winrich von fen ip: 
ro de geſtiftete, etwa 3 Meilen von Danzig bele⸗ 
gene Abel. $n" Be à von eee 


Nachdem er fcit 1 dr von einem damals belieh⸗ 
ten Privatlehrer gn 5 oͤr chel Unterricht genoffen hatte, 
beſuchte er von 1740 an die Peter Pauls / Squle, 
aus welcher er 1744 als erſter Primaner Abſchied nahm / 


worauf er, weil er zur Handlung beſtimt war, ſich 


noch einige Jahre mit praktiſchen Uebungen in der 
kaufmaͤnniſchen Rechenkunſt, und mit Erlernung der 
Polniſchen und französichen Sprachen beſchaͤftigte. 
Seit N 1747. fieng er an die Handlung 
bei fines Vater zu erlernen. Da derſelbe aber aus 


feines Sohnes unermüͤdeter Begierde zum Leſen für 
nen Trieb zum Studieren entdeckte, auch von ihm 
ſelbſt oſters das Geſtaͤndniß erhielt, daß er ſich er 


den Wiſſenſchaften widmen zu dürfen wuͤnſchte; 
ertheilte ihm endlich ſein Vater nach vorher ous 


G denem 
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genem Gutachten des beruͤhmten Syndiei Lengnich 
im Herbſte 1749 die Erlaubniß, feiner Neigung 
zu folgen. Seit dieſer Zeit erhielt er, um das Vers 
fáümte nachzuholen, bis Oſtern 1751 Privatunter⸗ 
richt, und beſuchte ſodann die Univerſitaͤt Goͤttin⸗ 
gen, wo Mos heim, Ayrer, Gebauer, Heu 
mann, die beiden Köhler, und die noch leben; 
den Profeſſoren Hollmann und Weber ſeine 
Lehrer waren, bei deren einigen er ſich auch, ſo wie 
bei dem fel, Gener. Super. Feuerlein, eines 
freien Zutritts und perſoͤnlichen Umganges zu erfreuen 
hatte. ; 


Nachdem er in der Zwiſchenzeit eine Luftreife 
nach Caſſel, und eine andere nach dem Harze gemacht 
hatte, trat er 1754 im Auguſt eine Reiſe nach Kol: 
land an, und beſuchte auf dieſer Reiſe zugleich Braun⸗ 
ſchweig, Wolfenbüttel, Hannover, Lemgo ꝛc. In 
Holland hielt er fid) zwar die mehrefte Zeit zu Am—⸗ 
ſterdam auf, beſah aber auf verſchiedenen Nebenrei— 
ſen auſſer Nimwegen und Utrecht auch einen Strich 
von Nordholland, nebſt dem Haag, Rotterdam, 
Delft, Leiden, Harlem u. a. m. Städte, Von Am: 
ſterdam reiſte er uͤber Antwerpen, Bruͤſſel, Gent, 
Lille ꝛc. nach Paris, wo er einige Monate mit Be— 
ſehung der Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt und ihrer 

Gegend 
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Gegend zubrachte, und alsdenn im May 1755 über 
Nancy, Luneville, Strasburg, Manheim, Darm 
ftabt, Frankfurt am Mayn, Hanau, Gotha, Er, 
furt, Leipzig, Dresden und Frankfurt an der Oder 
nach Danzig zuruͤckreiſete. Hier lebte er anfangs als 
Privatmann, verwaltete hierauf von 1765 bis 177% 
das Hofamt bei zweien Danziger Spitaͤlern, und 
wurde 1776 bei der Kühre zum Gerichtsherrn der 
Rechten Stadt gewaͤhlet, auch bald darauf in das 
Kollegium der Aelteſten bei der daſigen Reformirten | 
Gemeine eingeführt, Er befigt eine der anſehnlich⸗ 
ſten Privatbibliotheken, die wenigſtens 20,002 
Bände ſtark, und beſonders ín Anſehung der Ger 


ſchichte febr vollſtaͤndig iſt. 


1. Ehrenrettung der altern Polniſchen Schrift- 
ſteller gegen die im Druck erſchienene Nachricht 

von den Herzogen von Mai itis PON Li⸗ 
nie X. 1774. 4. 7 B. 

2. Parerga hiſtorica. 1782. 4. 3 Alph. 9 
(Dieſe Schrift enthaͤlt das A 5 da 
zur Berichtigung der alten und mitlern. Weltge⸗ 
ſchichte angeſtellten Unterſuchungen im Auszuge 
und als Probe dne gums ‚hiforiihen Werte.) 


| I ELIT (nicht Verportenn) ftamt 
aus der Niederländifchen Adel. Familie Van der 
Poortenn, welche vormals, um den Grauſamkeiten 
des Priest Alba zu entgehen, nad Deutſchland fluͤch⸗ 
G 4 N tete. 
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tete. Er iſt nicht der Verf. des Antihephaͤ⸗ 
ſtions. Von feinen Schriften muß Nr. 9 fo geäns 
bett werden: Diff, de altera tertiaque Epiftola los 
annıs (contra Heumannum) Ged. 1741. 4. Noch 
hat er geſchrieben x 


1, Unterſuchung des Glaubensbekentniſſes von Rouſ⸗ 
ſeau im ro, und 13. St. der Danz. Theolog. 


Berichte 1764: 1765. Sie iſt nachher von M. 


Tim aͤus (Schloßprediger zu Barby, und Leh⸗ 
rer der Orient. Sprachen in dem Evangeliſchen 
Bruͤderkollegio) ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und 
beſonders herausgegeben worden, unter dem Ti⸗ 
tel: Reflexions d'un Allemand fur la Profef- 
fion de foi du Vicaire Savoyard, faifant partie 


de l'Emile. de Rouffeau, a Danzic, 1766. 3. 


6i 35, 1 


2. Verſuch einer Aufloͤſung der Fragen und Zwei⸗ 
fel in der Allgem. D. Bibl. III. B. 1. St. S. 
33 — 43 von der Nothwendigkeit des Kateche⸗ 
tiſchen Vortrages, die Erloͤſung J. C. betref⸗ 
fend, zur Beantwortung vorgelegt. Im fuͤnf⸗ 
ten Bande St. 47. der Gang. Theol. Berichte 
(1767) S. 479 — 594. | 


3, Progr. De Taxa Camerae Apoftolieae Romanae 
Ged. 1774. Fol, 3 B. 

4. Progr. De Gigantibus. ibid. 1774. Fol. 3. B. 

5. Progr. De aeternitate poenarum. apud profae 
nos. ib. 1774 Fol. $ B. 


6. Progr. De Geniis feu naturis humana. praeftan- 
tioribus, ib, 1779. 4 B. 
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^ Dif, De fenfualitate fonte peccatorum, ib, 


1732. 43 B. (Iſt eine Pruͤfung und Wies 
derlegung dieſer Meinung einiger neuern N 
logen. 3. 


Wagner iſt geb. 1739 den 20. April. Nach 
erhaltenem Schulunterrichte in der Katharinen und 
Marienſchule zu Danzig ſtudierte er auf dem Gym 
naſio daſelbſt, und wurde nach feines Vaters Tode 
1757 ein Hausgenoſſe des ſel. Prof. Wernsdorf, 
in welchem er einen andern Vater fand, der ihm 
nicht nur durch ſeine Gelehrſamſamkeit und durch 
eine ſanfte Behandlung in Anſehung ſeiner Sitten 
nuͤtzte, ſondern der auch fuͤr ſein zeitliches Gluͤck 
ſorgte. Denn nachdem er ſeine Akademiſchen Stu: 
dien in Koͤnigsberg geendigt hatte, ſo empfahl ihn der 
ſel. Wernsdorf, der an ihm mehr Neigung zu den 
Beſchaͤftigungen eines Lehrers, als zu den Arbeiten. 
eines praktiſchen Rechtsgelehrten wahrgenommen hat⸗ 
te, dem jetzigen Poln. General von Sacken in Kur: 
land zum Lehrer feiner Kinder, in deſſen Haufe er 
auch einige Jahre zubrachte, und nachher in ſeiner 
Paterſtadt zu gleichen Beſchaͤftigungen, die er auch 
jetzt noch fortſetzt. — Von feiner Geſchichte des Eu 
ropaͤiſchen Nordens ift 178 1 der dritte und vierte 
Band hergusgekommen. Auſſerdem hat er noch einige 
es kleine 
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kleine -Auffäge und e ci moraliſchen 
Inhalts herausgegeben. 


Watzel (Andreas Ludwig Ehrifph) D. in: 
A. G. und Kreisphyſikus zu Heilsberg im Ermlan⸗ 
de: geb. zu Treptow an der Rega in Pommern 1753 
den 7. Sept. ſtudierte in Koͤnigsberg, begab ſich dar⸗ 
auf nach Berlin, und von da nach Frankfurt an der 
Oder, wo er 1778 die mediziniſche Doktorwuͤrde ers 
hielt Nachdem er ſich hernach noch einige Zeit in 


RE Königsberg aufgehalten hatte, fo BR er feine jegis 
ge Stelle. ORI: ar 


1. Diff, inaug. De efficacla gibbofitatis in mutan- 
dis vaforum directionibus, Frf. 1778. 4. Mit 
4 groſſen Kupfertafeln. 


Weickhmann (Joachim Wilhelm) wurde 
1781 Rathsherr der Rechten Stadt Danzig, und 
für das Jahr 1782 — 1783 vom Könige in Polen 
zum Burggrafen der Stadt Danzig ernant — Die 
Nachricht von feinen Lebensumſtaͤnden iſt (o zu bes 
richtigen: Nach geendigten akadem. Studien kam er 
in ſeine Vaterſtadt zurück, wurde hierauf 1765 zum 
Vorſteher der Hoſpitalskirche zu St. Barbara ernant, 
und gieng noch in eben dem J. nach Wittenberg, 
um dort zu Erlangung der Wuͤrde eines Lizentiaten 

5 der 
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der Rechte, ſeine Inaug. Diſputation oͤffentlich fine 
Prachide zu vertheidigen. Nachher ward er 1769 
Mitglied der dritten Ordnung, und 1775 Gerichts; 
herr. 


Weickhmann (Gabriel Joachim) Raths⸗ 
herr der Rechten Stadt Danzig, auch Mitglied der 
Naturforſchenden Geſellſchaft daſelbſt: geb. zu Danz. 
1734 im Dezember, fieng feine Studien im Gym: 
naſio zu Danzig an, und vollendete ſie in Witten⸗ 
berg in den J. 1755 bis 1753. Hieſelbſt führte er 
einen Tuchmacher⸗Weberſtuhl ein, an welchem ein 
Menſch ſo viel arbeiten kan, als zween an den 
ſonſt gewohnlichen Stühlen, wovon in ben vergmiz 
genden Schulunterſrchungen der Wittenbergiſchen Res 
alſchule naͤhere Nachricht zu finden iſt. Nach geen⸗ 
digten Akademiſchen Studien gieng er an den K. 
Poln. Hof nach Wanſchau, wo ihm zu gleicher Zeit 
der Poſten eines Legationsſekretairs ſowohl von Sei: 
ten des damaligen Engliſchen Geſandten Milord 
Stormont, als auch des K. Poln. Hofes ange; 
tragen wurde. Sein damals noch lebender Vater, 
(der nachher als Buͤtgermeiſter in Danzig ſtarb) 
beſtimte ſeine Wahl zum letztern, und bewarh ſich 
auch um feine Erlaſſung nachdem er über ein Jahr 

dem 
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dem Poln. K. August DI. (in dem bamatigen Schler 
ſiſchen Kriege) als Geſandſchaftsſekretair am Königl. 


Schwediſchen Hofe in Stockholm gedient hatte. Hier: 
auf ward er 1761 Vorſteher der Kirche und des 


Hospitals zu St. Barbara in Danzig, und gleich 
darauf Sekretair der Stadt, auch Mitglied! der Danz. 
Naturf Geſenſchaft Im J. 1767 wurde er als Der 


i putirter der drei groͤſſern Diſſidentiſchen Staͤdte des 


damaligen Poln. Preuſſens, nemlich Thorn, Elbing 
und Danzig nad Moskau an den Ruß. Kaiſerl. 
Hof geſandt, und von der Ruß. Kaiſerin Katha⸗ N 
rina n. mit einem Geſchenke ven tauſend Rubeln 
und einer goldenen Karouſſel Medaille begnadigt. 
Im 15 1768 wurde er zum Gerichtsherrn der Rech⸗ 
ten Stadt Danzig erwaͤhlt. Von 1769 bis 1771 
war er Direktor der Naturf. Geſellſchaft, in welcher 
Zeit er die ſo noͤthige Anſtalt u Rettung der Er⸗ 
tkunknen einführte. Im J. 1777 ward er Senior, 
und 1778 Conſenior des Gti ichtskollegii, 525 
Ratheherr, und 1781 K. Pon. Burggraf. 

den in Danzig 1781 neu eingeführten Kahn, zu 
beſſerm Unterrichte der Hebammen und der Ernen⸗ 


nung eines Hebammenmetſters, zu deſſen Beſoldung 


die . Geſ. auf ſeinen e den vierten 
d TOM 


— a 
Theil aus dem Werfen — SM hat 
er groſſen, Antheil. W W 


1, Ueberſetzungen aus den Londner Pot den 
Transaktionen, auf Veranlaſſung des verſtorb. 

Danz. Buͤrgermeiſters Gralath, und von ſel⸗ 
bigem feiner Geſchichte der Elektrieitaͤt einver- 
leibt. 1750 — 1754. 


2. Vicennalia Obſidionis Gedanenſis. Ged. 1754. 


4. (Eine von ihm im Gymnaſio zu Danzig ba 
fentlich gehaltene Rede) 


2. De diſcordia civili reipublicae capitali Wirt, 
1756. 4 | 
4 Verſuch, in wie weit es einem Staate vor 


theilhaft iſt, die Sinus durch qe, "m 
vermehren. 1758. 


5. Perſchiedene Ueberſetzungen in den Neuen bur 
trägen zu Erweiterung des Erkentniſſes und Vers 
gnuͤgens, beſonbers aus dem Prior. 1756, 
1757. j 


6. Die Charte vom Fohrwaſſer bet Danzig zu der 
Abhandlung von der Ebbe und Fluch an der 
Muͤndung der Weichſel. Im dritten Thelle der 
Neuen Geſellſchaftl. Erzaͤhlungen 1757. ö 


7. Beiträge zu der groſſen Charte von Polen, 
welche Rizzi Zannoni in Paris auf 20 Vlaͤttern ^ 
1771 herausgegeben hat. 


g. Einige Politiſche und Staatsſchriſten E engl. 
und franz. Sprache, in den engl. Magazinen 
und in franz. TN vhi — 17276, 


N 8 Ver 
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9. Verſchtedene politiſche und mathematiſche Arti 
kel in den Danziger Anzeigen 1760 — 1768, 
auch in den Thorniſchen nos. s dg von 
1760. 1761. 


{ Wer ner ſtarb 1782 den 21 April din p ; 
re feines Alters. Er hinterlaͤßt den Ruhm eines ger 
ſchickten und ohnerachtet ſeiner ſchlechten Geſundheits⸗ 
umftände febr. fleiſſigen Lehrers. Seit 1770 war 
er auch Mitglied des Akademischen Senats, und feit 
1773 Aſſeſſor des Koͤnigl. Stipendienkollegii. 


Schon im J. 1744 wurde er bei Gelegenheit 
der Akademiſchen Jubelfeier unter die Zahl der Aka; 
demiſchen Bürger aufgenommen, und genoß von feis 
nem Stiefvater, dem verſtorb. Prof. der Beredſam— 
keit und Geſchichte Hofrath Guͤtther, unter deſſen 
Aufſicht er ſtudierte, noch beſondern Unterricht. Er 
widmete fi) anfangs dem Predigerſtande, und nach⸗ 
her auf Anrathen ſeines Stiefvaters, wegen ſeines 
ſchwaͤchlichen Koͤrpers, dem Akademiſchen Leben. 
Im J. 1746 wurde er in die von Guͤtthern geſtif 
tete freie Geſellſchaft aufgenommen. Nachdem er 
nebſt ſeinem vertrauten Freunde dem jetzigen Prof. 
Watſon in Mitau 1753 die Maglſterwürde erhalten 
hatte, und in die Philoſophiſche Fakultat als Privat⸗ 
lehrer aufgenommen worden war, that er in deſſen 

Ge 
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Geſellſchaft eine gelehrte Reiſe nach Deutſchland, um 
einige der beruͤhmteſten Univerſitaͤten und merkwuͤr⸗ 
digften Staͤdte zu beſuchen. In Frankfurt an der 
Oder, wohin fie über Danzig, Berlin, Leipzig, Dres: 
den, Liegnitz und Breslau giengen, und wo ſie ſich 
drey Monate aufhielten, diſputirten ſie oͤffentlich. 
In Leipzig fanden fie an dem Prof. Gott ſſche d 
einen gelehrten Landsmann, der den Zweck ihrer 
Reiſe auf die thätigfte Meile beförderte, und fie der 
berühmten Hofmalerin Werner in Dresden, und 
ihrem Neffen bem Hofmaler (8 $5 el empfahl, durch 
deſſen Vermittelung fie alles Sehenswuͤrdige, auch 
ſogar den Schatz des grünen Gewoͤlbes, der forft ſehr 
felten gezeigt wird, zu ſehen bekamen. Ven hier 
ſetzten ſie ihre Reiſe nach Jena, Wittenberg, Gotha, 
Erfurt, Magdeburg, Halberſtadt, Braunſchweig, 
Salzdalen, Wolfenbüttel und Helmſtaͤdt fort, beſuch⸗ 
ten alsdenn die Bergwerke auf dem Harze, beſonders 
bei Goslar und Clausthal, und giengen hierauf nach 
Goͤttingen. Hier empfieng fie vorzuͤglich der beruͤhm⸗ 
te Hofrath Geß ner mit vieler Güte, and ließ fie 
in die Koͤnigl. Deutſche Geſellſchaft, dern Direktor 
er war, von dem Senior derſelben, dem Prof. Mur; 
ray bem aͤltern, in einem feierlichen Ak, als Ehren 
mitglieder aufnehmen. In Laſſel vaſchafte ihnen 

die 


„ 
die ſchaͤtzbare Freundſchaft des damaligen Pagenhof⸗ 
meiſters, jetzigen Ruß. Kaiſerl. Hofraths Reifſtein, 
der zur Ehre unſers Vaterlandes jetzt in Rom lebt, 
Gelegenheit, alle Merkwürdigkeiten, aach den Weiſſen⸗ 
; fin zu ſehen. 


Auf der Ruͤckreiſe über Berlin ward der M. 
Werner dem damaligen Oberkurator der Koͤnigl. 
Univerfitäten, dem Geh. Staatsminiſter, Freiherrn 
vin Dankelm au bebant, der ihn bald nach feiner 
Ruͤckkunſt in Koͤnigsberg im Julius 17 54 zum auſſer⸗ 
ordentlichen Proſeſſor der Philoſophie ernante. Nach 
dem Tode ſeines Stieſvaters im Febr. i755 erhielt 
er deſen Akademiſches Lehramt, und wurde ordentli⸗ 
cher Profeſſor der Beredſamkeit und Geſchichtkunde. 
In dieſem Jahr wurde ihm die Stelle eines Auf: 
ſehers der von Wallenrodſchen oͤffentlichen Bibliothek 
anvertraut, welche er aber im folgenden Jahre auf: 
gab, weil ſeine anwachſenden Geſchaͤfte und ſein da⸗ 
mals ſehr kraͤnklicher Zuſtand ihn hinderten, die erfos 
derte Arbeit, neue Buͤcherverzeichniſſe anzufertigen, 
übernehme zu können, Auch uͤbertrug ihm damals 
die freie Ceſellſchaft das Direktorium, welches er 
auch 7 Jahre fortſetzte. In feinem Akademiſchen 
Amte hat er über lateiniſche Klaſſiker, Über den deut; 
ſchen und latanſchm Styl, Hiſtoriſche Wiſſenſchaften, 
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Erdbeſchreibung und Statiſtik oͤffentlichen und beſon⸗ 
dern Unterricht gegeben; auch die oͤffentlichen Akade⸗ 


miſchen Reden gehalten, oder Studierende auf die 


Katheder geführt, und die Aufträge des Akadem. Se⸗ 
nats, Anſchlaͤge oder Briefwechſel mit auswärtigen 
Univerſitaͤten betreffend, beſorgt. Das Dekanat der 


Philo ſophiſchen Fakultat hat er ſechsmal, und das Rek⸗ 


torat der Akademie im Sommer 1778 geführt, Das 
vollſtaͤndige Verzeichniß feiner Schriften iſt folgen 
des: ö 


1. Rede vom Wettſtreit der Liede und Dankbar⸗ 
keit. Am Geburtstage ſeiner Mutter gehalten. 


1746. 
2. Rede zum Lobe der Nacheiſerung. 1748. 


3. Gedaͤchtnißrede am Jubelfeſte des Weſtphaͤll⸗ 
ſchen Friedens; von dem durch dieſen Friedens 
ſchluß befoͤrderten Wachsthum des Preuſſiſch⸗ 
Brandenburgſchen Hauſes. 1748. (Dieſe Res 
den ſind in der freien Geſ. gehalten, und die 
beiden letztern ſind auch in der Samlung ihrer 


Schriften befindlich) 


4. Epiftola gratulatoria ad Ich. Car. Halter, cum 
munus Oratoris in foro Senatus civitat. Regiom, 
capefleret, liberae nomine, Regiom. 1752. 

5. Difputatio prior: De prudentiae politicae a 
L. lunio Bruto Conſule editis fpeciminibus, (pro 
Recept, in Facult. Philof.) Regiom. 1753. 4. 


Goldb. Lit. Nachr. 2. Th. "3 6.Difpu- 


, 


6. Diſputatio poſterior de eodem: atgümento. Frl. 
ad Viadr, 1753. 4. 


7. Difp. argumenta contra merempfychofin expo- 
nens, Regiom. 1754. 4. 


8. Diſp. de Hiftoria pragmatica, ib, 1755. 4. 

9. Vorrede zu den Schriften der freien Geſellſch. 

10. Trauerrede bei dem an der verwitweten 
Prof. Hedio. / 


11. Akademiſche Rede am ener der Ruß. 
Kaiſerin Eliſabeth. Koͤnigsb. 1758. 


12. Nachrichten von dem Graͤflichen und Hochad. 
lichen von Wallenrosſchen Geſchlecht. In den 
woͤchentlichen Anzeigen von 1763, auch beſonders 
abgedruckt. 


E 


13. Oratio praemiffa panegyrico, quo primum a 
G. W. Gazali muuificentia Cancell;. et Direct. 
Acad. D. Kowalewski erga ftudiofam, juuentu- 
tem laudabarur, ex actus huius Oratorii conclu- 
fio, Regiom. 1772. 


14. Viele Akademiſche Programmen und Einla⸗ 
dungsſchriften zu ben gewuͤhnlichen Akademiſchen 
Feierlichkeiten und Redehandlungen, in welchen 
er ſeit 1770 die in dem Akademiſchen Muͤnzka⸗ 
binet befindlichen antiken Muͤnzen erklaͤrt hat. 


15. Lateiniſche Gedoͤchtnißſchriften (9) im Funn 
der Univerſitaͤt zur Ehre des Canzler von €et: 
tau, verſchiedener Profeſſoren und andrer ver⸗ 
dienſtoollen Männer. 


A Der anhaltende Fleiß, als eine Haupteigen⸗ 
ſchaft eines Akadem. Lehrers, 46 bem Muſter 
des 


des D. Kowalewski, Kanzlers und Direktors 
der Univerſ. Koͤnigsberg. Fol. 


17. Lebensbeſchreibung des Fer 9. 
Arnoldt. 


18. Lebensbeſchreibung der verwitweten Arnoldt, 
geb. Kroͤhoff. 


19. Genealogiſche Nachrichten von Louiſe Charlot⸗ 


te Reichsgraͤfin von Yfenburg, geb. Reichsgroͤfin 
von Lehndorf. 


Wernsdorf hat nicht in Wittenberg, fon - 
dern in Leipzig ſtudiert, wo er auch Baccalaureus ges 
worden iſt. Er hat noch herausgegeben: Gedoͤcht; 
nißrede auf Hrn. Chriſt. Frieſe, Mitglied E. H. 
TA in Danzig. Danz. 1782. 4. 58. | 


fSepmann hat feit 1775, in welchem 5. es 
verboten wurde, über die Cruſtusſche Philoſophie 
Vorleſungen zu halten, nicht mehr Kollegia e 
Er hat noch herausgegeben: 


1. Aufforderung der Vernunft an die Freigeiſter, 
zum Vortheil der Religion. Frankf. und Leipz. 
1777. 8. A 
Wichers, Gelehrter, lebt als Privatmann zu 

Danzig, und giebt ſeit 1781 hiſtoriſche und gelehrte 
Neuigkeiten (ein Zeitungsblatt, welches ſich vortheil, 
haft auszeichnet) heraus. 
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Wittwerk (Michael) D. der A. G. und 


Praktikus zu Danzig: geb. 1720, ſtudierte zu Jena, 


und wurde daſelbſt 2746 Doktor. Seine Inaug. 
Diſſert. handelt: De Inflammationum verarum 
diagnofi, 


Wlochatius (Auguſt Wilhelm) M. der 
Philos. und zweiter Inſpektor des Akademiſchen Kol: 
legii und des Koͤnigl. Konviktorii zu Königsberg : 
geb. zu Darkehmen 1744, ſtudierte zu Koͤnigsberg, 
wo er ſich anfangs der Theologie, und nachher dem 
Akadem. Leben widmete, erhielt 1769 die Magifters 
würde, und wurde 1772 zweiter Inſpekt. des Akade⸗ 
miſchen Kollegii. 

x, Diff, de impoffibilitate refurrectionis mortuo- 


rum certitudinem et neceſſitatem demonftrandi 
e mero lumine naturae, Regiom, 1769. 4. 


2. Dif. 1 & 2. De eo, quod ſenſus nos non 
fallunt. P* I. 1779. P. II. 1780. 4. 


3. Commentatio philoſophica: De cauſſis praeiudi- 
catae opinionis, ſenſibus homines falli. Regiom, 


1781. 4. 


von Wolf iſt geb. 1724 den 26 Januar. In 
der Nachricht von feinen Lebensumſtaͤnden i(t folgen 


des zu berichtigen. — Nachdem er das Phyſikat in 
1 feiner Vaterſtadt mit der Stelle eines Leibarztes bei 


dem 


dem Poln. Fuͤrſten €ubo mi rd ki verwechſelt hatte, 
gieng er auf eine kurze Zeit nach Danzig, von da 
aber nach Polen, und that ſodann als Leibarzt des 
vorgedachten Fuͤrſten eine Reiſe durch Ungarn, De: 
ſterreich, einen groſſen Theil von Deutſchland und 
Holland noch Frankreich, und wieder zuruͤck. Nach: 
her reiſete er allein und fuͤr eigene Koſten nach Ita⸗ 
lien bis Neapel, von da uͤber Livorno und Genua 
nach der Schweitz, und ferner durch Deutſchland und 
Holland nach England, wo er ſich ein Jahr hindurch 
aufhielt, im Muſeo ſtudierte, and Mitglied der $6; 
nigl. Societaͤt wurde. Bei feiner Zuruͤckkunft wurde 
er Leibarzt des Polniſchen Fuͤrſten Adam Czarto⸗ 
ryski ꝛc. (Das übrige in der gegebenen Nachricht 
bleibt.) In ben Adelſtand wurde er von dem Poln. 
Koͤnige auf dem Reichstage 1766 erhoben. Das 
Werk, von welchem er 1776 einen Entwurf heraus, 
gab, ift 1781 vollſtaͤndig herausgekommen, unter dem 
Titel: Genera plantarum vocabülis ' characterifticis 
defittica. ” (Nebft einer Concordantia botanica,) (Re- 
giom.) 1776, L. 214 B. 
Zu ſeinen Schriften gehoͤren noch folgende: 


* 1. Reflexions dub lesDiffidens en Pologne, 1 1766. 
*. Eclairciffemens fur quelques points des Re- 
fexions ſur les bos ig 1767. 
ies or OUR v 5, " 
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*. m digen die Kinderblattern. Danz. 


* eee des Mudge von den Kinderblat- 
tern, nebſt einem Anhange von der Stiftung 
und dem Fortgange der Inokulation in Wars 
(fau und im Poln. Preuſſen, ebend. 1778. 8- 


wollenberg (Johann Heinrich) D. der 
ö A. G. und Praktikus zu Danzig: geb. 1752, ftu: 
dierte zu Frankfurt an der Oder, und wurde daſelbſt 
1775 Doktor. Seine Inaug. Diſſ. handelt: De noxio 
medicorum errore eirca locum et facum e 


gitterland (8. 243). ſtudierte zuerſt die 
Rechte, und nachher die Theologie. Im J. DM 
wurde er Feloprediger bei dem von Blu mentha L 
ſchen Regiment zu Meve in Weſtpreuſſen. Zum 
Preuß. Tempe 1781 hat er viele Aufſaͤtze geliefert, 
auch im Namen der f Köͤnigsbergſchen Univerf, die Ges 
dichte auf den Tod des D. Buͤttners, als Rek⸗ 
toris Magnifici der Univerſi ität, und beim Empfange 
des Prinzen von Preuſſen berfertist. e 


von Zorn, Freiherr von Plobsheim, wurde 

1781 Mitglied der Koͤnigl. Societ. der Wiſſenſch. zu 
Drontheim. — In der Nachricht von ihm iſt fol⸗ 
gendes zu berichtigen. Er kam ſchon im zweiten Jah; 
re ſeiner Kindheit mit ſeiner Familie nach Strasburg, 
woſelbſt er auch enagen wurde, und in ben J. 1726 
bis 


— II9 


bis 1730 auf ber daſigen liniserf. ſtudierte. Hierauf 
gieng er nach Paris, wo er ein Jahr hindurch ſich 
aufhielt, und dann zuerſt nach Strasburg, bald' nad; 
her aber in feine Vaterſtadt Danzig zurückkehrte, Hier 
beſchaͤftigte er ſich ſeitdem mit der Naturkunde, zu deren 
Studium ihm Klein, deſſen Bekantſchaft er lange ee 
nof, vorzuͤglich nuͤtzlich geweſen iſt. / 


Er hat fid) auch um Joh. Leonh. Friſch Vorſtel⸗ 
lung der Voͤgel Deutſchlands nach ihren Eigenſchaften bes 
ſchrieben ꝛc. Berl. 1764. gr. Fol. ſehr verdient gemacht, 
da er zu den letzten Abtheilungen verschiedene fehlende 
Originalabbildungen herbeigeſchaft, und die gelieferten 
Abbildungen auch ſelbſt beſchrieben hat. Ihm hat man 
auch das am Ende dieſes Werks befindl. deutſche, lateini- 
ſche und franz. Regiſter zu danken. RUN die Allg. D. 
Bibl. 12. 2. S. 319) TOT 


Shtsellgeietr, Wilh.) D. der A. G. und Prak 
tikus zu Marienwerder: geb. zu Nauen in ber Mittel.“ 
mark, erlernte anfangs die Chirurgie, und ſtudierte. 
| nachher die Heilkunde zu Berlin, worauf er Regiments; 
feldſcher bei dem von Kalreinſchen Regim. in Preuſſen 
wurbe. Im J. 1756 erhielt er zu Koͤn:gsb. die mediz. 
Doktorwuͤrde, und praktiſirt ſeitdem in Marienwerder. 
Seine Inaug. Diff. handelt: De hydrocele, cauterio 
indolente praemiffo et inciſi ione eee, infecuta 
tute curanda, N 131 
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Fortgeſetzte, ergaͤnzte und berichtigte Nachrichten 
von den auſſerhalb ihrem Vaterlande lebenden 
Preuß. Schriftſtellern und ihren Schriften. 


Die mit Schwabacher Letttern gedruckte Namen der Gelehrten 
bezeichnen die im erſten Theil uͤbergangene und ausgelaſſene 
Schriftſteller. 

Die mit einem * bezeichneten Schriften find anonymiſch 
herausgegeben. 
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Mens (Chriſtian Gottlieb) Kollegienaſſeſſor beim 
Ruß. Kaiſerl. Kabinet in St. Petersburg: geb. zu 
Groß Schwansſeld in Preuſſen 1743, ſtudierte zu 
Koͤnigsberg anfangs die Theologie, nachher die Rechte, 
gieng im Jahr 1764 mit dem Herzogl. Curläͤndi⸗ 
ſchen Geſandten nach Warſchau, im folgenden Jahre 
nach Curland, und aus Curland im J. 1768 nach 
St. Petersburg, wo er im J. 1772 beim daſigen 
Poſtamt als Poſtexpeditor in Ruß. Kaiſerl. Dienſte 
trat. Er ward hierauf Translateur, der drei vor⸗ 

3 * nehms 


nehmſten Ruß. Reichskollegien mit Kapitainsrang, 
und erhielt im J. 1720 ſeine jetzige Stelle mit einem 
jaͤhrl. Gehalt von 600 Rubeln. 


3: Abhandlungen der St. Petersburgſchen freien 
oͤkonomiſchen Geſellſchaft vom 2. bis 11. Theil 
auszugsweiſe aus dem Ruß. uͤberſetzt. 


2. Der erſte und wichtigſte Aufſtand der Strelitzen 
in Moskau im J. 1682. Aus dem Ruß. des 
Etatsraths und Ritters Sumarotow. Riga 1782. 
8. 88. S. 


3. Tagebuch einer Reiſe des Ruß. Kaiſerl. Lieutenants 
von der Flotte Sergjei Plefchtfchjew von der In: 
fel Paros nach Syrien und Palaͤſtina, nebſt eis 
ner kurzen Geſchichte Alibeys. Aus dem Ruß. 
uͤberſetzt. Riga 1774. kl, 8. 103. S. Mit eis 
ner Charte. 


4. Ihro Kaiſerl. Maj. Katharina der zweiten ꝛc. 
Verordnungen zur Verwaltung der Gouverne⸗ 
ments des Ruß. Reichs. Aus dem Ruß. uͤber⸗ 
ſetzt. Erſter Theil. St. Petersburg 1776. 4. 
26 B. Zweiter Theil 1780. 4. 35 B. 


5. St Petersburgiſches Journal von 1776 bis 
1780. Eine periodiſche, groͤßtentheils der alten 
und neuen Ruß. Geſchichte und Litteratur qe 
widmete Schrift, welche zugleich alle in Rußi⸗ 
ſcher Sprache herauskommende Kaiſerl. Verord⸗ 
nungen u. dergl. enthält. ro Bände, jeder 15 
bis 16 Bogen ſtark St. Petersburg 1778 bis 
1780. gr. 8. (Iſt nicht allein Herausgeber 
dieſes Journals, ſondern auch Verf. der mehre⸗ 
ſten Aufſaͤtze, beſonders der darin ee 
Nuficchen Geſchichte.) Í 
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6. Neues St. Petersburgiſches Scarf. Ws 
St Pelersburg 1733. kl 8« (wird ſortgeſetzt.) 


7. Ruß. Kaiſerl. Ordnung die Handelsſchiffahrt auf 
Fluͤſſen, Seen und Meeren. Auf Allerhoͤchſten 
Befehl aus dem Ruß. uͤberſetzt. Erſter Theil. 


St. Petersburg 1781. 4. 10 B. Zweiter Theil 


1782. 4. 
g. Verſchiedene kleine Auffäge in deutscher und 
ruſſiſcher Sprache. 


9. Hat auch groſſen Antheil an den von Bacmei⸗ 
‚fer herausgegebenen Deiträgen zur Geſchichte 
Peter des Groſſen. Erſter Band, welcher 

den erſten Theil des Tagebuchs Peter des Groſ— 
ſen aus dem Ruß. Original uͤberſetzt enthält. 
Riga 1774. (S. Bacmeiſters Ruß. Bibliothek 
13. B. e. 272. und 273) 


Lehnke (Johann) Evangel. Luther. Kirchen 
i E^ Schuleninſpektor in der Adel. Lauenburgſchen 
Disͤces, und Paſtor zu Charbrow und Rooſchuͤtz in 
der zu Pommern gehoͤrigen Herrſchaft Lauenburg: 
geb. zu Rein in Oſtpreuſſen, ſtudierte nad) erhal⸗ 
nem Unterricht in ſeiner Vaterſtadt feit! 1755 auf der 
Univerſität zu Königsberg, wurde hierauf 1759 Kon⸗ 
rekter zu Stargard in Weſtpreuſſen, 1761 Rektor 
daſelbſt, 1764 Rektor zu Buͤtow, 1765 Prediger zu 
Gartzgar und Neudorf, 1768 Paſtor zu Charbrow, 
und 1775 dabei zugleich Inſpektor. | 
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1. Glaubens- und Lebenspflichten für Kinder. 
1% n polniſchen Verſen) Danzig 1763. . 2 8. 
* 2. Hat Antheil an der von Guſovius herausgege⸗ 

benen Neuen Samlung von Danziger ins Pol⸗ 
niſche überſetzten Feſtgeſaͤngen, wovon dis der 
ganze andre Abſchnitt gehoͤrt. * 

3. Dritter Anhang zu dem Rogallſchen itm Preuß. 
Polniſchen Geſangbuche. Ins Polniſche über: 
ſetzt. Danzig 178 1. 8. 17 B. (Enthält 208 
Lieder, die bisher noch nicht uͤberſetzt waren) 

4. Andaͤchtige Betrachtungen fuͤr Landleute (in 
Abſicht auf ihre Umſtaͤnde und Verrichtungen. 
In Poln. r Danz. biegen 8. 1 B. 


Blank war auch — Churpfͤhzicher go 
gationsrath in Hamburg. Er hat aber dieſen Poſten 
niedergelegt. 


— * 


Borowski. Von 5n. f giten herauege; 
race 


DI. acidi d x. Dritten Ban: 


des, erſtes Stüd. Berlin 1782. gr. 8. mit . 


Kupfern. 


2. Almanach für deutſche Landwirthe aufs Ihr | 
Ex T Frankf. an ^ Oder 1782. 8. 
Bort iſt gehe den 21, ‚Mrz. Den dit 
pM erhielt er in der Konigl. Provinzialſchule 
zu Lyck von 1725 bis 1731. Hierauf Rußterie, er 
in Danzig auf dem Gymnaſio, nachher m dist 


berg, 
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berg; "unb alsdann zu Leipzig, wo er 1741 Magiſter, 
1743 Privatlehrer bei der Univerficät, 1763 auffers 

ordentlicher, und 1764 ordentlicher Profeſſor der 

Mathematik, auch 1770 Prokanzler der Univerſitͤͤt 
wurde. Auſſer dem angefuͤhrten hat er n folgen⸗ 
des. geſchrieben: 


. Diff; de grauitate et magnitudine mali moralis, 
.Lipf. 1743: 4. Bi sid 

2. Diff, de rationibus regularum, quas calculus 
differentialis in- conftituendis punctis curuarum 
multiplicibus et ſubtangentibus in iis ad haec 
puncta ducendis offert. ib. 1769. 4. 

3. Progr. de Mechanica. ib. 1769: 4. 

| 4. Progr, rationes eth, qua elementa ealculi i 
integralis conſeripta ſunt, vberius declarans. ib, 
1771. 4. 

F. Progr. de vifione et inprimis de ideis, quas per 

eam anima confcquitur, ib. 1774. 4. 

. Progr, de die feſti Pafchatos anni 1778. ibid. 
1778. 4 


Braun (Joachim Friedrich) M. der Philoſ. 
Herzogl. Curlaͤndiſcher Lizent⸗ Inſpektor zu Lib au: 
geb. zu Tilſe 1704, erhielt den Unterricht in der Pro⸗ 
vinzialſchule daſelbſt, und ſtudterte zu Königsberg 
und Halle, woſelbſt er 1726 die Philoſophiſche Doktor⸗ 


würde erhielt, und folgende Diſſertation herausgab, 
die 


* 


—— 


die er als Praͤſes ſelbſt vertheidigte: De ftatu tinis 


mae humanae poft mortem corporis fui, 


Bruhn ſtarb 1782 am 27. April an ber Bruſt⸗ 
waſſerſucht im ssfteh Jahre feines Alters. „Er war 
ein Mann, der auſſer ſeinen anderweitigen gelehrten 
Kentniſſen, mit feinen veifen Einſichten in das Wer 
ſentliche der chriſtl. Religion, mit feinem gruͤndlichen 
und einnehmenden Kanzelvortrage, mit ſeiner treuen 
und gewiſſenhaften Amtsfuͤhrung, mit ſeinem auf⸗ 
richtigen und leutſeligen Gemuͤthscharakter, ſo wie 
mit ſeinem ganzen uͤbrigen Betragen ſeinem Stande 
wahre Ehre machte, und eben deswegen mit Recht 
nicht nur von ſeiner Gemeine geliebt, ſondern auch 
von jedem, der ihn kante, hochgeſchuͤtzt ward. „ (Ber⸗ 

Liner Zeit.) | 


€r&ger (Johann Ernſt) ein Preuſſiſcher Ger 
lehrter, der auſſer feinem Vaterlande lebt, beffen jetzi⸗ 
ger Aufenthalt mir aber unbekant iſt. Folgendes 
nur habe ich durch vielfältige Nachforſchungen mit 
Gewißheit von ihm erfahren koͤnnen. 


Er wurde gebohren zu Memel 1734 den 25. 
Junii, à erhielt den Schulunterricht theils in feiner 
Vaterſtadt, theils in Emden in Oſtfrießland, wohin 
ſein Vater verſetzt wurde; ſtudierte nachher auf der 

5 Uni⸗ 
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Univerfität zu Königsberg, wo er auch 1756 im 
Januar die Magiſterwuͤrde erhielt. Hierauf gieng 
er nach Berlin, und von da nach Frankfurt an 
der Oder. Nach einem kurzen Aufenthalte daſelbſt 

begab er ſich auf Reiſen in auswärtige Länder, kam 
aber bei den damaligen Kriegsunruhen nur bis Ve⸗ 
nedig, woſelbſt er einige Jahre als Privatgelehrter 
ſich aufhielt, an einer Ueberſetzung der Schwediſchen 
Abhandlungen von der K. Akademie der W. zu Stock, 
Holm arbeitete, und zuweilen kleine litterariſche Mei’ 
ſen that. Im J. 1763 verließ er Venedig, und 
gieng uͤber Trieſt nach Deutſchland. Von ſeinen 
Schriften iſt mir nur folgendes bekant: N 


1. Diff, de anima mundi, Regiom, 1756, 4 


2. Analecta Transalpina, 2. Vol. Venetiis (typis 
Nicolai Pezzanae) 1762. 8. Der er(te Band 
enthält Fpitome Commentariorum Regiae Scien- 
tiarum Academiae Suecicae pro annis 1739 — 
1746 Suecico Idiomate conſeriptum, five Ana- 
lectorum Transalpinorum Vol, I. Der zweite 
Band ift Epitome pro annis 1747 — 1757. 
Der Verf. nent fid) ſelbſt auf dem Titel: I, E. 
Crügerus, Philof. D. in Regia Vniverf, Regio- 
monti Boruff, exul a patria malignitate fortunae 
(S. Djornſtaͤhls Briefe II. S. 201, auch Kö; 
nigsb. Gel. Zeit. 1778 St. 66. und Arnoldts 
ſortgeſetzte Zufäge zur Geſchichte der Koͤnigsber⸗ 
giſchen Univerſitaͤt S. 138. Die übrigen Data 
zu dieſer Nachricht habe ich dem Hrn. Grip: 
fier Wolf in Memel zu danken.) 5 
"E 
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Danovius endigte fein Leben unglücklicher | 


Weiſe in der Saale zu Jena 1782 den 18. Maͤrz. 
Es iſt wohl auſſer allem Zweifel, daß die traurige 
Todesart dieſes Gelehrten, deſſen Verluſt nicht allein 
die Seinigen *) und feine Freunde, ſondern auch fein 
edelmuͤthiger Fuͤrſt, ſo wie die Univerſitaͤt und das 


gelehrte Publikum bedauern, durch uͤberſpaunte Ans 


firengung feiner Geiftesträfte, eine durch zu vieles 
Sitzen fif zugezogene Hypochondrie und Schwer 
muth, und einen ploͤtzlichen Anfall von Wahnſinn 
veranlaßt worden iſt, obgleich man vorher weder Me— 
lancholie, noch einen veränderten Zuſtand feines Ger 
muͤths an ihm wahrgenommen hat. Er hatte bis 
dahin fein Amt beſtandig mit aller Treue verwaltet, 
auch beſonders nach dem Tode des D. Weber (et 
ne Arbeiten vermehrt, fo daß er täglih 53 Stunden, 
ja oͤfters manchen Tag, 3 Stunden las, dabei er 
denn feit einiger Zelt Mangel des Apperits und rut 


gen Schlafs verſpuͤrte. Sein Wandel war immer 


feinem Amte anftändig und exemplariſch. 


Am Sontage Judica war er Nachmitt, in 
der Gottesackerkirche, wo ein Studioſus nach Anlei⸗ 


tung 


*) Er hat eine Gattin, aber keine Kinder hinterlaſſen. 
Seiner Mutter, einer Prediger Wittwe in Thorn, gab er 
ein Jahrgehalt von hundert Rthafern, 


nr 
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tung ſeines Homiletiſchen Kollegii predigte. Et 
gieng hierauf mit dem Prof. Müller ſpatzieren, war 
beim Abendeſſen mit den Seinigen ganz vergnuͤgt / 
nur hatte er wenig Appetit. Da er das Oſterpro⸗ 
gram zu ſchreiben im Begrif war, gieng er auf feine 
Studierſtube, und hierauf gegen 12 Uhr zu Bette, 
ohne das Licht auszuloͤſchen. Seine Gattin erinnerte 
ihn deshalb. „Hab ich doch das vergeſſen, ſagt er, 
ſteht auf, und loͤſcht es aus. 


Früh nach 4 Uhr Hört die Magd, daß feine 
Thuͤre oben auf- und zugemacht wird; meint, es 
werde nun Zeit ſeyn, daß fie ihm die Stube einheize, 
Sie geht, um es zu thun, findet aber die Thuͤre zu, 
und keinen Schluͤſſel darin. Sie fragt den Bedien⸗ 
ten, den ſie weckt, der ihr aber nichts zu ſagen weiß. 
Nach geraumer Weile geht ſie zur Frau Kirchenraͤ⸗ 
thin, meldet ihr, fie finde die Thuͤre von der Stu— 
dierſtube des Herrn verſchloſſen. Dieſe ſagt ihr, er 


muͤſſe fid) etwa mit Fleiß verſchloſſen haben, oder ſey 


etwa gegen über zum Profeſſor Müller gegangen. 
Ueber eine Weile ſteht ſie doch auf, nimt ihren Schluͤſ⸗ 
ſel, oͤſnet feine Stube, findet ihn nicht darin, geht 
auf die Bibliothek, findet ihn auch da nicht, geht 
darauf in jene erſte Stube zuruͤck, bemerkt, daß er 

ohne 


ohne Hut, ohne Perucke, ohne die ordentliche Klei 


dung, nur im Ueberrock ausgegangen. Sie ſteht ſich 


genauer um, und wird auf dem Pult einen friſch ge 


ſchriebenen Zettel gewahr, auf welchem ſteht: Dies 
iſt mein letzter Wille (worauf nur ein paar Zeilen 
ſolgen, deren Inhalt eine Verordnung in Anſehung 
des Vermoͤgens war.) Am Montage nach Judica 
frühe um 43 Uhr. Danovius. Nun voller Ent 
ſetzen läßt fie feinen Schwager, den Prof. Sch uͤtz 
holen. Sie ſchicken aus an alle Thore, auch an die 
Saale, und laſſen nachfragen, erhalten aber nirgends 
einige Nachricht. Man laͤßt hierauf in der Saale 


ſuchen. Gegen 1 Uhr findet man ihn, und bringt ihn 


in ein nahe gelegenes Haus. Sogleich begaben ſich 
der Herzogl. Leibarzt D. Loder und andre Aerzte 
dahin, und verſuchten alle Kunſtmittel, um ihn ins 
Leben zurück zu bringen. Der regierende Herzog 
von Weimar, (der eben in Jena anweſend war, 
und den D. Danovius nebſt mehrern Profeſſoren auf 
dieſen Montag zur Tafel hatte einladen laſſen) kam 
ſelbſt dahin, und wohnte 2 Stunden lang jenen Ver⸗ 
ſuchen bei. Da alle Mittel nichts ausrichteten, ſo 
ließ der Herzog ihn in Seinem eigenen Reiſewagen 
in die Stadt nach ſeiner Wohnung bringen. Nach 
zweimal 24 Stunden ſeeirte man ihn, und fand im 
Gehirn verſchiedene oſſeſeirte Theile, die Galle ganz 

Som, Lit, Nachr. 2. Th. S ſchwa rz, 
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ſowarz bas Blut dick, und die Lunge ſtark ande: 
wachſen. Man urtheilte alſo, daß eine uͤberhand ges 
nommene Hypochondrie, welche ſchnell in eine getz 
rͤͤttung der Verſtandeskraͤſte uͤbergegangen, die tti 
| ſache dieſes traurigen Erfolgs geweſen ſei. Der Leib: 
medikus D. Loder will dieſes durch eine gedruckte 
Schrift bekant machen, und als Urſachen dieſes un: 
gluͤcklichen Zufalls angeben und beweiſen. 


4 


Sein entſeelter Koͤrper ward hierguf den Don 

nerſtag mit allen ſeinem Stande und entſchiedenem 
Verdienſt gemäffen Achtung und mit allen offentlichen 
Ehrenbezeugungen in der Univerſi itaͤtskirche belgeſetzt. 

Vierzehn der vornehmſten Studierenden trugen die 
Leiche. Viele Profeſſoren und andre Perſonen von 
Stande, und eine groſſe Menge Studierende, die 
über dieſen Verlust Zuſſerſt gerührt waren, begleite. 
ten ſie. ö 


ei war 1741 den 12. März geboren. In 
Anſehung feiner von mir (S. 149) angeführten Les 
bensumſtaͤnde iſt noch anzumerken, daß er nicht Pros 
ſeſſor des Gymnaſti, ſondern Rektor der Johannis: 
ſchule in Danzig geweſen iſt. Auſſer den von mir 
sigrfbcten Schriften ift von ihm noch herausgekom— 
‚men folgende Abhandlung: De eo, quod in religione 

fis rationis ſuperat, len, 1780, 4. 
von 
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von Derſchau wurde zu Koͤnigsberg 1714 
den 12. Jan. gebohren. Auf der Univerſitaͤt daſelbſt 
befliß er fid) unter andern Wiſſenſchaften auch beſon⸗ 
ders der Philoſophie und Mathematik in Geſellſchaft 
feines vertrauten Freundes, des nachmaligen Profeſſor 
Knutzen, unter deſſen Vorſitz er auch die philoſo⸗ 
phiſche Diſſertation de aeternitate mundi impoffibili bs 
als Reſpondent vertheidigte. Nach einem achtjaͤhri⸗ 
gen Aufenthalte auf der Univerfität begab er ſich nach 
Berlin, und gieng von da 1735 und 1736 über Dres⸗ 
den, Caſſel, Wetzlar und Frankfurt am Mayn, nach 
Holland, auf welcher Reiſe er zugleich die auf dieſem 
Wege belegene Univerſitaͤten beſuchte, und mit den ba: 
ſigen Gelehrten Bekantſchaft machte. Nachdem er 
in den verrinigten Niederlanden das Sehenswuͤrdige 
beobachtet hatte, reiſte er über Bruͤſſel nach Paris, 
wo er ſich wegen einiger Familienangelegenheiten bis 
zu Anfange des J. 1739 verweilte. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunſt in Berlin, unb nach bereits erhaltener 
Hofnung zu einer Civilbedienung, begegnete ber Hoch, 
fd. König Friedrich Wilhelm ihm eines Ta; 
ges auf der Straſſe. Er erhielt den Befehl, ſich St, 
Maj. zu nähern, und der Erfolg hievon war, daß 
der König ihn auf der Stelle zum Fähnrich bet 
dem Regimente des Generalmajor von Der ſcha u 
in Spandau ernante. In dieſem Stande machte et 

E cx die 
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die erften Feldzuͤge des Schleſiſchen Krieges mit, in 


welchen die Belagerungen von Neiſſe und Brieg und 


die Schlacht bei Mollwitz vorfielen, worauf er im J. 


1742 um feinen Abſchied anhielt, bei deſſen Erthei— i 
lung Se. jetzt regierende Koͤnigl. Maj. aus Hoͤchſtei⸗ 


gener Bewegung ihn zum Konſiſtorialrath und Aſſeß, 


ſor bei der Oberamtsregierung in Glogau ernanten. 


Als der Großkanzler von Cocceji die bekante 
Juſtizreſorin vornahm, ward er 1749 als Geheimer 


Negierungsrath nach Cleve verſetzet, und im J. 1751 


zum Regierungs- und Konſiſtorialpraͤſidenten des Fuͤr— 
ſtenthums Oſtfriesland beſtellet. 


Von feinen Amtsgeſchaͤften auszuruhen, ſuchte er 


in juͤngern Jahren einige Erholung bei der Poeſte. 
Zuerſt erschien 1747 zu Liegnitz das Trauerſpiel 9) 9 


lades und Oreſtes, zu welcher Gattung von 
Gedichten er durch deu vormaligen fleiſſigen Beſuch 


des Pariſer Theaters veranlaßt war. Dieſes Trau— 


erſpiel wurde vom Publikum gut aufgenommen, in 
Wien nachgedruckt, und am Geburtsffeſte der Kaiſe⸗ 
rin in Gegenwart des Hofes mit Beifall aufgeführt, 
Hierauf verfertigte er ein hiſtoriſches Lehrgedicht über 
die Kirchenverbeſſerung in 12 Geſaͤngen, welches an; 
faͤnglich 1760 unter dem Titel Lutheriade gu 
druckt wurde, in der verbeſſerten zweiten Ausgabe 


aber 
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aber (1791 bei Curt in Halle) den Titel: die Ne 
formation erhalten hat. Ein andres Werk, worin 
der Verfaſſer den Verſuch machen wollte, einige“ 
Wahrheiten der Politik und Rechtswiſſenſchaft in ei⸗ 
ner etwas maleriſchen Schreibart darzuſtellen, führt 
den Titel: Der Tempel der Gerechtigkeit, 
wovon ber erſte Theil im J. 1758, ſodann aber das 
völlige Werk in zwei Theilen bei Decker in Berlin 
1777 herausgekommen iſt. Das vorhin gedachte 
Trauerſpiel befindet (id) nebſt einem andern: Pas 
pinianus (welches auf einigen Privattheatern 
aufgefuͤhrt worden iſt) nebſt einigen vermiſchten und 
geiſtlichen Gedichten des Verf. in einer Samlung, 
welche unter dem Titel: Andenken für meine 
Freunde zu Aurich 1772, 19% B. in gr. 8 ge⸗ 
druckt, und in der Buchhandlung der Gelehrten zu 
haben iſt. Allen dieſen Werken hat der Verf. ſeinen 
Namen nicht vorgeſetzt. Von den gelehrten Geſell, 
ſchaſten zu Königsberg, Bremen und Duisburg if 
er ein Ehrenmitglied. Kürzlich ift von ihm noch ſol⸗ 
gende Abhandlung herausgekommen: 


* 1. Ueber die Verminderung der Kriege. M 
(In der Buche der Gel.) 1782. 8. 18 2. 


$5. er Dany 
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Douglas (George) S. 233 iſt Paſtor der 
evangel. ref. Gemeine zu Aſchersleben im Für: 
ſtenthum Halberſtadt, und zu Schippenbeil 1724 den 
16, Febr. geboren. Er ſtamt aus einer Schotti— 


ſchen Familie aus Dondie her, welche in der zwei 


ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts um der Relis 
gion willen ihr Vaterland verlaſſen, und ſich nach 
Preuſſen begeben hatte. Den Unterricht erhielt er 
in der Schule ſeiner Vaterſtadt unter dem damaligen 
Rektor Daub ler, nach deſſen Abzuge 1730 er die 
reformirte Schule in Königsberg beſuchte, aus wel— 
cher er 1741 auf die Univerſitaͤt entlaſſen wurde. 
Nachdem er zufoͤrderſt auf der Koͤnigsbergſchen Unis 
verſitaͤt bis 1745 ſtudiert hatte, ſo reiſete er nach 
Bremen, wo er beſonders die Vorleſungen des D. 
Nonnen und D. Icken beſuchte; kehrte hierauf 1751 | 

zuruck, und ward 1752 Koͤnigl. Domtandidat in Ber⸗ 
lin. Von hier gieng er mit hoher Genehmigung 


1755 auf Reiſen, und beſuchte die Univerfitäten. 


Deutſchlands und Hollands. Zu Anfange des Jahrs 
1758 kam er nach Berlin zuruͤck, und wurde noch 
in demſelben J. Prediger zu Jerichow im Her; 
zogthum Magdeburg. Im J. 1771 erhielt er den 
Ruf zum Paſtorat nach Aſchersleben, welches er 1772 
antrat. 


1. Diſſ. 
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1. Diff. dé infticutis et caérimoniis legis Mofaicae 
ante Mofen, Brem, 1751. 4. (Praef. D. Icken) 


a These Theologicae, lbid, 1751, 


3. Arbeitet an bet metal Katechetiſcher Ver⸗ 
ſuche. 


Forſter (Joh. Reinhold) iſt auch Doktor det 
A. G. und der Weltweisheit, und wurde 1781 von 
der K. Akademie der Wiſſenſchaften zu Neapel zu ih⸗ 
rem poker RUM erſterer Klaſſe ernant. 


In Rußland hielt er ſich mit ſeinem Soßen PN 
haupt nur 18 Monate auf, und trat im Jahr 176% 
feine Reiſe nach England an, auf welcher er, da Oft 
winde bie Reife verzoͤgerten,“ die Daͤniſchen und Nor: 
wegiſchen Seekuͤſten beſuchte. N 


". 


Sein Bildniß iſt mit der Pene, die er in 
Neuſeeland entdeckte, und die der Ritter einne ihm 
zu Ehren Forſtera benante, von Bauſe 1 1761 in Ku⸗ 


pfer geſtochen worbem 


» Unter den Wetten der Difettanten ; die bei der 

Dresdner Gemaͤldeausſtellung vom J. 1781 mit aus 
geſtellet wurden, und deren verſchiedene auf ben Bei⸗ 
fall der Renner Anſpruch hatten, zeichneten ſich zwei 
von ihm in Oel gemahlte Thiere aus, welche mit den 
1 At- 


! 


136 | 1 


Arbeiten der Leipziger Akademie eingeſandt worden 

waren, und die der Churfuͤrſt als ein Merkmal Sets 
ner Achtung fuͤr den Gelehrten, in der Akademie un⸗ 

ter den Werken der Kunſt mit auszuſtellen befahl. 

Das erſte Gemaͤlde war eine Art kleiner wilden Och⸗ 

ſen vom Vorgebuͤrge der guten Hofnung, welche die 

Hottentotten Gn uh heiſſen; das andere war ein Ins 

doſtaniſches Thier, ein Mittelding zwiſchen An f e 

lo p e und Ochſe, welches auf Perſiſch Nil-Ghan 

heißt. (S. N. Bibl. der ſchoͤnen W. ꝛc. 26 B. 


AS | Zu feinen vielen Schriften gehoͤren noch, ſo viel 
mir deren bekant geworden, folgende: 


X, Specimen Hiftoriae naturalis Wolgenſis, adiectd 
tabulà Geographic iftius regionis, In den Phil, 
Tranfact, Tom. 57. (Es war die erſte Schrift, 
welche er der K Societaͤt zu London bei ſeiner 
Ankunft in England überreichte. Sie enthielt 
alle ſeine Bemerkungen, welche er auf ſeinen 
Reiſen in Rußland geſammelt hatte. f 


2, Index Geographicus Aegypti Criticus et Etymo- 
logicus, cemplectens plus quam 500 nomina ; 
(quem primum cemponere incepi in Poruflia et 

ad finem perduxi Londini 1767) Londini 1771. 
(Das Buch ift in Alphabetiſcher Ordnung ges 
ſchrieben, und faſt alle Namen ſind aus dem 
Koptiſchen erläutert, S. Djoͤrnſtaͤhls Briefe 
I Th. S. 43) 


3. Bew 


ST 


3. Verſchiebene Ueberſetzungen von Reiſebeſchrei⸗ 

bungen ins Engliſche, als auſſer den ſchon S. 
154 angefuͤhrten: Bougainville Reiſe 
um die Welt, Gmelins Reiſen, Riedeſels 
Reiſen durch Sicilien. (S. A. D. B. 23, 2. An 


vielen dieſer Ueberfegungen aber m auch ſein 
Sohn Antheil. 


4. Hat auch D. Schrebers Werk von n Luft 
und dem Feuer i777 ins Engliſche uͤberſetzt, 
bei Johnſon herausgegeben, und dem D. Prieſt⸗ 
ley zugeeignet. 


5. Schwinburns Reiſen nach Sieilien. Aus dem 
Engl. uͤberſetzt. Hamburg 1780. 8. 


4. Von Verbeſſerung der Lohgerbereien, nebſt der 
Ueberſetzung einer Vorſchrift, (des Macbridge 
im 68. Bande ber Philoſ. Transakt.) Leder 
lohgar zu machen, nach einer neuen Art. Ra 
1781. 8. 24 B. 


7. Tagebuch einer Entdeckungsreise nach der eiat 
ſee in den Jahren 1776 — 1780 unter Anführ . 
rung der Kapitains Cook, Clerke, Gore 
unb King. Mit einer neuen verbeſſerten Char⸗ 
te und Kupf. nach der originellen Handſchrift ges . 
treulich beschrieben. Eine Ueberſetzung nebſt Ans 


merkungen von J. R. Forſtern. Berlin 1781. 
gr. 8. 1 Alph. " 


'$, Zoologia Indica felecta tabulis XV aeneis illu- 
, firata &c, Hal, 1781, Fol, 


9. Diefes Werk aud) deutſch, unter dem Titel: 
Auserfefene Indiſche Zoologie mit 15 Kupfert. 
erläutert, nebſt einem Vorbericht von den Graͤn  ; 
zen, und von der Beſchaffenheit des Klima, d 

33 der W- 
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der Sie und des Meeres, und einem Anhange, 
der ein kurzes Verzeichniß Indiſcher Thiere enti 
bátt. Halle 1781 Fol. (Dieſes Welt iſt eine 
neue umgearbeitete Ueberſetzung der Beſchreibung, 
welche Thomas Pennant in engl. Sprache 
zuerſt herausgegeben, und EN nachher ins 
FPranzoͤſiſche uͤberſetzt hat. S. Hamb. Gortefp. 


5 | € Nr. 46.) 
336) Giebt mit Prof. Sprengel heraus: Beiträge 


zur Erweiterung der Länder und Voͤlkerkunde 2 
Theile. Mit neuen Originalcharten. Leipzig 
1781. 1782. 8. (Enthalten vornemlich Aus: 
züge aus ſehr ſeltenen oder neuen Reiſen und Be⸗ 
ſchreibungen neu entdeckter oder nicht genug bes 
kanter wichtiger Länder, dabei aber auch Origi⸗ 
nalauſſatze dieſer Gelehrten 


11. In den Philof, leo Vol. 7x. 1781 ft 
von ihm eine Naturgeſchichte und Beſchreibung 
der Tigerkatze auf dem Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung befindlich. Die beigefuͤgte genaue 
Zeichnung dieſes Thieres iſt von ſeinem Sohne. 


13 $ Viele Auſſätze in dem Montly Review, an wel: 


val chem er bei feinem Aufenthalte in England mit 


gearbeitet hat. 


p i Viele Abhandlungen und Auſſaͤtze im Goͤtting⸗ 


ſchen Magazin der Wiſſenſch. und der Litteratur: 
als Verſuch einer Theorie über die Urſache, wels 
che die Pflanzen veranlaßt, im Sonnenlichte die 
faule Luft zu reinigen, im Schatten aber dies 
ſelbe zu vergiften und mehrere andere. 


14. Abhandlungen in den Comment. Societ Regiae 
Scientiarum Gottingenſis, als Vol. III. 1780. Nas 


- ^ tütlide Geſchichte des Penguin Geſchlechtes S. 
361. 


361. Von den Nachfolgern des Ptolomaͤus 
Phyſcon. i 


15. Wird mit feinem Sohne in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache in einigen Theilen herausge⸗ 
ben: Samlung aller der Anmerkungen, welche 
beide auf ihrer Reiſe um die Welt 1772 bis 
1775 uͤber die Naturgeſchichte gemacht haben; 
darin alle Thiere und Pflanzen, die ſie entdeckt 
haben, beſchrieben, und zum Theil in Kupfer ges 
ſtochen uud illuminirt vorkommen werden. 


16. Hat auch eine Philofophia entomologica vers 
ſprochen. (O. A. D. Bibl. 20. 1.) 


Forſter (George) heißt eigentlich Johann 
George Adam. Er iſt auch Mitglied der K. 
Akademie der W. zu Madrit, und Korreſpondent der 
K. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen. Ge⸗ 
boren iſt er 1754 den 27. November. Sein Vater | 
nahm ihn auf feiner Reiſe nach Rußland mit, und 
hat ihn auch zum beſtaͤndigen Gefährten und Deglei⸗ 

ter auf feinen Reiſen gehabt. Bei feinem Aufent⸗ 
halte in England uͤberſetzte er unter der Auſſicht und 

Anleitung feines Vaters Torreen's, Os becks 
Kalms und Loͤflings Reiſen aus dem Deut 
ſchen ins Engliſche. Auch an der von ſeinem Vater 
herausgegebenen engl. Ueberſetz. der Rie de fe EC c beg 
und Bougainvilleſchen Reiſen hat er Antheil 
gehabt. Bei feiner Reiſe aus England nach Kafiel 
beſuchte er die vornehmſten Städte in Holland, und 

PO. eto 
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that auch vor Antritt feines Lehramts eine Reiſe nach 
verſchiedenen deutſchen Staͤdten, als Goͤttingen, 
Braunſchweig, Berlin x, Hat ay herausgegeben: 


1. Vorläufige Nachricht von des Kapit. Cook und 
feiner Gefährten vom J. 1776 bis 1779 im 
Suͤdmeere und nach dem Nordpol angeſtellten 
Entdeckungsreiſe. Aus dem Engl. uͤberſetzt, 
und mit Anmerkungen verſehen. Berl. 1781. 8. 


2. Von dem Goͤttingſchen Magazin, welches er mit 
Prof. Lichtenberg herausgiebt, und in welchem 
viele Abhandlungen und Auſſaͤtze von ihm ſtehen, 
iſt 1782 der zweite Jahrgang herausgekommen. 
Sm Jahrgang enthält ó Stucke von 10 bis 

2 B. mit K. 


3. Joh. Reinh. Forſters ppüſophiche Bemer⸗ 
kungen auf ſeiner in den Jahren 1772 bis 1774 
mit Kap. Cook unternommenen Reiſe um die 
Welt. Aus dem Engl. mit Noten uͤberſetzt von 
deſſen Sohne J. G. $. Mit einer Karte. 
Berlin 1772. gr. 8. (bei Haude) (oll in fünf 
tiger hine USERN 


From iſt nicht Profeſſor der Theologie auf der 

70 * er Univefih zu Frankfurt an der Oder, hat aber den 
! Charakter eines Koͤnigl. Profeſſors, und iſt theologi⸗ 
ſcher und philoſophiſcher Privatlehrer bei der Univer- 

ſitaͤt. Er lieſt die Hermenebtik nach Erneſti Interpres, 
erklärt das N. T., lehrt Geſchichte der Philoſophie 

nach eigenen eigen , Inſtrumental⸗ und Praktiſche 
Philoſophie nach Da rie $5 ; erklärt lateiniſche Schrifts 

fteller, 


1 


— 


en E 


fteler. und lehrt lateiniſche Schreibart mit Uebun; 
gen. (S. Ektardts Litter. Handbuch ꝛc. II. Th.) 
Er hat jetzt noch herausgegeben: Predigt zum An, 
denken des Konſiſt. Raths Simonetti. Frankf. , 

1782. 8. 


von der Groben wurde 1781 Obriſtlieute⸗ 
na it, und 1782 Obriſter der Kavallerie, und iſt noch 
Kommaadeur des ehmaligen von Röder, jetzt von 
Apen burgſchen Kuͤraſſierregiments zu Breslau. 
Er wurde zu Koͤnigeberg im J. 1725 geboren, und 
in dem von Groͤbenſchen Stipendienhaufe unter bet 
Aufſicht des Prof. Chriſtiani bis zum Jahr 1743 
unterrichtet und erzogen, in welchem Jahre er als 
Kornet bei dem damaligen von Buddenbrock— 
ſchen Regiment in Kriegsdienſte trat, und von dieſer 
Zeit an alle Feldzuͤge mitmachte. In der Folge ward 
er 1756 Adjutant des General, Feldmarſchalls von 
Schwerin, und nach deſſen Heldentode Brigade, 
Major bei dem Korps des Herzogs von Bevern, bei 
welchem er bis zu der Leutner Schlacht 1757 blieb. 
Hierauf ſtand er bei einem andern Corps als Brigade | 
Major bis zu der Schlacht bei Key, wo er eine 
Kompagnie erhielt, die er aber, da er in die Giefam 
genſchaft gerathen war, erſt nach erfolgter Ranzion 
im Winter 1760 ſelbſt antreten konte. Im Jahr 


1767 


72 
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1767 im Auguſt wurde er Major der Kavallerie. 
Von feiner Neuen Kriegsbibliothek it 178 1 der 9. 
und rote Theil erſchienen, mit welchem dieſes Werk 


auch geſchloſſen worden iſt. 


Halle wurde zu Bartenſtein 1727 den 11. 
Dezember geboren. Den erſten wiſſenſchaftlichen Uns 
terricht erhielt er in der Stadtſchule daſelbſt, wurde 


auſſerdem aber noch beſonders von ſeinem Vater, ei— 


nem Gelehrten, der daſelbſt Accis Inſpektor war, 
unterrichtet. Nach deſſen Tode beſuchte er die Uni; 
verfität zu Königsberg in feinem ſiebenzehnten Jahre 
und widmete ſich vornemlich der Theologie, ſtudierte 
aber auch die Mathematik, Philoſophie unb. Arznei: 
kunde, und hatte bei ſeinen Lehrern einem Quandt, 


Knutzen, Schultz, Laughauſen u. a. Zutritt. Im 


J. 1753 kam er mit einigen jungen Edelleuten, die 
der König in den Kadettenhof aufnahm, nach Ber— 
lin, wo er durch den damaligen Chef des Kadetten— 
korps, den Generallieutenant von Buddenbrock im J. 
1760 den Ruf als Profeſſor der Geſchichte erhielt, 
und einen Plan nach der Abſicht des Koͤniges ein⸗ 
reichen mußte, wie die Geſchichte fuͤr junge Edelleus 
te, die zum Soldatendienſte und zu einer Pflanzſchu⸗ 
le der Preuſſiſchen Armee beſtimt ſind, zweckmaͤſſig R 
von 


NUS; uo DH 


von ihm und feinen Nachfolgern (weil er der erſte 
Profeſſor der Geſchichte, der bei dem Kadettenkorps : 
angeſetzt wurde) gelehrt werden fónte, Der Koͤnig, 
welcher nach dem Huberteburger Frieden das Korps 
beſah, genehmigte den uͤberreichten Plan, und gab 


ihm 


noch einen zweiten Profeſſor der Geſchichte zum 


Gehuͤlfen. Er hat noch herausgegeben: 


1. 


vs 


^ 


nod 


Kleine Eneyklopedie oder Lehrbuch aller fe; 
mentarkentniſſe, worinnen die Hauptbegriffe von 
allen Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und Dingen geger 
ven werden, die auf die bürgerliche Geſellſchaft 
einen Einfluß haben. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Abbe Petit überſetzt mit vielen Zufäßen, 
Zwei Bände mit Kupfern. Berlin 1779. 1780. 
gr. 8 


„Technologie oder die mechaniſchen Kuͤnſte, als 


ein vermehrter Auszug aus den 6 Bänden der 
neuen Kunſthiſtorie eder Werkſtaͤte der Kuͤnſte. 
Mit 8 Kupfertafeln. Brandenb. 1782. gr. 8. 


HUueberſetzung einiger von der Koͤnigl. Akabemie 


der Wiſſenſch. zu Berlin gekroͤnten Preteſchriſten 
aus dem Franzoſ. 


Hat auch auſſerdem den Anfang zu dem Specta- 


culo artis et näturae in vier Sprachen, welches 


jetzt in Wien ſortgeſetzt wird, mit einigen 50 Ar— 
titer und eben ſo vielen Kupf. gemacht. 


Herder. Zu ſeinen fruͤhern Schriſten gehoͤrt 


1, Bei 
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Bei dem Sarge der Igfr. Mar. P Kanter. 
Ein Gedicht. Königsberg 1764. 8. 


2. Haben wir noch jetzt das Publikum und Var 
terland der Alten? Eine Abhandlung zur Feyer 
der Beziehung des neuen Rathhauſes, der am 
Ende eine Ode, der Einweihung des Rathhauſes 
and bem Vaterlande gewidmet, beigefügt iſt. 
Riga 1765. 4. f 


3. Ode auf die Thronbeſteigung der Kaiserin Ku 
tharina der Zweiten 1765 den 27. Junii, an 
welchem Tage Herder als Lehrer der Rigiſchen 
Thumſchule eingefuͤhrt ward. In den Rigiſchen 
Anzeigen 1765, S. 182 — 184, und in den 
ee Gel. und Polit. Zeit. 1765. 


4 


neden hat er jetzt noch herausgegeben: 


Oſterkantate 1781. Vom Kapellmeiſter Wolf 
Weimar in Muſik geſetzt. 


2. Briefe, das Studium der Theologie betreffend. 
Dritter und àter Theil. Weimar 1781. 8. 


3. Vom Geiſte der Hebraͤiſchen Poeſte. Ein Hands 
buch für die Liebhaber derſelben, und der Altes 
(ten Geſchichte des menſchlichen Geiſtes. Erſter 
Band. Leipz. und Deſſau, in der Buchhandlung 
der Gelehrten 1782. gr. 8. en der Ver; 
lagskaſſe gedruckt) 


4. Giebt jetzt eine Nachleſe zu den Liedern der eie 
be heraus. (S. Magaz. des Buch - und Kunſt⸗ 
handels n781, St. 4.) 


& 5. Man 


- 


ind 145 


5, Man ſchreibt ihm auch die gefundenen Blätter 
aus den neueſten deutſchen Litteraturannalen, 
und als eine feiner frühern Arbeiten: Fragmen⸗ 

te einiger dunkeln Abendgeſpraͤche zu. 


in z (S. Nachtrag S. 237) heißt Johann 
Friedrich, und iſt aus Neidenburg in Oſtpreuſſen ge⸗ 
buͤrtig. Er iſt nicht mehr Buchhaͤndler, ſondern lebt 
gegenwartig als Privatmann zu Mitau. 


Zummius Karl Ferdinand) D. der A. G. 
und Praktisus zu Mitau: geb. zu Koͤnigsberg 1724; 
erhielt den Schulunterricht im Kollegio Friedericiano 
daſelbſt bis 1740, und ſtudierte alsdenn auf der Unis 
verfirät allda, wo er 1747 bie mediziniſche Doktor⸗ 
wuͤrde erhielt. Im Jahr 1749 gieng er nach Eur; 
land, und praktiſirt ſeit 1752 in Mitau. 


1, Diff. inaug. De hypthefeos ftahlianaé excellens — 
tij, Regiom. 1747. 4: 


2. Verſchiedene kleine mediziniſche und phyſikaliſche 
Abhandlungen in den Mitauſchen Nachrichten 
von Staats und gelehrten Sachen in den Jah 
ren 1765 — 1771, als 1) von der Schaͤdlich⸗ 
keit des Brandtweintrinkens kurz vor dem Eſſen, 
einem in Curland eingeführten Gebrauche md 
einer Urſache [o vieler Hypochondriſten im fat; 
de 1765. 2) Von der Schaͤblichkelt der Car; 
ſchen Badſtuben 1767. 3) Gedanken von dem 
Darberifhen 9 Mellen von Mitau giaegenem 
Geſundbrunnen febft einer Anweſſung jun, Gr 

Sofas. Bitt, Nachr. 2. 26; R braune 


brauche deſſelben 1769. 4) Zwei mediziniſche 
Anmerkungen auf den angenehmen Fruͤhling 
1771, nemlich uͤber die Schaͤdlichkeit, die Ta⸗ 
feln und Speiſen mit Blumen auszuzieren, 
und über den wohlthaͤtigen Bau unſrer Naſen 
und Ohren in Anſehung der Inſekten. 5) Ge: 
danken uͤber die boͤſe Gewohnheit der Knochen— 
Hauer (Fleiſcher), das Fleiſch aufzublaſen, und 
über die nachtheiligen Folgen derſelben für unſte 
Geſundheit 1776. 6) Kritik uͤber D. Hir⸗ 
ſchels Gedanken der Heilungsart der fallenden 
Sucht 1775. 7) Kritik über D. Pezolds Ue— 
berſetzung der Abhandlung des D. Lind vom 

Scharbock 1775. Sn 


3. Verſchiedene Auffäge im Lettiſchen Kalender, 
zum Beſten des Landmanns, in den Jahren 
1772 — 1780; als 1) von Haͤumen und Baums 

rinden, die heilſam für Menſchen und Vieh 
find. 2) Bewahrungsmittel bei anſteckenden 
Krankheiten. 3) Ein gutes Getránfe in allen, 
beſonders hitzigen Krankheiten. 4) Ein gutes 
Mittel wider die Wuͤrmer. 5) Ein bewaͤhr— 

tes Mittel wider den Fingerwurm 1772. 6) Die 
Reinlichkeit als ein Bewahrungsmittel der Ges 
ſundheit 1773. 7) Vernuͤnftige Einrichtung 
und Verbeſſerung der Bauren Badſtuben 1774. 
8) Von dem vielfachen Nutzen des Fliederbaums 
fuͤr den Landmann 1775. 9) Nothwendige 
Verhaltungsregeln in geſunden und kranken Ta⸗ 
gen 1775. 10) Vorſchrift und Verhaltungsres 
geln, wie Kinder die Pocken leicht und gluͤcklich 
uͤberſtehen koͤnnen 1777. 11) Die uͤbeln Fol⸗ 
zen der Unmaͤſſigkeit, beſonders im Eſſen und 
Trinken 1778. 12) Verhaltungsregeln vor, 

in und nach der Entbindung ſchwangerer Meis 
ber 1779. 13) Vorſchlaͤge, wie man fein je 
en 


ET i47 


ben auf eine vernünftige Art zu verlängern im 
Stande ſey. 1780. | 

4. Vorrede zu des Paſtor Grot in St. Petersburg 
Predigten von der Inokulation der Pocken: Von 
dem groſſen Mutzen auf die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt, wenn Prediger auch von der Kanzel dr 
ters mediziniſche Vorurtheile ausrotteten, und 
allgemeine diaͤtetiſche Wahrheiten vortruͤgen. Mi⸗ 
tau 1775. ' 


Jacobson wurde 1725 geboren. In dem 
Gymnaſio zu Elbing erhielt er zuerſt den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht, und gieng hierauf 1743 auf 
bie Univerſitaͤt Jena, wo er die Rechte ſtudierte. 
Nach 2 Jahren begab er ſich nach Leipzig, endigte 
daſelbſt ſeine Akademiſchen Studien, und erhielt eine 
Bedienung bei der Regierung in Dresden. Eine 
unglückliche Geſchichte aber, welche noch von eine: 
in Leipzig vorgefallenen ſogenanten Ehrenſache ber: 
tüfrete, und wobei e$ mit feinem Gegner zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten kam, noͤthigte ihn fluͤchtig zu werden. In 
dieſer Verlegenheit, die durch den Unwillen ſeines 
Vaters (eines Kaufmannes in Elbing) und durch 
Mangel der Unterſtuͤtzung vermehrt wurde, gieng er 
unter der Saͤchſiſchen Fußgarde in Kriegsdienſte. 
Bald darauf wurde er vom K. Auguſt unter die Tra⸗ 
banten zu Pferde verſetzt, wo er bis zum Wachtmei⸗ 
ſter ſtieg. Im J. 1755 begleitete er den Koͤnig 

5 Ka nach 
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nach Warſchau zum Reichstage, wo er in eine ſchwere 
Krankheit fiel, die ihn hinderte, dem Koͤnige zu fol > 
gen, Nach einer ſehr langweiligen Geneſung nahm 
er, da der Krieg ſchon angegangen war, ſeinen Ab— 
ſchied, und trat als „Unteroffizier bei dem von Na; 
minſchen Regimente in Preuſſiſche Kriegsdienſte, 
machte die Feldzuͤge, und kam, da der Krieg Heendigt 
war, nach Berlin in Garniſon. So wie er jeder— 
zeit ein Freund der Wiſſenſchaften auch unter dem 
Geraͤuſche des Krieges geblieben war: (o wachte nun- 
mehr in der Ruhe feine Liebe zu den Wiſſenſchaften 
um fo mehr auf, da er ſahe, daß er auf der militäs 
riſchen Laufbahn fein. Gluͤck jetzt nicht mehr machen 
wuͤrde. Er ſuchte daher den beſchwerlichen Unterof⸗ 
fizierpoſten mit der Muskete zu vertauſchen, und fola: 
„se feinem Triebe zu den Wiſſenſchaften. Da er nun 
unter andern Gelehrten in Berlin, mit denen er be 
fant wurde, auch den damaligen Senior der Steal 
ſchule, den nunmehrigen Paſtor Sprengel fen 
nen lernte, welcher in der Manufakturklaſſe lehrte, 
und zum Behuf derſelben ein Lehrbuch unter dem 
Titel: Handwerke und Kuͤnſte in Tabellen, zu ſchrei— 
ben angefangen hatte: ſo wurde er dadurch veranlaßt, 
technolsgiſche Unterſuchungen anzuſtellen. Er fieng 
alſo an, dem coo bae obgedachter Schrift Mas 
ter ia 


terialien zum zweiten Theile zu ſammeln. Und da 
dieſer von der Schule abgieng, und der jetzige Mobs 
tor und Prof. des Elbingſchen Gymnafii Hartwig 
an deſſen Stelle kam, und dieſes Werk fortſetzte: ſo 
wurde ein groͤſſerer und weitlaͤuftigerer Plan zu bem 
ſelben entworfen. Er unterſtuͤtzte den Prof. Hart⸗ 
wig bei dieſem Werke, auch da er ſchon Prediger auf 
dem Lande war, bis zu Ende. Uuterdeſſen unternahm 
er ſelbſt eine ausfuͤhrliche Beſchreibung aller Zeug⸗ 
manufakturen unter dem Titel: Schauplatz der 
Zeugmanufakturen in Deutſchland, wovon der erſte 
Theil 1773 erſchien, und mit Beifall aufgenommen 
wurde. Sein Fleiß wurde hiedurch vermehrt, und 


er beſchloß das ganze Werk 1775 mit dem vierten 
Bande. Hierauf uͤbertrug ihm der damalige Buchs 
haͤndler Kanter in Koͤnigsberg die Ueberſetzung des 
vortreflichen Werks: L'art du menuiſier par M. 
Roubo, welche er auch, ohnerachtet der groſſen 
Schwierigkeiten gluͤcklich endigte, wiewohl (le bis jetzt 
noch nicht gedruckt iſt. Da er nun bei ſeinen viel⸗ 
jaͤhrigen Beſuchungen der Manufakturen, Fabriken 
und Handwerksſtaͤte den Mangel einſah, den wir in 
dieſem Fache der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, in Xnfe; 
hang einer deutlichen Erklarung ihrer Kunſtwörter 
hatten: fo entſchloß er fid) zu einem Verſuche, die 
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fem Mangel abzuhelfen, und ein vollſtaͤndiges Mir, 
terbuch uͤber die Technologie herauszugeben, wie er 
denn ſolches auch in dem vierten Theil des Schau— 
platzes ankuͤndigte, auch ſogleich zu ſammeln anfieng. 
Allein der Feldzug von 1778 unterbrach dieſe Arbeit. 
Er machte dieſen Feldzug noch mit, und war enblich, 
ohnerachtet feiner Groͤſſe fo gluͤcklich, im Winterquars 
tier zu Landeshutt in Schleſien feinen Abſchied zu ets 
halten. Nun eilte er nach Berlin zu feiner verlaſſe⸗ 
nen Arbeit zuruͤck. Herr Nicolai, dem er an der 
neuen Ausgabe feiner Beſchreibung von Berlin 1c. ges 
holfen hatte, übernahm den Verlag ſeines Woͤrter⸗ 
buchs, half ihm den Plan abſtechen, verſchafte ihm 
alle ihm noch fehlende Quellen zu dieſem Werke, und 
machte den Plan deſſelben durch eine weitlaͤuftige Ans 
zeige dem Publikum bekant. Da er uͤbrigens ohne 
alle weitere Unterſtuͤtzung bei dieſem groſſen Werke 
war: ſo hat er den Prof, Hartwig, feine Hands 
ſchrift vor dem Drucke durchzuſehen, zu verbeſſern, 
unb die Herausgabe zu beſorgen, welches denn bet; 
ſelbe auch in Anſehung des erſten Theils über ſich 
nahm, und denſelben mit Zuſäͤtzen bereicherte. 


um ſich und fein Werk noch mehr vor Fehlern 

zu ſichern, ſchickte er von Zeit zu Zeit die abgedruck 
ten Bogen an den Prof. Beckman in Goͤttingen, 
: itio 


und bat denſelben, als einen der erſten Sachverſtaͤn⸗ 
digen in dieſem Fache, ihm fein unpartheiiſches und 
ſtrengſtes Urtheil darüber mitzutheilen, welches er auch 
gethan, und in einer Vorrede zum erſten Bande dem 
Publikum bekant gemacht hat. 


Von dieſem Werke ift 1781 der erſte und 1782 
der zweite Band zu Berlin in gr. 4. erſchienen. Es 
werden noch 2 Bände und ein Supplement heraus- 
kommen. Der dritte Band iſt unter der Preſſe. 
Auſſer dieſen hier angezeigten litterariſchen Arbeiten 
hat er noch einige handſchriftlich liegen, die aber wohl 
nicht eher als nach feinem Tode herauskommen duͤrf⸗ 
ten. 


Klein hat auch vielen Antheil an den Miſſi— 
onsberichten. Im 20. St. der Neuern Geſchichte 
der Evangeliſchen Miſſionsanſtalten Halle 1780 
ſteht von ihm ein Tagebuch feiner Reife nach Ceylon 
in den Jahren 1777 und 1778, welches viel Merk⸗ 
wuͤrdiges und Unbekantes von dieſer Inſel enthalt. 


Koppe. Von feinem Novo Teſt. graec, per- 
petua annotatione illuſtr., welches mit dem groͤſſeſten 
Beifalle aufgenommen worden, iſt 1782 der zweite 
Band herausgekommen. Der dritte Band wird auch 


bald erſcheinen. 
a K 4 Von 


Don feiner neuen Ueberſetzung bes Jeſaias von 
D. Rob. Lowth ift 1731 der dritte und vierte Band 
herausgekommen. Dieſer vierte Band iſt der letzte, 
und enthaͤlt den Beſchluß der Lowthſchen Anmerkun— 
gen und Kopp's Mamie Anmerkungen uͤber den 
Propheten, d 


Krauſe ſchreibt ſich Kraus, und gehoͤrt jetzt, 
da er Profeſſor in Königsberg geworden iſt, in das 
ficto Verzeichniß, wo er n angeführt ift, 


Krikende iſt Paſtor zu Tſcheplowitz, 
(nicht Tſchoͤrplitz) bei Brieg, 


von Keinen fie Paſch. 


Leske iſt auch Magiſter der Philoſyphie. Er 
iſt nicht Prediger zu Wengerow, ſondern lebt als 
Privatmann in Warſchau, ertheilt einigen Privatun⸗ 
terricht, und bereifet auch einige evangeliſche Genet 
nen in Polen, die keinen Prediger haben. Er iſt 
der Vater des durch feine Schriften bekanten Leipz. 
Prof. D. Nach, Gottfr. Leske. 8v ibm iei 
jetzt noch herausgekommen: 


4. Ueber die Stiftung des N. Teſtaments im h. 
. Leipz. und Wee 1782. . 


Leß 


- 
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geh war 1761 aufferordenslicher Profeſſor der 


Theologie am Gymnaſio in Danzig. Vor ihm 
war nie ein auſſerordentlicher Prof. der Theol. am 


Gymnaſte daſelbſt geweſen. Dieſe neue Stelle wurde 


damals aus Achtung fuͤr ihn zuerſt errichtet; iſt auch 
nachher nicht wieder beſetzt geworden. — Im J. 
1774 that er eine Reiſe nach dem Mittaͤglichen Frank 
reich feiner Geſundheit wegen, und brachte den Win⸗ 
ter 1774 — 1775 in Montpellier zu. Von feinen 
Werken ſind verſchiedene ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt 
worden, als 177: fein Beweis der Wahrheit der 
chriſtlichen Religion, 1780 zu Utrecht die chriſtliche 


Lehre vom innern Gottesdienſte u. f. w. Zu ſeinen 


Schriften gehören noch folgende; 


1. Beſchreibung des gegenwartigen Zuſtandes der 
Proteſtanten in Frankreich. In Walchs neueſter 
Religionsgeſchichte. 1777. Th. VI. 


2. Ermunterung zum öftern Genuß des h. Abend: 


mals. Goͤtt. 1773. gr. 8, (iſt auch als Beilage 


dem folgenden Werke heigedruckt.) 


3. Die chriſtliche Lehre von der Arbeitſamkeit und 
Geduld in 12 Predigten, nebſt einem Anhange. 
ebend. 1773. gr. 8. 395 95: (A. D. Bibl. 23,2) 
Zweite verbeſſerte und mit zwoen Predigten verſehe⸗ 
ne Auflage. ebend. 1732 gr. 8. Die Vermehrun⸗ 
gen ſind auch als ein Anhang zur erſten Aufla⸗ 
ge beſonders gedruckt. 


4. Neues christliches Geſangbuch nebf einer Anlet, 705 


tung zur a Goͤtt. 1779. 8. = S. 
1 


N uA 
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(A. D. B 41 B. S. 72) ate Aufl. 1781. 8. 
D. Leß, der mit D. Miller dieſes Geſangbuch 
herausgegeben, hat den zweiten, eigentlich mo» 
raliſchen Theil deſſelben nebſt dem Anhange von 
Gebeten bearbeitet. N 


5. Opufcula theologica exegetici atque homile. 
tici argumenti. Tomi II. Goett. 1780, 1781. 8. 
Dieſe Samlung enthaͤlt auch alle ſeine ehmals 
einzeln herausgegebenen lateiniſchen Diſſert. Pros 
grammen und Abhandlungen in einer zweiten vers 
beſſerten und ſehr vermehrten Ausgabe. 


67 Vermiſchte Schriften, Erſter Theil. Goͤtt. 1782. 
8. Enthaͤlt auch ſeine vorher einzeln herausge— 
gebene deutſche Abhandlungen vermehrt und vet: 
beſſert. | 

7. Leß contra Leſſing mit einer Vorrede von Reuß. 
ebend. 1782. 8. ; 

8. Von feiner. Erklärung der Sontagsevangelien 
iſt zu Goͤttingen 1781 die dritte vermehrte Auf: 

lage herausgekommen, und die Zuſaͤtze zu dieſer 
Ausgabe für die Beſitzer der erſtern beſonders 
gedruckt worden. 

9. Von der chriſtlichen Lehre vom innern Gottes; 
dienſte iſt 1781 eine neue verbeſſerte Ausgabe 
auf 34 B. und von der chriſtlichen Moral 1780. 
gleichfalls eine neue vermehrte (dritte) Auflage 
herausgekommen. Die Zufäge und Vermehrun— 
gen dieſer neuen Ausgaben ſind, ſo wie bei allen 
ſeinen uͤbrigen neu aufgelegten Schriften, fuͤr 
die Beſitzer der erſten Auflagen beſonders abge 
druckt worden. 

yo. Von dem Beweis der Wahrheit der chriſtli⸗ 

chen Religion iſt die ste Auflage unter der Preſſe. 
11. Von 
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11. Von ihm hat man noch eine Abhandlung von 
Ueberſetzungen des N. Teſtaments, eine Ausles 
gung des Predigerbuchs, und eine Ueberſetzung 
des Briefes an die Koloffer zu erwarten. Auch 
hat er ſchon ſeit vielen Jahren alle Materialien 
zu einer Redekunſt in Regeln und Muſtern ge⸗ 
ſammelt. (S. Magazin des Buch und Kunſt⸗ 
handels 1780, Goth. Gel. Zeit. 1782. Nr. 3.) 
Seine einzeln herausgegebene Predigten ſind auch 
als Beilagen verſchiedenen ſeiner groͤſſern i 
digtſamlungen beigedruckt worden, 


Mattheſtus verließ Ende März 1792 Leip⸗ 
zig, und gieng als Geſellſchafter eines Freundes, mit 
dem er in Goͤttingen und Leipzig ſtudiert hatte, auf 
Reiſen durch Deutſchland nach Holland, Frankreich, 
Schweitz und Italien, | 


Moldenhawer (Daniel Gotthilf) wurde 
im J. 1781 — 1782 Prorektor der Univerſitaͤt, und 
hat in dem Fruͤhlinge dieſes J. auf Koſten des Ks 
niges von Dänemark eine dreijährige gelehrte Reiſe 
durch Holland, England, Frankreich, Spanien, Star 
lien und Deutſchland angetreten. Von feiner Ue— 
berſetzung des Hiob iſt 1781 der zweite Theil Here 
ausgekommen. 


Moldenhawer (Heinrich Gerhard Wil⸗ 
helm) Bruder des vorigen, Licentiat beide Rechte, 
und Advokat zu Hamburg; geb. zu Königsberg 1749 

| | den 


- 
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den 4. November, erhielt den erſten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unterricht daſelbſt im Kollegio Friedericiano bis 
1765, und nachher zu Hamburg im Johannes bis 
1771. Hierauf gieng er nach Jena, wo er die Phi⸗ 


lloſophie und die Rechte ſtudierte, und 1774 nach Ver⸗ 


theidigung einer von ihm verfertigten Diſſertation un: 
ter dem Vorſitz des Hofrachs Walch die Würde et 
nes Licentiaten erhielt, und dann nach Hamburg zu: 
ruͤckkehrte. Bei ſeinem Aufenthalt daſelbſt bat er mer 
gen der Misbraͤuche der Roͤmiſchen Infurienklagen 
noch eine Abhandlung geſchrieben. | 


1. Diff. inaug, . De Inventarii hereditatis forma, 


Statutis Hamburgenfibus praefcripta. len 1774. 4. a: 


2. Difquif. iur, natur, an actio iniuriarum aeſtuma- 


toria ideae flatus «civilis conveniat, Hamb, 

1778. 4. / 
Moldenbawer (Johann Heinrich Danieh 
Bruder der vorigen, D. der A. G. und Praktikus 
zu Hamburg: geb. zu Königsberg im J. 1756, wo 


er auch bis zu ſeinem neunten Jahre in den unlern 


Klaſſen des Kollegii Friedericiani unterrichtet wurde. 


Seit 1765 genoß er im Johanneo zu Hamburg den 
Unterricht, und ſtudierte nachher auf dem Gymnaſio 
dieſer Stadt, wo er fid) der Arzeneykunde widmete. 
Im J. 1776 gieng er nach Jena, wo Su cos in 


den 
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‚den mathematiſchen Wiſſenſchaften, Neubauer in 
der Anatomie, unb Nico lait und Gruner in den 
uͤbrigen Theilen der A. G. ſeine Lehrer waren. Nach 
Neubauers Tode verließ er im J. 178 dieſe Univer- 
first, und begab fif nach Berlin, wo er die Botanik 
unter Anſuͤhrung des Hofr. Gleditſch, und die Anatos 
mie unter den Prof. Walter und Meyer ſtudierte, 
fid auch in den übrigen mediziniſchen Fächern, der 
Chirurgie, Geburtshuͤlfe und praktiſchen Heilkunde 
übte. Die Zeit, welche ihm unter dieſen Beſchaͤſti⸗ 
gungen übrig blieb, wendete er auf bie Pflanzenana⸗ 
tomie, und trug das Allgemeine ſeiner Beobachtun⸗ 
gen in einer Abhandlung vor, die er zu Erlangung 
der mediziniſchen Doktorwuͤrde zu Frankfurt an der 
Oder im J. 1779 vertheidigte. Gleich darauf gieng 
er nach Hamburg zuruck, wo er fid) ſeitdem verlor 
lich mit der praktiſchen Heilkunde Hefchäftigt. 

1. De vafis plantarum, fpeciatim radicem herbam- 


que adeuntibus, Francof, 1779. 4. auch Hamb, - 
1780. 4. 


Moneta wurde 1735 geboren, 


Nebe (Johann Friedrich) Paſtor und Inſpe⸗ 
tor der lateiniſchen Schulen des Waiſenhauſes zu 
Glaucha bei Halle: geb. zu Marienwerder 1737 
im Auguſt, ſtudierte im Kollegio Friederieſano zu 

5 Koͤnigs⸗ 
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Königsberg, und nachher auf der Univerſſtaͤt daſelbſt 
und zu Halle, wurde hierauf Inſpektor des Waifens 
hauſes zu Stadthagen in der Grafſchaft Buͤckeburg, 
alsdann Paſtor und Direktor des Waiſenhauſes zu 
Frankfurt an der Oder, und endlich Paſtor und Ins 
ſpektor zu Glaucha. Er hat Nachrichten vom Wais 
ſenhauſe zu Frankfurt an der Oder herausgegeben. 


von Neumann wurde zu Königsberg 1738 
geboren, wo er auch auf der Univerſitaͤt die Philoſo⸗ 
phie und die Rechte ſtudierte, und ordentliches Mit⸗ 
glied der K. Deutſchen Geſellſchaft war. — Seitdem 
er in Kriegedienſte getreten war, ſtudierte er vorzuͤg⸗ 
lich die militairiſchen Wiſſenſchaften und die Mathe⸗ 
matik, that auch vom J. 1764 bis 1768 bei Vers 
fertigung der groſſen Topographiſchen Kriegscharte 
von Schleſien, auf Befehl des Koͤniges unter der Die, 
rektion des Obriſten von Regler Dienſte im Sn; 
genieurkorps. In dem letzten Feldzuge von 1778 war 
er Adjutant beim General von Rothkirch. Beim 
Frieden bat er den Koͤnig, ihn im Civilſtande zu pla⸗ 
eiren, da er in feiner Lage keine Ausſicht im Solda— 
tenſtande habe, und nur aus patrliotiſcher Liebe für 
ſein Vaterland den Degen gewahlt hätte, Hierauf 
antwortete der König ihm in einem ſehr gnaͤdigen 

^ Odi 


— — f 159 


Schreiben, daß Gr auf fein Geſuch, ihn im Civil; 
ſtande zu placiren, reſolvirt habe, ihn in den Adel 
ſtand zu erheben, und daß er für ihn weiter ſorgen 
wuͤrde, ba er Sr. Majeſtaͤt als ein geſchickter und 
braver Offizier bekant gemacht worden waͤre. — 
Bei der 9tebüe des J. 1781 ernante der König ihn 
zum Staabskapitain. 


Hat auſſer verſchiedenen kleinen Abhandlungen, 
Gedichten, Reden und andern Aufſaͤtzen auch einige 
Schriften des Ingenieur Major le Fevre aus dem 
Franzoͤſiſchen ins Deutſche uͤberſetzt. 


Neumann (Chriſtian Ernſt) hat noch den 
Charakter eines Ruß. Kaiſerl. Sekretairs. — In 
ſeiner Jugend wurde er bis in ſein ſiebendes Jahr in 
dem Haufe feines Vaters, eines K. Preuß. Oberfoͤr⸗ 
ſters, von Privatlehrern unterrichtet. Im J. 1747 
kam er nach Koͤnigsberg auf die Univerſitaͤt, wo er 
auſſer der Rechtsgelehrſamkeit ſich vorzuͤglich auf das 
Studium der Mathematik und Phyſik legte. Nach 
geendigten akademiſchen Studien begab er ſich im J. 
1752 nach Livland, wo er zuerſt nebſt dem jetzigen 
durch feine Livlaͤndiſche Bibliothek ꝛc. bekanten Juſtiz⸗ 
Buͤrgermeiſter Gade buſch zu Dorpat, die 
Freiherrn von Igelſtrom, und nachher in vers 
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ſchiebenen andern Adelichen Häͤuſern bis zum Jaht 
1763 die Jugend unterrichtete. Während dieſer Zeit 
arbeitete er einige kleine Abhandlungen aus, als von 
der Erzeugung der Thiere; von der natürlichen Urs: 
ſache der Bewegung der Welkköͤrper; und von koni⸗ 
ſchen Hohlſpiegeln, welche von einem Cylinder wenig 
abgehen, und die durchfallenden reflektirten Sennen 
ſtralen hinter ſich verſammeln, welche er an die St. 
Petersburgiſche Akademie der Wiſſenſchaften einfandte, 
Im Junius des J. (1762 wurde er von dem Ruß. 
hohen regierenden Senat zum Sekretair der Kaiſerl. 
Provinzialkanzlei auf der Inſel Oeſel beſtellet. Nach⸗ 
dem mit dieſer Provinz im J. 1765 eine Verändes 
rung vorgenommen, und alſo auch die bisherige Pri⸗ 
vatkanzelei aufgehoben wurde; ſo blieb er noch ein 
Jahr auf Oel, und wandte dieſe Zeit theils zur Uns 
terſuchung der natürlichen Befchaffenheit dieſer Inſel, 
theils zu Ausarbeitung zwoer Schriften an. In der 
einen ſuchte er die Moglichkeit der Erfindung eines 
Perpetui mobilis zu erweiſen; in der andern unters 
ſuchte er die naturlichen Urſachen der Veraͤnderun⸗ 
gen in unſerm Weltgebaͤude. Beide find als bloſſe 
Grundriſſe zu künftigen gründlichen Ausführungen zu 
Lubeck 1767 und 1768 herausgekommen, und in den 
litter, 91, (S. 181) ſchon angeführt worden. Im J. 
1769 
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1768 begab er fi) nach St. Petersburg, wo er mit 
Beibehaltung feines Charakters das Amt eines Pros 
tokolliſten beim Reichs; Juſtizkollegium ꝛc. bekam. 
Auſſer den vorerwehnten Schriften hat er noch viele 
andere ausgearbeitet und zum Druck fertig liegen, 
obgleich er viele feiner Handſchriften in einer Feuers 
brunſt verlohren hat. So hat er unter andern ſeine 
Abhandlung: die Welt eine Maſchine, als ein neues 
Werk von 3 Theilen völlig umgearbeitet, und ſchon 

im J. 1773 zum Druck fertig liegen. Er hat in 

demſelben den Lehrbegeif der erweislich ekiſtirenden 

lebendigen Kräfte der wirkenden Natur mit mSglich? 

fter geometriſcher Gewißheit beſtimt, ſolche in ein 

neues Syſtem gebracht, und aus gebachter Kräfte 
beftimten mechaniſchen Wirkungen den Urfprung, die 
Dauer und die veränderlichen Erſcheinungen in der 

ganzen koͤrperlichen Welt, nad) den unveraͤnderlichen 
Geſetzen der Natur hergeleitet. : Ein anderes ſei⸗ 

ner Schriften handelt von den menſchlichen Neiguns 

gen. Auch hat er verſchiedene kleinere Abhandlun⸗ 

gen und Auſſatze an die Kalſerl. Akademie ber Wiſ⸗ 

ſenſch. zu St. Petersburg, an die daſige freie stone: 

miſche Geſellſchaft, an die K. Preuß. Akademfe de. 

Wiſſenſch. zu Berlin, und an das K. Preuſſſche G 

neraldirektorium in Berlin, beſonders feine neue £t 

findungen einer Oreſch und einer Mühmaſchne, 

Gelb, Lit, Nachr. 2. Th. 8 auch 
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auch einer dreifachen Art neuer Univerſalwagen be: 
treffend eingeſchickt, von welchen einige mit Beifall 
aufgenommen worden. Mehrere Nachrichten von 
dieſen Abhandlungen ꝛc. findet man im zweiten Dans 
de der von Gadebuſch herausgegebenen Livlaͤndiſchen 
Bibliothek (S. 286 — 296), aus welchem dieſer 
Aufſatz auszugsweiſe entlehnt iſt. | 


Nietzki ſtarb 1780 den 26. Sept. Ehe er 
Prof. in Halle ward, erhielt er 1763 die zweite me: 
diziniſche Profeſſorſtelle in Altdorf, legte fie aber nach 
einem Monate wieder nieder, gieng nach Halle zus 
ruͤck, und wurde daſelbſt 1769 Profeſſor. In dem 
J. 1772 machte er einen Verſuch, den ‚Körper des in 
der Saale ertrunkenen jungen Baron von S him: 
melmann nad) Egyptiſcher Art kuͤnſtlich einzubaks 
ſamiren, der ſehr gut ausgefallen ſeyn ſoll. 


von O ſtermey er ift nicht zur Griechiſchen 
Kirche übergetreten, zu welcher irrigen Nachricht 
hauptſächlich wol die Verwandelung ſeines Vornamens: 
Nathanael Leberecht in den Ruſſiſchen Na 
men Bogdan Iwanowicz (welches auf deutſch 
Nathanael des Johannis Sohn heißt) Gelegenheit 
ggeben haben mag. — Seit 1767 ſtudierte er auf 
deiuniverſitäͤt zu Königsberg die Rechte, gieng hier; 
5 A auf 


Auf 1771 nach Livland als Hofmeiſter eines Adel, 
Hauſes, und 1775 nach St. Petersburg, wo er Se⸗ 
kretair des Fuͤrſt Galliczin wurde, der ihn als 
Sergant bei der Ismailowſchen Garde mit Kapitains⸗ 
rang anbrachte. Im Jahr 1780 wurde er als "70 
licher Kapitain mit einem Jahrgehalt von 750 Au: 
bein an ein Bataillon verſetzt, welches unter dem Ger 
neral von Boͤckelmann nach Sibirien zur Deckung der 
dortigen Bergwerke kommandirt war. Vorher wurde 
er von der Kaiſerin in den Adelſtand erhoben, und 
mit dem Ruſſiſchen Indigenat begnadigt i und bei 
dieſer Gelegenheit wurde ſein deutſcher Name in den 
Ruſſiſchen Namen Bogdan Iwanowiez vers 
ändert. Der Ort, wo er jetzt ſtehet, heißt Set 
rimskoh an dem Fluſſe Altaſcha nach der Chi 
neſiſchen Grenze, über 1000 Meilen von et. 1 
tersburg. 


Paſch von Krinen Vows jos) 
Graf, in Preußen von Hollaͤndiſchen Eltern geboh⸗ 
ren, reiſete nach der Levante, um daſelbſt gelehrte 
Entdeckungen zu machen, und nahm hernach auf der 
Rußiſchen Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere als Ha⸗ 
pitain Dienſte. Da er Homers Grab auf der Smfel 
Nios, (Jos) entdeckt zu haben glaubte: fo ahm 
er Abschied, um nicht verbunden zu ſeyn, ſene Ent, 
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deckungen an Rußland zu uberlaſſen, und brachte 1772 
das Homeriſche Grabmal nach Livorno. Auch hat 
er feiner Angabe nach die Stadt Epheſus, die jet 


unter der Erde ſteht, entdeckt. Er iſt durch ein Loch 
herunter geſtiegen, hat die Stadt mit Käufern, 
Buden, Gaſſen und dergl. unbeſchadigt ſtehen gefun⸗ 
den und Geld, viele kleine Goͤtterbilder und Bild— 
fäufen mit hieroglyphiſchen und einige mit griechiſchen 
Schriftzuͤgen geziert mit ſich genommen, wovon er 
Sjérnftábl einen kleinen goldenen ſehr wolgear⸗ 
beiteten Kupido zeigte. Im J. 1773 gab er zu i; 
vorno in 8. eine Beſchreibung der Archipels, inebe⸗ 
ſondere der 1771 von den Ruſſen eroberten Inſeln in 
italiäniſcher Sprache heraus, worin er zugleich das 
angeblich entdeckte Grabmal Homers mit deſſen In⸗ 
ſchriften weitlduftig beſchreibt, auch andrer Alter 
Vire erwähnt. 


(S. Ojornſtaͤhls Briefe 2 Sam. S. 169 — 172 
in der deutſchen Ueberſetzung und die vorangeſchickten 
Zuſätze des Ueberſetzers) 


Perſchke iff laut iffenilidieà Nachrichten 
351 Rektor zu Suhla in der Grafſchaft qune 
dto geworden. 


Preiß 


— 105 


Preiß iſt gebohren zu Schoͤnegg in Weſt⸗ 
preußen uud hat jezt noch herausgegeben 


x. Eine Probe von den bürgerlichen und krie— 
geriſchen Grundſötzen des Timur oder Tamerlan: 
nebſt einigen Beilagen. Aus dem Engliſchen uͤberſezt 
und beurtheilt. Halle 1781. 8. 52. B. (Diefe Pro⸗ 
be iſt von White aus dem Perſiſchen ins Engliſche 
uͤberſezt worden). \ 


prey (Georg Chriſtoph) Paſtor an der H. 
Geiſtkirche zu Potsdam: geb. zu Morungen 1736, 
erhielt in der Stadtſchule daſelbſt den erſten Unterricht 
bis in fein vierzehntes Jahr, kam alsdenn 1750 ins 
Kollegium Fridericianum zu Königsberg und 1254 
auf die Univerſität, wo er ſich dem Studium der 
Philoſophie, Mathematik und Theologie widmete. 
Im J. 1763 erhielt er einen unvermutheten Ruf 
aus Freiberg in Sachſen von dem jetzigen Gene 
. tal; Lieutenant und Gouverneur von Sal bern als 
Feldprediger bey dem Koͤnigl. Grenadier » Bataillon 
Garde durch den damaligen Feldprediger des v. be h⸗ 
waldtſchen Infanterte Regiments, jetzigen a 
ckenſchen Erzprieſter und Inſpektor Borows ki, 
welchen er auch annahm, worauf er 1776 Prediger 
an der H. Geiſtkirche zu Potsdam wurde ^ 
| | | 1, Fah⸗ 
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1. Fahnenrebe M 24 TM 1774 pun Pots⸗ 
dam 1774. 8. 


2. Kleine Schriften, ohne Namen; arbeitet auch 
an einem Religionsentwurfe fuͤr Kinder. 


Reichardt har noch folgendes geſchrieben: 


y. Liebe nur begluͤckt. Ein deutſches Singeſchau⸗ 
ſpiel. Deſſau 1781. 8-72 B. 
3. Verſchiedene Abhandlungen und Auffäge in dem 
Deutſchen Muſeum, in den Ephemeriden der 
Menſchheit und andern periodiſchen Schriften. 
Seine muſikaliſchen Schriften und Kompoſitio— 
nen ſiehe im vierten Abſchnit unter den Preußiſchen 
Tonkuͤnſtlern se, ꝛc. 


Reifſtein (Johann Friedrich) Ruß. Kaiſerl. 
Hofrath, Mitglied der Ruß. Kaiſerl. Akademie zu 
St Petersburg und Direktor des Ruß. Kaiſerl. Ert 
ziehungsinſtituts zu Rom: geb. zu Ragnit im 
Preuß. Litthauen 1719 den 22 Süebbr, In feiner 
Jugend erhielt er anfangs Privatunterricht, wurde 
hierauf in das Loͤbenichtſche Pauperhaus zu Koͤnigs⸗ 
berg gegeben und in der Loͤbenichtſchen Schule un; 
terrichtet. Nachher ſtudierte er auf der Königsberg; 
(ben Univerfität die Rechte, legte fid) aber auch zu⸗ 
dich auf die ſchnen Wiſſenſchaften, und ward ein 
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Mitglied der 17541 vom Prof. S Loft v6 e IL errichter 
ten deutſchen Geſelſchaft, welche nachher 1743 vom 
Könige als eine Koͤnigliche Deutſche Geſelſchaft ber 
ſtaͤtigt wurde. Dieſes war die Veranlaſſung, daß 
er dem Prof. Gottfſched bey deſſen Reife in fein 
Vaterland vortheilhaft bekant wurde. Auſſerdem uͤbte 
er fih auch im Zeichnen und Malen. Nach einem 
ſiebenjaͤhrigen Aufenthalte auf der Univerſitaͤt erhielt 
er den Antrag, einen jungen Baron auf Reifen zu des 
gleiten, den er auch annahm. Er ging daher mit 
demſelben 1744 nach Berlin. Da der Baron aber 
haͤuslicher Umſtaͤnde wegen nach Danzig zurückkehren 
mußte: ſo blieb er ſelbſt in Berlin, wo er ſich ein 
Jahr lang aufhielt, bis er 1745 auf Gottſcheds Ems 
pfehlung als Pagenhofmeifter nach Caſſel ging. Hier 
erhielt er den Charakter als Heſſeneaſſelſcher Rath 
und die Anwartſchaft auf die Bibliothekariatſtelle, 
welche damals der Rath Arckenholz bekleidete. Im 
J. 1758 ging er der damaligen Kriegsunruhen wegen 
mit dem Caſſelſchen Hofe nach Bremen und bald 
darauf wurde er Führer des jetzigen K. Daͤn. Kam⸗ 
merherrn Friedrich Ulrich Graſen zu Lynar, 
mit welchem er von 1760 bis 1762 Deutſchland, 
Frankreich, die Schweitz und Italien durchreiſete. 
In Rom war Winke mann, deſſen Freundſchaft 
| Sei ft 
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Reifſte in bald gewann, ihr Führer und Reif 
ſtein, der ſchon vorher ein Mann von Geſchmack, 
ein groſſer Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte und ein ge: 
ſchickter Zeichner war, ließ fid) von den unzoͤhlichen 
Merkwürdigkeiten Roms und von Winkelmann, 
dem groͤßten Kenner derſelben, ſo ſehr einnehmen, 
daß er den Entſchluß faßte, in Rom zu bleiben, ohne 
nur einmal nach Deutſchland zuruͤckzukehren. Er bat 
daher den Vater des Grafen um deſſen Genehmigung, 
erhielt dieſelbe in Florenz, wohin er den Grafen von 
Rom aus noch begleitet hatte und kehrte dann for 
gleich nach Rom zuruͤck. Hier widmete er ſich ganz 
dem Studium der ſchoͤnen Künfte und unterſuchte 
mit Winkelmann, der ſeiner in ſeinen Briefen 
und Schriften febr. oft und ſehr ruͤhmlich, als feines 
Freundes und eines biedern und kunſterfahrnen Mans 
nes erwaͤhnt, die Roͤmiſchen und Herkulaniſchen Al; 
terthuͤmer. Unter vielen Verſuchen, die er zur Auf: 
nahme der Kunſte anſtellte, gelang es ihm, die ver: 
lohren gegangene Kunſt wieder zu erfinden, das 
Glas fo hart zu machen, daß es fid eben fo, wie 
ein Diamant behandeln und ſchleifen laͤßt. Laut ei: 
nigen Nachrichten hat er dieſe Erfindung der Koͤnigl. 
Societ. der Wiſſenſch. zu London unter der Bedins 
gung uͤberlaſſen, daß dieſelbe nicht eher als nach feis 
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nem Tode bekant gemacht würde, wofuͤr er eine Praͤ⸗ 
mie von tauſend Pfund Sterling (6000 Rehlr.) er⸗ 
halten hat. Von dieſer feiner. Wiedererfindung der 
alten Glaskunſt befindet ſich eine etwas nähere Nach⸗ 
richt in (Winkelmanns) Anmerkungen über 
die (von ihm 1754 zu Dresden herausgegebene) 
Geſchichte des Alterthums. 1 Th. Dresden 1767 
S. 9. Da dieſe Nachricht vielen unbekant ſeyn buͤrf⸗ 
te und ſelbſt in der neuen Ausgabe der Winkelmann; 
ſchen Geſchichte der Kunſt weggelaſſen ist; fo ſetze ich 
fe hier her. Winkelmann ſchreibt nemlich; 
„Der Wunſch, daß beſagte eben fo ſchoͤne, als nuͤtz— 
liche Glaskunſt wieder aufleben moͤchte, hat einen 
Liebhaber von Verſuchen zur Aufnahme der fünfte, 
den Rath Reifſtein aus Preußen, (welcher jetzo 
in Rom lebt) gereizt, ſelbſt Hand anzulegen. Es iſt 
demſelben gelungen, verſchiedene Gattungen oberwähns 
ter Kuͤnſte, ſonderlich hochgeſchnittene Steine in Glas, 
in zwo oder mehr Farben dergeſtalt nachzuahmen, daß 
man fid) nicht entſehen wurde, dieſelben als wuͤrkliche 
Steine am Finger zu tragen. Er hat feine Vers 
ſuche bereſts bis zu Cameen von einem halben Palme 
getrieben und da dieſe Arbeit aller Kenner Beifall er⸗ 
halten hat, er auch kürzlich durch den Durchlauchtig⸗ 
(ten Fuͤrſten von Anhalt "es welcher die Bewun⸗ 
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derung der Länder, die er durchrelſet, geworden, 
grosmuͤthig unterſtuͤzt iſt: fo faͤhrt er fort, groͤſſere 
Verſuche nach beſonders dazu verfertigten Modellen 
von Cameen in der Groͤſſe eines Palms zu liefern 
und wird fid) nachher an Gefälle ſelbſt wagen. Auf 
dem bishero eingeſchlagenen Wege haben ſich bereits 
manche Erſcheinungen von Arten, die den Alten um: 
bekant geweſen zu ſeyn ſcheinen, geaͤuſſert, unter wel⸗ 
chen eine der erſtern dieſe war, Cameen zwiſchen zwei 
Glaͤſer einzuſchmelzen und die ſchoͤnſten Stuͤcke, die 
auf erhobenen oder hohl geſchnittenen Steinen befindlich 
ſind, wie die Inſekten im durchſichtigen Bernſteine 
erſcheinen zu laſſen, woſelbſt fie vor aller fernern 
Zerſtoͤrung und Beſchaͤdigung gewiſſer maſſen gefichere 
find und Jahrhunderte hindurch im Waſſer oder in 
ber Erde fortdauren koͤnnen. „ 


Auch hat er fih viele Mühe gegeben die Kunſt 
der enkauſtiſchen Malerei (die Kunſt der Alten mit 
Wachs zu malen) wiederherzuſtellen, worin er nes 
hen dem Baron von Taube und dem Hofmaler 
Ealau in Berlin eine Stelle verdient, (S. N. Bis 
blioth. der ſchoͤnen K. u. W. 26 B. 1 St. S. 25) 


Kardinal Albani war ſein groſſer Goͤnner 
und nach Winkelmanns Tode ſolte er deſſen 
Stelle 
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Stelle erhalten, welche er aber verbat, weil er 
nicht zur Roͤmiſchen Kirche uͤbertreten wolte. Er 
wird jetzt für den vornehmſten Alterthumskent 
ner in Nom gehalten, und iſt beſonders mit Frem⸗ 
den beſchuͤftigt, deren Cicerone et iſt. Im J. 1782 
hatte er die Ehre, dem Ruß. Großfuͤrſten und Deſſen 
Gemahlin bei Ihrer Anweſenheit in Ram die vor⸗ 
nehmſten Alterthümer zu zeigen, wofür er von Den; 
ſelben mit einer koſtbaren mit Brillanten beſetzten Dos 

fe und tauſend Dukaten beſchenkt wurde. Auſſerdem | 
unterſtuͤtzt er die Maler und andre Kͤͤnſtler bet 
ihren Kunſtwerken durch Rath und Belehrungen, 
wie ihm denn der berühmte Landſchaftsmaler Hackert 
in Rom viel zu danken fat, Auch iſt er Kommiſſio⸗ 
nair des Ruß. Kaiſerl. und des Markgraͤflich Baden 
ſchen Hofes. Von beiden Höfen genießt er PDenfios 

nen. (Im J. 1780 kaufte er laut offentlichen Nacht 
richten für die Ruſſiſche Kaiſerin ſämtliche vom vert 
ſtorbenen Ritter Mengs hinterlaſſene Zeichnun⸗ 

gen.) — Ueberdem iſt er Direktor des Ruß. Kaifers 
lichen Inſtituts zu Rom, in welchem einige Ruſſiſche 
8 in den Wiſſenſchaften unterrichtet werden. y = 


* t. 


Im J. 1782 ließ er feinem Freunde, dem vers 
ſtorbenen Abt Winkelmann ein Monument von 
Ita 
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Italieniſchem Marmor im alten Pantheon auf ſeine 
Koſten errichten, von (welchem man in den Gothai— 
ſchen Gel. Zeit. vom J. 1782. Nr. go eine nähere 
Nachricht findet. Auch hat er eine Lebensbeſchreibung 
von ihm herausgeben wollen (ſ. Bjoͤrnſtaͤhls Briefe, 
ate Saml. S. 37) welches meines Wiſſens aber noch 


nicht geſchehen iſt. 


Won feinen Schriften it mir nur fo viel bes 
kant, daß er viele kleine Aufſaͤtze und einige Abhand— 
jungen über die Malerei und Miſchung der Farben 
herausgegeben haben ſoll. Auch hat er noch bei ſeinem 
Aufenthalte in Caſſel feines Freundes des Raths Ar- 
kenholtz Memoires concernant, Chriſtine Reine de ! 
Suede unter dem Titel: Hiſtoriſche Merfwürdigfeis 
ten der Königin Chriſtina von Schwedeu in vier 
£iuartbánben überfegt, und dieſe Ueberſetzung den 
Deutſchen Geſellſchaſten zu Königsberg und Goͤttin⸗ 
gen, deren Mitglied er ift, zugeeignet. Auch hat er 
die in dieſem Werke befindlichen Vignetten und Muͤn⸗ 
m gezeichnet. 


Ringeltaube (Gottlieb ) Die Nachricht 
von ihm muß ſo berichtigt werden. Er ſtudierte auf 
dem Eliſabethaniſchen Gymnaſio zu Breslau bis Oſtern 


75% ipte in Halle bis 1757, fam alsdenn nach 
| Bres⸗ 


Wb 


Breslau zuruck, und wurde Lehrer des jetzt Philoſo⸗ 
phen Gar ve. Schon als Gymnaſiaſt hatte er ſich 
dieſem Geſchäfte unterzogen, und zu Ausführung bep 
ſelben verbindlich gemacht. Im J. 1762 gieng er 
mit Garve nach Frankfurt an der Oder, wo er ein 
Jahr blieb, worauf er noch 2 Jahre in Halle mit ihm 
zubrachte. Alsdenn wurde er als Prediger nach 
Scheidelwitz bei Brieg berufen, wo er 12 Jahre 
im Predigtamte ſtand, und von da kam er 1777 nach 
Warſchau. Zu feinen Schriften gehört noch 

1. Thomas Bullock's Predigten über die Beweise, 
mit denen Chriſtus und feine Apoſtel die Wahr⸗ 
heit und Goͤttlichkeit der chriſtl. Religion oet 
theidigten. Aus dem Engl. uͤberſetzt. Breslau 

1777. 8. N ' 
2. Verſchiedene Reden und Predigten in den fols 


genden Theilen des Frankſurtſchen Handbuchs für 
angehende Prediger. Th. 8 — 13. E 


Sartor ius iſt geboren zu Danzig i715 ben 

7. Febr. Nach erhaltenem Schulunterrichte in det 
daſigen reform. Peter Paulsſchule ſtudierte er auf 
dem Akadem. Gymnaſio daſelbſt bis 1736, und nach⸗ 
her auf der Univerſttaͤt zu Wittenberg, wo er im F, 
1738 die Magiſterwuͤrde erbielt und bis 174⁰ als 
Privatlehrer blieb. Hierauf wurde er nach Lübben 
befördert, und erhielt nach und nach feine jetzigen 
Aem⸗ 
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Aemtet. Zu Anfange des J. 1759 warb er Doktot 
der Theologie. Auſſer den angezeigten Schriften hat 


er 


. Difp. de Séripfura Sacra; fub Praef, D. Alb, 


noch folgende herausgegehen: 


Men. Verpoortenni defenſa. Ged. 1735. 4. 


LETT 


2. Difp. de bello Domini in Amaleck ad Exod. 
17, 8 — 16, fub eiusd, N. Verpoortennii Praef. 
 habità; ib. 1736, 4 4 $5, 


x. E Diff. de ruina ſuperſtitionis paganáe, Seculis IV 


8e V. Vittab. 1738, 4. 6 B. Pus facultate do- 
cendi, 1 14005 


sd A3 a 

4. Progr. de neceffitate áfpuatonum in Abele, 

Tübbenae 1740, Fol. 

. Obfervationes in D. Ries Disquif theol. de pec- 
cari Originis inhaetentis a parentibus ad liberos 
propagatione, Lübbenäe 1760. 4. 7 B. 


nab. Progr. de diſciplinis in ſcholis er Lübb, 
1747. ad introd. Rectoris. Preſigii. 


7. Inhalt SUM t und Veſperpredigten theils 
der die Epiſteln, theils über die Evangelien ge⸗ 


halten. Acht Jahrguͤnge. Lübben 1745 — 1752.4 


$8. Vorbericht zu Whiteſieldes Beſtrafungs, 
ſchreiben an den 9 von Zinzenderf. ebend. 
ö 1754. 8. 


T Einige lateinische Gläckwanſchug gsſchriſten noch 


»" 
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auf dem Gymnaſto geſchrieben, Gedaͤchtniß und 
e und Vorberichte zu andern 


Schriften 


vol 


mer 175 


— 


von Scheffler p bald nach feiner Ans 
kunft in Warſchau noch im J 1780 vom Koͤnige in 
Polen zum Bergrath mit dem Auftrage einer minera— 
logiſchen Reife durch Polen ernant. 


Schlegel. Im J. 1776 wurde ihm die ꝛte 


Lehrſtelle am Johanneo in Hamburg zur Huͤlfe des 


noch lebenden Rekt. Müller 8 angetragen; imgleis 
chen wuͤnſchte die vaterlaͤndiſche Univerfität nach dem 
Tode des Kirchenraths D. und Prof: Lindner ihn 
m J. 1777 zum Prof. der Dichtkunſt zu haben. 
Im J. 1778 wuͤnſchte ihn die deutſche Gemeine zu 
Stockholm nach dem Abgange des D. Schinmeher 
zum zweiten Paſtor, und im J. 1780 erhielt er 
den Ruf als Prof. der Theologie und Paſtor der Ja- 
kobikirche zu Greifswalde. Das Verlangen der Rigi⸗ 
ſchen Gemeine bewog ihn aber, dieſe Rufe abzuleh⸗ 
nen. Er iſt jetzt abwechſelnder Prediger der Dom— 
und Petrikirchen zu Riga, und Inſpektor der Doms 
ſchule daſelbſt, welche letzte Stelle (eit 200 Jahren im; 
mer ein Glied des Miniſterii, und mehrentheils der 
Oberpaſtor verwaltet hat, und welche nur die beiden 
letzten Rektores Lindner und Schlegel, als 
Rektores zugleich mit bekleidet haben. 


Auſſer den ſchon angezeigten Schriften hat er 


noch folgende herausgegeben: 
, 25 ;, Ab, 


p. 


i76 — Br , 


1. Abhandlung von der Mode, Poeſten in die 
Proſe zu miſchen. Koͤnigsb. 1758. 4. In den 
AJgntelligenzblaͤttern, auch beſonders abgedruckt. 
2. Vermiſchte Betrachtungen, dem Prof. Teske bei 
ſeiner erſten Annahme der Akademiſchen Rektor: 
würde gewidmet. ebend, 17 60. 4. (enthält auf: 
fer einer Zuſchrift in Verſen Betracht. 1) über 
die Identitaͤt der Welt, 2) uͤber den Gebrauch 
bibliſcher Redensarten in Schriften weltlichen In 
a 3) über den Gebrauch des Worts Him, 
Well) 5c asi ee ae 5 
3. Der weit ausgebreitete Ruhm des groſſen F c Let 
drichs. Eine Ode. ebend. 1764. 4. 


E Ode auf die Auferſtehung Syefu, ebend. 1265. 4. 
35. Verſchledene Gedichte und Gelegenheitsſchriſten 
in Koͤnigsberg herausgegeben. 

Von den zu Riga während feines Inſpektor⸗ 
und Rektoramtes an der Domſchule daſelbſt verfertig: 
ten und heraus gegebenen 44 Programmen und Schub 
ſchriften find auſſer den von mir ſchon angeführten fol. 
gende noch anzumerken: 

6. Von der Würde der Staͤdte durch die. Rath⸗ 


haͤuſer. Progr. zur Redehandlung bei der Eins 
weihung des neuen Rathhauſes. Riga 1765. 4 


7. Redehandlung dabei (beſteht in den dabei gehals 
tenen Reden und Gedichten ebend. 1765. 4.) 


3 — 10. Von den Wendungen und Schwüngen der 
Dichtkunſt im Allgemeinen, und insbeſondere in 
gingen Dichtungsarten. 1765 — 1277. Drei 
Programmen zu Rede handlungen 

(du : 11. Viele 


Lal 


dr 


11. Viele Redehandlungen auf die Peyer der Thron⸗ j f 
beſteigung und des re - at P arü 


na ber Zweyten. 


12. In wie fern die Wi entf und Künſte die 
Natur nachahmen. 1759. 4. 


13. Nathſchlaͤge an Jünglinge bei ihrem Abzuge zu 


den Akademien, und in die Welt. (Eine Rede 
an die Dimittenden) Mitau 1768. 9: ^ 


14. Von den Grundſätzen des Rechts ber Natut ! 


und ber Sittenlehre der Vernunft. 1769. 4. 


^s. Gedanken von den Grundpflichten einer guten 
Erziehung, und von der Erziehung Derek, die 
den Wiſſenſchaſten gewidmet werden. 1770. 4. 


16. Von den Urſachen der Mannichfaltigkeit det 
Sprachen und Mundarten. 1. 4 


17. Wie ſich der Patriotismus in Monarchien und 
in unſern Zeiten vornemlich bei einer algemei⸗ 
nen Feyer aͤuſſere. Progr. Au die Feyer des 
Friedensſchluſſes. 1775. Fot. 

18. Redehandlung auf die Feyer des Welden 
ſchluſſes. 1775. 4. (Die Rede des Hrn. Schle⸗ 
gels ift ins Ruſſiſche uͤberſetzt, und zu St. Des 
tersburg gedruckt) 


19. Waͤgung der Groſſe des pa RU. 4. 


20, Betrachtungen son ben Verdienſten der Men f 


ſchen in den verſchledenen Ständen ber Walt. 
1778. 4 


21. Mittel, den Werth der Poeſe zu erhohen und 
ihren Nutzen zu befördern. 1779. 4. 


22. Bemerkungen zum erleichterten und nuͤtzlichen N 


Studium der hebraͤiſchen Sprache. 7507 4. 
dct, Litt. Nachr. 2. 2h. M 23. 24. 


- 


23.24. Auch find die im Namen des Raths ber 

tadt umgearbeiteten Schulgeſetze von ihm. E. 

und Hochw. Raths der Kaiſerl. Stadt Riga 

Geſetze für die Schuͤler der Stadt Domſchule. 

1773. 8. Leges nobil. et ampl. Senatus Civita- 

tis Rigenfis de officiis docentium in ſchola ca- 
thedrali Civitatis Rigenfis. 1773. 8. 


Nachrichten von dem Inhalt dieſer Schriften 
findet man im Magazin für Schulen, in der Allge: 
meinen Bibliothek für das Schul und Erziehungs: 
weſen, in Bacmeiſters Ruſſiſcher und in Sattler's und 
Loffius Philoſoph. Viblioth. Eye 


Zu feinen andern Schriften und Büchern, wel x 
che von mir nicht angeführt worden find, gehören 
noch folgende: 
25. Antrittspredigt in der Domkirche zu Riga. 
Mitau 1777. 8. 


#26. Ueber die Duelle auf den Untverſt täten. An 
einen Akadem. Lehrer. Luͤbeck 1782. 8. 


5 27. Die Haushaltung eines Studierenden auf 
der Univerſität. In einem Schreiben an einen 
Studierenden. ebend. 1782. 8. | 

Unter der Preſſe find: 


28. Cognitio Apoftolorum facra maiorne an minor 
fit cognitione noftrorum temporum, disquifitum, 


29. Mittel, bem Verbrechen des neee Ein⸗ 
halt zu sicot 


30. Theo⸗ 
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30. Theologiſch pracktiſche Abhandlung über die 
rechte Art des Gebets um das Geitlich Gute 


nebſt einigen dahin einſchlagenden Betrachtungen. ; 


31. Kürze und erleichterte lateiniſche Grammatik 
zum Beſten der Latein lernenden Jugend. 


Schultz (Ernſt Chriſtoph) Gelehrter und RA 
turkundiger zu Hamburg: geb. zu Königsberg ums 
S. 1740, ſtudierte daſelbſt auf der Univerſitaͤt, und 
gieng im J. 1765 mit D. Moldenhawer als Privat- 
lehrer feiner Söhne nach Hamburg. Jetzt lebt / er ba: 
ſelbſt als Privarmann, und beſchaͤftigt fid beſonders 
mit der Naturkunde. Er hat verſchiedene Abhand⸗ 
lungen herausgegeben, und arbeitet noch an mehrern. 
Folgende ſind mir bekant geworden: . 


* 1, Ueber eine beſondere Art Taſchenkrebſe. ! 


* 2, Ueber ein Horn am Schnabel eines en 
vogels. 


* 3. Ueber das Weltauge. 


Sieffert (Ambroſtus Michael) D. der A. 8 
und Praktikus zu Den ſtaͤdt ohnweit Weimar, 
Mitglied der Chur Baierſchen Atademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften; geb. zu Elbing 17. — Im J 1781 wu⸗ 
de ihm die Aufſicht über die Biserungsbeodun att 
gen überträgen, welche der Ge og von Sog ſen Bei 

Ma mar 


1 80 —— 


mar in feinen Landen an verſchiedenen Orten anſtellen 
laßt. 5 Mure ntu 
r. Wallerius phyſikaliſche Chemie uͤberſetzt. 


„2. Gaubius Entwürfe von verſchiedenem Inhalte. 
Aus dem Latein. uͤberſetzt. Jena 1772. gr. 8. 
152 S. (Es ſind einzelne mediziniſche und che⸗ 
miſche Abhandlungen) 


3. Verſuche mit einheimiſchen Farbenmaterien 
zum Nutzen der Faͤrberei. Erſtes und zweites 
Stück. Altenburg 1775. 1776. 8. 


4. Abhandlungen in den Actis Acad. Scient. Er- 
ford. 1777. | 


5 Auſſaͤtze im Neuen Hamburgiſchen Magazin. 


Soͤm mer ing (Samuel Thomas) D. der A. 

G. und Wund Arzenelkunſt, beider und der Anato— 
mie offentlichen Profeſſor am Kollegio Karoline zu 
Kaſſel, Mitglied des Mediziniſchen Kollegii und der 
Geſellſchaft der Alterthuͤmer daſelbſt, auch der Phys 
ſiſch Chirurgiſchen und Phyſiſch- Mediziniſchen So— 
cietäͤten zu Edinburg und Korreſpondent der Koͤnigl. 
Geſellſch. der W. zu Göttingen: geb. zu Thorn 1755 
am 25. Januar. Nachdem er den Grund feiner Stus 
dien auf dem Gymnaſio daſelbſt gelegt hatte, gieng er 
Nichael 1774 auf die Univerſitaͤt zu Göttingen, 
Her ſiudierte er viertehalb Jahre nacht den philoſo 
phiſoen, mathematiſchen, hiſtoriſchen und andern 

N i Huͤlfs⸗ 
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Huͤlfswiſfenſchaften, alle Theile der Arzeneigelahrtheit 
unter Baldinger, Wrisberg, Richter, 
Murray, Erxleben und Blumenbach, 
widmete ſich aber vorzuͤglich der Anatomie, wobei 
ihm die Dereitwilligkeit feines unverzeßlichen Lehrers 
Wrisberg die dazu noͤthigen Koͤrper zu ver⸗ 
ſchaffen, und deſſen gefállige Anfuͤhrung bei feinen Uns 
terſuchungen ſehr zu ſtatten kam. Im J. 1778 am 
8. April erhielt er daſelbſt die mediziniſche Doktorwuͤr⸗ 
de, und that noch in demſelben J. eine gelehrte Reife 
durch den obern Theil von Deutſchland nach Holland, 
um die zu Groͤningen, Franecker, Leiden, Haag, Rot, 
terdam und Utrecht lebenden Gelehrten zu beſuchen. 
Hierauf gieng er nach England und Schottland, um 
in den zu London und Edinburg befindlichen vortreſti⸗ 
chen Hoppitälern mehrere Kentniſſe fid) zu erwerben, 
und ſich den Unterricht und Umgang eines H unter, 
Pringle, Mondo, Black, Cutten, Hope 
u. a. m. zu Nutze zu machen. Im Dezemb. ward 
er zum Mitglied der phyſ. chirurg. und mediziniſchen 
Societaͤten zu Edinburg aufgenommen, und übers 
reichte ein in engliſcher Sprache abgefaßtes Damphietz 
Warum Abſceſſe, durch einen langen Schnitt geo ö 
oft t$btlid) ablaufen. Im Februar des J. 1779 d 
ſte er nach Deuiſchland zuruͤck, hielt ſich aber noch den 
M Xd Monat 
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Monat März bei dem berühmten Camper zu 
Kleinlanfum auf, und hatte das Gluck, durch 
einen fefe genauen und überaus freundſchaftlichen Um: 
gang mit demſelben -feine Kentniſſe in der Qerglicbe; 
rungskunſt zu erweitern. Im April kam er wieder 
nach Gottingen, und erhielt bald nach feiner Ankunft 
den Ruf als Profeſſor der Medizin, Chirurgie und 
Anatomie an das Kollegium Karolinum zu Kaſſel. Er 
trat am 14. Auguſt das Amt an, und weihete das 
ganz nach ſeiner Angabe neu eingerichtete Anatomi⸗ 
ſche Theater ein, *) durch eine oͤffentliche Rede von 
der Verbindung der Zergliederungskunſt mit andern 

Wiſſenſchaften, zu welcher Feyerlichkeit er das unter 

Nr. 2 befindliche Program geſchrieben hat. Im J. 
1780 ward er Mitglied der Hochfürſtl. Geſellſchaft 
der Alterthuͤmer zu Kaſſel, und verlas unter dem 
Vorſitz des Landgrafen eine Abhandlung: Ueber die 
Schoͤnheit der Kinderkoͤpſe, die er mit 4 groſſen Zeich— 
nungen erläutert, In eben demſelben J. wurde er 
auch von der Koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſenſchaften zu 
Goͤruingen Ai ihrem Korreſpondenten Wſdenemmen; ' 


1. Diff, inaug. de Bafi encepháli et originibus 
.- neruorum, cranio egredientium , libri quinque, 


UU Goert. 1778. 


2. Pro- 


4j % S. Deutſch. Merkur Dezemb. 1780. S. 216, Ueber 
einige Merkwürdigkeiten bon Kaſſel. 


oi» 
a 


2, Progr. de cognitionis ſubtilioris Syftematis Iym- 
phatici in medicina ufu, Caſſ. 1779. 4. 

3. Etwas Vernuͤnftiges vom Orang Outang im 
Goͤttingſchen Taſchenkalender 1781. 


4. Arbeitet auch ſeit 1780 an den Goͤttingſchen Ge 
lehrten Anzeigen, { 


Solms (Friedrich Ludwig) Graf zu Solms, 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ. wirklich. Geheimer Rath und Lan 
deshauptmann des Erzgebuͤrgiſchen Kreiſes zu ead; 
ſenfeld im Erzgebuͤrge, Ritter des Poln. weiſſen 
Adlerordens, Ehrenmitglied der Leipziger Geſellſchaſt 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Koͤnigl. Deutſchen 
Geſellſchaft zu Goͤttingen: geb. zu Königsberg in 
Preuſſen 1708 den 2. Sept. gieng mit feinem Va⸗ 
ter 1713 nach Sachſen, und erhielt von 1721 an den 
Unterricht im Koͤnigl. Paͤdagogio zu Halle. Hierauf 
ſtudierte er (eit 1724 auf der Univerſitaͤt zu Halle, 
und ſeit 1726 zu Leipzig, wo er 1729 ſeine Diſſer⸗ 
tation De Maioratu als Praͤſes vertheidigte. Im 
J. 1730 hörte er in Wezlar bei D. Zwierlein 


den Kammetprozeß, und kam 1731 zu feinem Vater 


nach Bieliz in Schleſien. Im S. 1734, als die 
Ruſſiſchen Truppen durch Schleſien marſchierten, ers 
laubte ihm ſein Vater, ſich bei ihnen im Kriege zu 
verſuchen. Er wohnte alfo dem Feldzuge am Rhein, 

unter Oczakow, wo er zweimal bleſſirt ward, und in 
M4 der 
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der Wallachey bis zum Frieden 1 739 bei, er 
in Kiow des berühmten Feldmarſchalls Muͤnnich's 

jüngfte Tochter, Louiſe Dorothee, ward 1741 
als wirklicher Geheimer Rath und Geſandter vom 
Ruß. Kaſſerl. Hofe nach Dresden geſandt, wo er den 
Moin. weiſſen Adlerorden erhielt, im J. 1742 aber 
nach der im Ruſſiſchen Reiche entſtandenen 9tevolu: 
tion ſeiner Dienſte in Gnaden entlaſſen. Hierauf 
wurde er vom König Au guſt dem Dritten in Polen 
in gleichem Charakter wieder angenommen, und als 
Landeshauptmann von Schwarzenberg, Gruͤnhagen 


und Zwickau angeſetzt. Nich deſſen Tode ward ihm 


von Churf. Friedrich Chetſtian der ganze Erz- 
gebuͤrgiſche Kreis zur Aufſicht übertragen, von wel 
chem er 1769 im Namen Churfuͤrſt Friedrich 
Auguſts die Huldigung annahm. 


1. Diff. De Maioratu, (Refpond. Henr. de Lüti- 


chau) Lipf. 1729. 4. 
. Ueberſetzung der Oden des Horaz. Fünf oii 
cher. Braunſchweig 1756 — 1760, 8. 


* Einige Stanyafgrifeen ohne Nauen 


von Szerwangki (8. 241) ſteht jetzt zu 
p Waradein in Ungarn : 
Titius ſchreibt fi ſich auch Tietz. e» noch 
Wirteero ben; i 
1. Phy, 
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1. Phyficae experimentalis elementa in uſum prae- 
lectionum evulgata, Lipf. 1782. 8. 


von ber Trenk iſt geb, auf dem Adel. Gute 
Kapſtücke n bei Labiau inOftpreuffen. Eine ausfuͤhr 
liche Lebensbeſchreibung von ihm ſteht in einem der 
lezten Jahrgaͤnge des Engl. Vniverfal- Magazine, 
auch in dem Vorbericht zu ſeiner Samlung 1 
ter Gedichte. Er hat noch geſchrieben - 
1, Alexander. Ein Trauerſpiel in 3 Auſfuͤgen. 
Muͤnchen 1771. 8. 


2. Trauergedicht und Rede bei dem Grabe der 
groſſen Maria Thereſta. Wien 1781. 8. 


3. Geiſtliche Gedichte. Drei Baͤnde. ebend. 1780. g, 


Troſchel. Von feinem Entwurſe zum Unter⸗ 
richte der Jugend in der chriſtlichen Religion ift 1781 
eine dritte veränderte und verbeſſerte Ausgabe heraus, 
gekommen. Er hat auch noch geſchrieben 


1. Von der Aufklärung des menſchlichen Ne 
des. Bei Gelegenheit des neuen Preuſſiſchen 
Geſangbuchs. Berlin 1781. 8, 


2. Werenfels Predigten über sch tale 
tige Wahrheiten des Chriſtenthums. Aufs neue 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. ebend. 178 f. gr. g. 


Vogel hat noch herausgegeben * 
. Nachrichten an das Publikum, die Geſundbrun⸗ 
nen in Schleſten betreffend. Ins Polniſche übers 
. (6t. Breslau 1777. 4. f 
| M 5 wäh 
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Wachter (Johann Leonhard) Prediger K 
der Michaelis Hauptkirche zu Hamburg: geboren zu 
Groß Leſewitz, (einem Kirchdorfe im Marienburgſchen 
Werker in Wefipreuffen) 1732 den 24. April, wurde 


bis zu ſeinem dreyzehnten Jahre von Privatlehrern 


ö zum Studieren vorbereitet, kam alsdenn auf das 


Gymnaſtum zu Elbing, wo er 6 Jahre lang den Uns 

terricht des Rekt. Lange und der uͤbrigen Profeſſo⸗ : 
ren Woyt, Hoffmann, Ehwald unb Marſilius genog. 
Im J. 1 750 begab er fü ich auf die Univerſität Helm 
ſtaͤdt, wohin ihn die Verſprechungen des ſel. Abts | 
Schubert feine Landesleute fo viel moͤglich zu uns 
terſtuͤtzen, hinzogen. Abt Schubert nahm ſich auch 
feiner febr. guͤtig und liebreich an. Er ward fein $us: 
rer in der Einrichtung feines Studierens, und ſein 
Lehrer im eigentlichften Verſtande, indem er nicht nur 


den philoſophiſchen und theologiſchen Curſus bei dems 


ſelben vollendete, ſondern auch einen freien Zutritt zu 
ihm hatte, ſo daß er von demſelben faſt ganz gebildet 
ward, auſſer daß er noch die Vorleſungen des D. von 
der Hardt uͤber die morgenländifihen Sprachen und 
einige bibliſchen Bücher beſuchte. Noch vor Vollen⸗ 


dung ſeines zweiten Akademiſchen Jahres nahm Abt 


Schu b ert ihn in das Herzogl. theologiſche Seminars, 
rium auf, über welches er die Aufſicht hatte, wodurch 
er 
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er Gelegenheit erhielt, ſich im Predigen zu uͤben, 


und ben beſondern Vorleſungen und theologiſchen Mel 
bungen der Seminariſten beizuwohnen. Nur wenige 
Monate war er ein Mitglied des C eminarit gem e: 
fen, als fein Vater fiarb, und nun durch deſſen Tol) 


die bisher von Haufe erhaltenen Huͤlfsmittel zum ns 


dieren auf einmal ein Ende nahmen. In dieſer un: 


angenehmen Lage unterſtuͤtzte ihn ſein unermuͤdeter r 


Wolthaͤter Schubert noch Fräftiger, verſprach ibus 
die Stelle eines Vaters zu vertreten, und kam feiner 


Zuſage auch nach. Durch ſeine Vermittelung konte 


er noch ein Jahr lang ſeine Studien in Helmſtaͤt t 


fortfegen, nach deſſen Verlaufe er auf Schuberts Enn 


pfehlung eine Hofmeiſterſtelle im Luͤneburgſchen in 


der Gegend der Stadt Uelzen erhielt. Dies we r 


die Veranlaffung, daß er nachher im J. 1758 von 
dem Rath der Stadt Uelzen zum jüngften Prediger 
erwaͤhlt und berufen wurde. Hier blieb er bis 1776, 
in welchem Jahre er nach gehaltener Wahlprediggt 
fuͤnfter Prediger an der Michaeliskirche in Hamburg 
wurde. 


3. Gottes Engel, als Diener, die ber Auserwähl 

ten Wohl befördern. Eine über Ebr. 1, 13. 14. 
in der Katar. Kirche zu Hamburg TUN: 
Wahlpredigt. ito 1772. 8. 


Et d 
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2. Daß die HH eit des Berufs 
ben goͤttlichen Segen bringe. Eine am fünften 
Trinit. Sontage zu Lüneburg gehaltene Wahl— 
predigt. Lüneburg 1773. 8. 

3. Samlung einiger heiligen Reden, groͤßtentheils 

an beſonders feierlichen Tagen gehalten. £üne: 
burg 1776. 8. 

4. Zwo Predigten bei Gelegenheit feiner Amtsver⸗ 
Anderung. Hamb. 1776. 8. 0 


Rede bei der Taufe dreier Proſelyten aus dem 
Ü AM vede über Apoſt. Geſch. z, 38. ebend. 
77: 8. 


Walter iſt NS 24. den 24. Junii. 
Nachdem er denkrften wiſſenſchaftlichen Unterricht in der 
Loͤbenichtſchen Schule genoſſen hatte: ſo ſtudierte er 
alaf der Univerſitaͤt, wo er ſich der Arzeneikunde wid— 
miete, und wo der fel, D. Büttner fein vornehm 
ſter Lehrer, beſonders in der Zergliederungskunſt war. 
Kiierauf gieng er im J. 1756 nach Berlin, wo er das 
Q;tubíium der Anatomie unter der Anleitung des Prof. 
Sſteckel weiter ſortſetzte. Im J. 1750 erhielt er zu 
Frankfurt an der Oder die mediziniſche Doktorwuͤrde, 


vourde alsdenn im J. 1762 als Proſektor und zwei⸗ 


diet Profeſſor der Anatomie bei dem Koͤnigl. medizi⸗ 

misch „chirurgiſchem Kollegio nach Berlin berufen, 

einige Jahre nachher ordentl. Mitglied der Koͤnigl. 
| Akad. der Wiſſenſchaften, und 1774 nach Med els 

Kode erſter Königlicher Profefior der Naturlehte und 
Ws, der 


- 
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der Zergliederungskunſt. Auſſer feiner Snaugurak: 
Differtation fat er nod) geſchrieben: 


jM Abhandlung von Spaltung der Schaambeine in 
ſchweren Geburten. Mit einer Kupfert. Ber 
lin 1782. gr. 4. Auch lateiniſch unter dem Ti⸗ 
tel: De Diffectione fynchondrofeos offium pus 
bis in FUN "esi c, tab. sen. Berol; 1782. 4, 


Wernsdor f hat nod) SUCRE 


. Diff. de perleule et cemmo do praedu venditi anté 
reſignationem iudicialem in Saxonia Electorali; 


Viteb, 1782.4 3% B. 


pel 


Wilte halt ſich in Moskau auf. 


Fortgeſezte und Berichtigte Nachrichten von ben 
ſeit 1778 verſtorbenen Preußiſchen Schrift 
ſtellern ꝛc. und ihren Schriften. 


(can (S. 213) Dieſer ganze Artikel muß 
weggeſtrichen werden, da bei demſelben. aus Ver⸗ 
wechſelung der Namen ein Irthum vorgefallen iſt. 
Der Vater des noch jezt lebenden und in dem erſten 
Abſchnitte dieſes zweiten Theils angeführten D. Joh. 

‚Bor 
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Gordad iſt es, ber feine vortrefliche und koſtbart 
Bibliothek, die in Anſehung ihrer Vollſtäͤndigkeit für- 
das Fach der Mathematik, der hoͤhern Infonderheit, 
unter die vorzuͤglichſten Preußiſchen Privarbibliorher — 
ken zu rechnen if, auf den Sterbefall feiner ftudieren: 
den Söhne und maͤnnlichen Nachkommen der Koͤnigl. 
Schloß Bibliothek zu Königsberg vermacht hat. Er 
hieß Johann Daniel, führte eine anſehnliche 
Handlung in Tilſe und iſt ſchon vor einigen Jahren 
geſtorben. Er hatte viel gelehrte Kenntniſſe, beſon, 
ders hatte er ſich in den mathematiſchen Wiſſenſchaf— 
ten eine vorzuͤgliche Staͤrke erworben, welche ſelbſt 
der berühmte Euler, der mit ihm einen gelehrten 
Briefwechſel unterhielt, ſchaͤzte. Auf Eulers Ems 
pfehlung wurde ihm eine Profeſſorſtelle der Das 
thematik bei der Akademie der W. zu St. Peters, 
burg mit einem anſehnlichen Gehalt angetragen, die 
er aber in Ruͤckſicht auf ſeine äufkef Anu : 
Boca E d verbat. N 


£óbleín ( George EN, toner 

und Kapellmeiſter an der Ober: Pfarrkirche zu Dan 
zig, ſtarb 78 1 den 17 Dezemb. Er war zu New 
ſta dt an der Heyde im Coburgſchen gebohren und 
hatte fid) ſchon in feinen juͤngern Jahren vorzüglich 
der Tonkunſt gewidmet. Bei Gelegenheit einer Rei⸗ 
fe 
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fe, die er nach Kopenhagen über Potsdam thun wol 
te, gerieth er wegen feiner anſehnlichen Groͤſſe in fcis 
nem róten Jahre in Preuß. Kriegesdienſte bei der 
Koͤnigl. Garde. Er that verſchiedene Feldzuͤge mit 
und wurde in der Schlacht bei Collin unter den Tod⸗ 
ten gelaſſen. Die Kaiſerlichen, die noch einiges ef 
den bei ihm merkten, brachten ihn in ein Hoſpital 
und ſo kam er endlich, noch nicht ganz von ſeinen 
Wunden geheilt, in ſein Vaterland zuruͤck, wo ihn 
die Seinigen ſchon als einen Todten betrauerten. Er 
ging hierauf nach Jena, wo er von 1758 bis 1763 
ſtudierte und dabei zugleich Akademiſcher Mufitdis 
rektor war. Im J. 1763 ging er nach Leipzig, wo 
er noch einige, beſonders Gellerts Vorleſungen 
beſuchte. Vorzuͤglich aber beſliß er fid) ſowohl zu Jes 
na, als zu Leipzig der Muſik und wurde Mitglied, 
auch zulezt Direktor des Leipziger Konzerts, bis er 
Ende des J. 1780 nach Danzig in Mo hrheims 
Stelle berufen wurde, wohin er auch zu Anfange. 
des J. 1781 reiſete. Er hinterlaͤßt den Ruhm eines 
biedern Mannes und eines geſchickten Tonkuͤnſtlers. 
Einige Monate vor ſeinem Tode errichtete er noch in 
| Danzig zur Beförderung der Zonfunft eine muſtkaliſche 
Privatakademie. Seine muſtkaliſchen Schriften 

unb Kompoſitionen, von benem er viele fel6 in Kup⸗ 
fer 
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p fer geſtochen und durch wech er ſich oti t betant 
gemacht hat, ſind folgende: x 


— 
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1. Sei Parcite per il Cembalo. Opera I, 1767. Fol; 

2. Sechs Sonaten mit veränderten Repriſen fürs 
Klavier. Leipz. 1768. Querfol. 

3. Klavierſchule oder Anweiſung zur Melodie und 
Harmonie, durchgehends mit praktiſchen Bei 
ſpielen erlaͤutert. Leipz. und Zuͤllichau 1765. 4. 
2 Aufl. 1773. 3 Aufl. 1778. vierte mit dem 
zten Theile vermehrte Ausgabe 1781. 

4. Sei Sonate per il Cembalo con variate repetizioni 
Opera II. 


x e tu ek Partite pet il Cembalo. Opera Ul. 

6. Trois Trios pour le Clavecin. Collect, I. et 2. 

7. Anweiſung zum Violinſpielen mit 24 kleinen 
Duetten zu Probeſtuͤcken. Zuͤllichan 1774. 4. 

8. Trois Concerts pour le Clavecin „ áccompagnés 
de 2 Cors de Chaſſe, 2 Obois, 2 Viol. Taille 
& Baffe. à Leipfie. 1776. gr. Fol. 

9. Six Sonates pour le Clavecin accomp. de Vio- 
lön et Violonc. ib. 1777 Fol. 

10. Tiois Concerts pour le Clavecin avec l'accom- 


pagnement de 2 Viol. et Vielonc. à Lyon 1780 
Fol, ^ Nes 


$ 11. Die meiſten muſtkaliſchen Artikel in den ban, 
burgſchen Unterhaltungen. 


£a. Verſchiedene Kompoſt onen m Muſtalſchen 
Magazin, EN 


Rich⸗ 
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Richter (Heinrich) Rathsherr der Alten 
Stadt Danzig ſtarb 1782 den 20 April in einem 
Alter von 76 Jahren. „Er war zu Garnſee in 
Oſtpreußen 1706 den 1 Oktbr. geboren, ſtudierte in 
der Folge zu Koͤuigsberg die Rechte, kam 1735 nach 
Danzig, ward 1752 Gerichtsherr und 1772: Mit⸗ 
glied des Raths. Es war ein verehrungswuͤrdiger 
Mann ſowohl von Seiten ſeiner ausgebreiteten Kent⸗ 
niſſe, vorzuͤglich in den Rechten feiner zweiten Bas 
terſtadt, als von Seiten feines, durchaus liebens⸗ 
werthen Charakters. Er hat eine Dißertation vom 
Strohwiſchrechte, (einem beſondern der Stadt 
Danzig eigenthümlichen Rechte) herausgegeben, (e 
Danz. Hiſt. und Gel. Neuigk. 17827 14 


9 Qs 

Soͤmmering (Johann Thomas) O. der A. 

G. und Phyſikus der Stadt em, (Vater des D. 
und Prof Sommering "a tH) ſtarb 1781 
den 24. August im giten Jahte. Er war gehören 
zu La uefiburg in Pommern 1701 den 24 Febr. 
ftubierte keit 1717 auf dem Gymnaſſum zu Danzig, 
ftt 1720 zu Jena, und feit 1723 zu Halle unter 
Hoffmann und Stahl. Nachdem er fid ein 
Jahr daſelbſt aufgehalten hatte, beſuchte er die Uni⸗ 
verſttaͤt Leiden, wo er noch ein Jahr unter Boer. 
babe und Albinus ſtudlerte, und 1735 im Abel 
Sold. Bit, Nachr. 2. 3» N die 
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die mediziniſche Doktorwuͤrde erhielt. Hierauf gieng 
er nach feiner Vaterſtadt, wo er eine Zeitlang prakti⸗ 
ſirte, 1726 aber nach Thorn, wo er als Praktikus 
ſich niederließ, und 1747 Stadtphyſttus wurde. Es 
war ein wuͤrdiger und verdienſtvoller Mann, deſſen 
Andenken von allen, die ihn gekant ken geſchaͤtzt 
wird. 


am 1. Diff. inaug. be vomica pulmonuin, Lugd. Bat. 
1726. 4 


3. Kurzgeſaßte Gedanken von der Begebenheit, 
welche ſich in Thorn wegen einiger vermeint in 
Blut verwandelten Fiſche im Auguſtmonat 1748 
zugetragen hat. 1749. 4 " 

3. Vernunftmaͤſſige EAS von der graffiten: 
ben Hornviehſeuche, nebſt vorgeſchlagenen Mit⸗ 
teln, wie ſolcher MA in un) fingelfen. 
Thorn (1751) 8. 


Culawoki San, Ronenitus. zu Gute, 
ſtadt im Bisthume Ermland ſtarb zu Anfange des 
J. 1787, nachdem er lange vorher tränklich geweſen 
war, und zu Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit vers, 
gebliche Reifen nach Aachen und dem Karlsbade ger. 
than hatte. Er war aus Guttflabt gebürtig, 
hatte fid) auſſer der Theologie beſonders dem Studio 

der Mathematik gewidmet, und ſchon in jüngern 
Jahren mit dem verſtorb. Prof. Knutzen zu Königes - 
berg einen gelehrten Briefwechſel unterhalten. In 

i feiner 


feiner Jugend faite er berſchiedene Reifen gethan, 
worauf er Biſchoͤflicher Hofkaplan zu Heilsberg, und 
nachher Kanonikus zu Guttſtadt wurde. Der Vor⸗ 
rath von mathematiſchen und mechaniſchen Inſtrumen⸗ 
tti fide er hinteflaffen p. feit anſehnlic ſeyn. 
chen mir aber nur folgendes Wett bekannt gewor; 
den LE 
Gnomonica Fachlicara feu Webac Ane de- 
lineandi borelogia regularia et irregularia pet 


tabulis rite calculätas. Editio alters Lipf, 1777. 
3. 2 Theile mit 12 Kupfert. 
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Noch gehören hieher 
Grüttner (Samuel) ein gelehrter Privatmann 
in Elbing, daſelbſt geboren, und 1782 SARI er 
hat folgendes geſchrieben 
1. Diff, de Pruffia nulli. tributaris, 


2. lus magnae Britanniae regis in sicpirchined 
Hispanicam, 1742. 


3. lus domus Auſtriacae et reginae Hunger. et 
Bohem. in ducat, et comit, Burgandiae 1743. 


4. Franc. Druſß biga commentationum de iure 
Pruſſorum circa electioném eoronationemque rez 
gis Poloniae, 1746. 


Na j. d 
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5. Die Beſchreibung von Elbing im 13. Th. oder 
dem Supplementbande des deukſch uͤberſetzten geo: 
graphiſchen Woͤrterbuchs von Martiniere. | 


Kan n gieſſer (Daniel Gottfried) 3. der x, 


G. und Medizinapotheker zu Elbing » Mitglied der 


Naturforſch. Geſellſchaft zu Halle, ſtarb 1782 febr 
jung, ín einem Alter von zwanzig und einigen Jah 
ren. Er war aus Elbing gebürtig, hatte daſelbſt auf 
dem Gymnaſio, und nachher i in Göttingen und Halle 
ſtudiert. Auf ſeinem Sterbebette vermachte er ſeine 
anſehnliche Mineralienſamlung, die er ſelbſt vorzuͤg⸗ 


lich in Göttingen und in daſiger Gegend gefammelt 


hatte, der Bibliothek des Gymnaſti. 


Regge, Kandidat der Theologie: geb. zu 
Kalleninken, einem Kirchdorfe in Preuß. Litthauen, 
hatte in Königsberg ſtudiert, war daſelbſt auch Dos 
cent im Litthauiſchen Seminario, und nach geendigs 
ten Akadem. Studien Hofmeiſter in Litthauen gewes 


ſen. Seiner ſchwaͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde wer 


gen gieng er im J. 1777 nach Deſſau, in der Ab— 
ſicht, daſelbſt eine etwas gelindere Luft zu finden, 
und dadurch, wo moͤglich zu Geſchaͤften geſtaͤrkt zu 
werden; ſtarb aber daſelbſt 1778 den 3. Febr. Es 
war ein einſichtsvoller und geſchickter junger Mann, 
den das Philantropin gern zum Lehrer gehabt hätte, 
$i menn 


wenn er es wegen ſeiner ſchlechten Geſundheit nicht 
hätte verbitten muͤſſen. 


Von ihm ſind die erſten drei Artikel der Kinder⸗ 
zeitung in den Pädagogifchen Unterhandlungen erſter 
Jahrg. St. 3. imgleichen die Tulpenliedhaberin, eine 
Erzaͤhlung in Campens kleiner Kinderbibliothek. 


YO a gn ev (Joh. Chryſoſtomus) Pater und Pro⸗ 
feſſor am ſogenanten Kloſter bei der Kathol. Kirche 
zu Königsberg, farb 1782 den 10. May im 45ſten 
Jahre ſeines Alters. Er hat verſchiedene einzelne 
Reden und kleine Schriften herausgegeben, von denen 
mir aber nur die Rede von den Pflichten der Chris 
ſten in Anſehung der Gotteshaͤuſer, bei dem Einzuge 
der Katholiſchen Gemeine in die 1764 abgebrante 
und bis 1777 wieder aufgebauete Kirche (Konigsb. 
1777. 8.) bekant geworden ift. Er hinterläßt den 
Ruhm eines gelehrten und aufgeklärten Geiſtlichen 
feiner Kirche, der fo. wohl wegen feiner Beredſam⸗ 
keit, als wegen fine seien Charakters ber 
liebt war. | 
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Ergaͤnzte, berichtigte und fortgeſetzte Nachrichten 
von einigen jetzt lebenden und ſeit 1778 verſtorbe— 
nen Preuſſiſchen Tonkuͤnſtlern, Malern 
und Kupferſtechern. 


. (Daniel) Von feinen Lebensums 
ſtaͤnden ift folgendes noch anzumerken. — Sein Var 

ter, ein Kauſmann, welcher zu ſeinem Vergnügen in 

Miniatur malte, gab ihm in dieſer Kunſt die erſte 

Anleitung. Da derſelbe ihn aber eigentlich zur Hands 

lung erzog, und ſchon 1740 ſtarb: ſo hatte er im 

Zeichnen und Malen noch ſehr wenig gelernt. Seh, 
ner Mutter Schweſter, Mamſel Aye tec, gab ihm 

nach ſeines Vaters Tode noch einigen Unterricht; 

bald darauf aber wurde er in eine Spezereihandlung 

gethan, (wo er wegen Verfall der Handlung nur an⸗ 

derthalb Jahre blieb) worauf er 1743 nach Berlin 

zu feiner Mutter Bruder in eine andre Handlung ge 
ſandt wurde. Bei demſelben erlernte er ordentlich 

die Handlung, und war nachher deſſen Buchhalter. 
Bei muͤſſigen Stunden malte er Miniaturbilderchen 

in Tabacksdoſen zu ſetzen, welche fein Onkel an die 

ö Berli⸗ 
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Berliniſchen Kaufleute verkaufte. Sein Onkel ließ 
ihn auch die Behandlung der Emaillemalerei lernen, 
und ihn eine groſſe Menge emaillivter Doſen malen. 
Alles dieſes aber war nicht im Stande, ihn zum Kuͤnſt⸗ 
ler zu bilden, da er weder im Zeichnen, noch im Kom: 
poniren irgend eine Anweiſung bekam, auch mit kei⸗ 
nem Kuͤnſtler Bekantſchaft hatte. Er ſah dies ſelbſt 
ein, und da er bei dem Kuͤnſtler Haid, der ihn die 
Emaillemalerei lehrte, akademiſche und andre Zeich 
nungen ſah, auch von ihm hoͤrte, wie ein Kuͤnſtler 
ſtudieren müßte: fe ſaßte er 1754 den Entſchluß, 
die Handlung ganz aufzugeben. Er arbeitete unauf⸗ 
hoͤrlich, machte nach und nach Belkantſchaft mit guten 
Kuͤnſtlern, einem Pes ne, Falbe, Rode, Suͤeur 
u. a. m. gab das fabrikmaͤſſige Doſenmalen auf, zeichs 
nete fleiſſig, übte fid) in eigenen Erfindungen, und 
fieng. an, Bildniſſe in Miniatur zu malen, welche 
Beyfall fanden. Mit dieſer Art von Malerei be- 
fhäftigte er ſich lange beinahe einzig und allein, 
auſſer daß er in ſeinen Erholungsſtunden zuweilen in 
Oelfarbe Verſuche machte. Im J. 1756 machte er 
den erſten Verſuch im Radiren. Der Vortheil, durch | 
den Druck eine Arbeit vervielfältigen zu koͤnnen, gab 
ihm Luſt, mehrere zu machen. Er verfertigte bei 
müͤſſigen Stunden verſchiedene kleine Blätter, die 
N 4 mehr, 


mehrentheils Gegenſtaͤnde aus dem gemeinen Leben 
vorſtellten, welche er vorher nach der Natur gezeich⸗ 
net hatte. Bei Gelegenheit des in Paris heraus get 
kommenen Kupferſtichs: La malheureufe famille de 
Calas, welches er in Oelfarbe kopirte, bekam er Luſt, 
demſelben ein Gegenbild zu geben, und malte darauf 
fein Meiſterſtuͤck: Les adieux de Calas, welches er 
auch nachher radirte. Seit dieſer Zeit gab er nach 

N und nach das Minlaturmalen auf, und befchäftigte 
ſich hauptſaͤchlich mit Zeichnen und Radiren, doch war 
noch in den Jahren 1771 — 1773 feine mehreſte Ber 
ſchaͤftigung das Miniatur; auch zuweilen, aber nur 
ſelten das Emaillemalen.. Ihm wurde von der K. 
Akademie der W. zu Berlin die Zeichnung der Blaͤt— 
ter zu dem Kalender für das J. 1769, in der Folge 
nebſt den Zeichnungen auch der Stich derſelben übers 
tragen. Auch hat er in dem J. 1770 alle Zeich⸗ 
nungen zu dem Baſedowſchen Elementarwerke verfers 
tigt, und die Aufſicht ‘über die ſaͤmtlichen Kupferſtiche 
zu demſelben gefuhrt. Im J. 1773 beſuchte er feine 
Vaterſtadt, wo er vieler Beſchaͤſtigungen wegen, die 
ihm aufgetragen wurden, fid 9 Wochen aufhielt. 
Hier malte er unter vielen Miniaturbildern das groͤſ⸗ 
ſeſte, ſo er jemals gemalt hat, den nachher in Mar; 
ſeille verſtorbenen Fürft Potocki (Pototzki) Primas 
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von Polen, 13 Zoll hoch, und 10 Zoll breit. In 
eben demſelben Jahre beſuchte er bei Gelegenheit eis 
ner Beſchaͤftigung, die ihn nach Schleſien führte, Dress 
den und Leipzig, wo er die perſoͤnliche Bekantſchaft 
vieler berühmten Kunſtkenner und Kuͤnſtler machte, 
und alles Merkwürdige, beſonders die Gemaͤldekabi⸗ 
nette und Kupferſtichſamlungen beſah. In den Jah⸗ 
ken 1774 und 1775 beſchaͤſtigte er fid) hauptſaͤchlich 
mit Zeichnungen und Kupferſtichen für Lavaters Phys 
ſtoguomiſche Fragmente. Auch in den folgenden Jaht 
ren iſt ſeine mehreſte Beſchaͤftigung geweſen, Bignet⸗ 
ten zu zeichnen und zu radiren. Im Jahr 1775 ließ 
der Bachhändler Mylius ein Verzeichniß feiner ſaͤmt; 
lichen ſelbſt radirten Kupferſtiche drucken, welches bis 
dahin 141 Nummern ausmacht. Ein vollſtaͤndigeres 
bis zum J. 1779 gehendes Verzeichniß von ihm ſelbſt 
aufgeſetzt, findet ſich im fünften Heſte der Meuſel⸗ 
ſchen Miſcellaneen artiſtiſchen Inhalts, wo man auch 
das Verzeichniß derjenigen Arbeiten antrift, die andre 
| Kupferſtecher nach ſeinen Zeichnungen gemacht haben. 
Bis zum J. 1779 war die Anzahl der ſelbſt radirten 
Blätter 333. Seitdem hat dieſer eben ſo fleiſſige, 
als groſſe Kuͤnſtler auſſer einer groſſen Menge von 
Zeichnungen und Kupferſtichen zu Büchern auch fol 
gende einzelne, zum Theil groſſe Blaͤtter herausgegeben: 
($t 1. Wil 


. Wilhelm Tell, Lavatern zugeeignet, von ihm 
ſelöſt gezeichnet und geſtochen. Deſſau 178r. 
Folio. | 

2. Die Werke der Finſterniß. Ein allegoriſcher 


Kupferſtich auf die jetzigen Buͤchernachdrucker. 
Berlin 1781. Fol. 12 Zoll breit und s 3. hoch. 
3. Les adieux de Calas. Auf einem kleinen Blatte 

in gr. 8. 1780. 

4. Bildniſſe des Prof. Joh. Aug. Eb erhards 
unb der Prediger Lüdke in Berlin auf Oktav, 
blaͤttern 1731. (Beide auch nach feinen Zeich 
nungen von Haid in ſchwarzer Kunſt gear⸗ 
beitet) 1 


53. Nach feiner Zeichnung iſt auch die Maus falls 
(eine Scene aus Shakespears Hamlet) von Dan. 
Berger geſtochen worden. Berl. 1781. Fol. 


6. Auch ſind von ihm im Meuſels Miſcellaneen 
artiſtiſchen Inhalts einige Aufſoͤtze befindlich, bes 
ſonders im sten Heft feine eigene Lebensbeſchrei— 
bung von ihm ſelbſt aufgeſetzt, aus welcher auch 
dieſe Nachricht auszugs weiſe entlehnt ift, 


Chodowiecki (Gottfried) ſtarb 178: den 
14. Febr. | | 


Deiſch (nicht Deuſch) ift geboren in Augſpurg. 
Er arbeitet vornemlich in ſchwarzer Kunſt, Ast aber 
guch in Kupfer. CNN 0 | 


Leit; 


\ 
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Leiiner (S. 235) ift ein deutſcher Kuͤnſtler in 
oder bei Nürnberg, der alſo gar nicht hieher gehört, 
Der Kuͤnſtler, der die Suͤdſeemuſcheln fuͤr die neue 
Samlung der Abhandl. der Naturforſch. Geſellſch. 
gezeichnet hat, heißt Colpe, und lebt zu Danzig. 
Er hat auch fuͤr den zweiten Theil der Bernoulliſchen 
Samlung kurzer Reiſebeſchreibungen 1781 das dem 

Hevelius in Danzig errichtete Denkmal gezeichnet. 


Mohrheim ſtarb 1780 den 5. Okt. Seine 
Stelle erhielt Loͤhle in, der aber auch ein e 
nachher ſtarb. S. Abſchnitt III. 


Reichhardt hat noch folgende muſtkaliſche 
Schriften und Kompofitionen herausgegeben. 


$ Kantaten von Ramler (ber May und die pit: 
ten bei der Krippe) und Lieder von Gleim und 
Jakobi. Gotha 1781. 4. 


2. Prokris und Cephalus. Ein ein Leip⸗ 
zig 1 781 


3. Frohe Lieder für deutſche Männer mit Melo; 
dien. Deſſau 1781. 12. 


4. Lieder von Herder, Goͤthe u, g. Dichtern. Drit⸗ 
ter Theil. Berlin 1781. 4. 


5. Lieder für Kinder aus Campens Kinbersiötio 
thek, mit Melodien beim Klavier zu fingen. 
Seri Theile, quM 1781, 4. 


‚Ru 
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6. Muſikaliſches Kunſtmagazin. Erſter Jahrgang 
in 4 Stuͤcken. Berlin 1781. 1782. gr. 4. (wird 
fortgefeßt ) 

7. Oben und Lieder von u, m Hagedorn u. 
a. mit Melodien beim Klavier zu ſingen. Zum 
Heſten der Evangel. Schule zu Grotkau in Ober: 

ſchleſten. Grottkau und Breslau 1782. 4. 


3. Verſchiedene Melodien und Kompoſttionen in 
Hillers Muſtkaliſchem Handbuche, in der Iris, 
in den Voſſiſchen Muſenalmanachen von 1775 
vis 1780, und im D. Muſeum. * 


s. Viele Konzerte und Sonaten im Mſpt., wel / 
et er Liebhabern der Muſik, die (id) an ihn men: 
den, unter gewiſſen Bedingungen UN 
überld fi. 

10. Arbeitet an der Kompoſttion feines eigenen 

Singeſchauſpiels: Liebe nur begluͤckt. 


LI 


S8cüel (Jakob) ſtarb zu Danzig 1780 ben 
25. Sept. N | : 


weße l (Chriſtian Friedrich) ein geſchickter Porz 
| traitmaler, ber (id) viele Jahre zu Carwinden, 
einem Graͤfl. Dohnaſchen Gute aufgehalten hatte, 
ſtarb 1782 zu Elbing. Er war zu Kreutz nach in 
der Unterpfalz 1716 ben 16, Okt. geboren, kam als 
Kind von einem Jahre mit feinem Vater nach Kos 
penhagen, wo Duͤval in der Folge fein Lehrmeis | 
| fig wurde. Von hier gieng er im J. 1739 nach 

Dans 


| 
S 


„ age 


Danzig, wo er ſich 3 Jahre aufhielt, um fi in. (els 
N ner Kunſt zu vervollkomnen, und begab fi. im J. 
1742 nach Oſtpreuſſen, wo er ſeitdem in vielen Graͤfl. 
und Adelichen Hͤuſern mit vielem Belſalle portrai⸗ 
tirte. Seine Starke foll das Treffen der Aehnlich⸗ 
keit und das ee im Gemoͤlde ma 
pn. UN j 


Wolf ( Gottfried siffelm ) Rupferflcher zu 
Berlin | ſtarb 1782. Er war zu Danzig 1746 geboh⸗ 
ren, erlernte anfangs die Handlung und kam hernach 
unter das Koͤnigl. Preuß. Artillerlekorps, wo er 
erſt Bombardier und zulezt Unteroffizier war. Im 
Jahr 1777 erhielt er feinen Abſchied. Er üóte fi ſich 
in Berlin ohne einen Meiſter, im Zeichnen und Ra— 
diren, und hat auſſer verſchiedenen kleinen Blättern 
nach eigener Erfindung und Vignetten für Buchhaͤnd⸗ 
ler auch die drei Plane zu Nicolai's Beſchreibung von 
Berlin und Potsdam, die 2 erſten Blätter der 
Schmettauiſchen Charte von Mecklenburg 
Schwerin, und die in der Bernoulliſchen Samlung, 
von Reiſebeſchreibungen befindliche Relſecharte von 
Berlin nach Kyritz geſtochen. Auſſerdem hat er noch 
den Koͤnig von Preußen zu Pferde nach dem Kupfer- 
ſtich, welchen Lavater bx einem ber Chodowieckiſchen 


Qu 


— — 


M mn 


Gemälde im dritten Theil feiner Phyfiogns miſchen 
Fragmente hatte ſtechen laſſen, zuerſt kopirt. 


Schon in den im J. 1781 von mir herausge⸗ 
gebenen Litterariſchen Nachrichten von Preußen, habe 
ich S. 229 angemerkt, daß es meiner Abſicht und 
meinem Plane nicht gemäß ſey, von allen Preuſ— 
ſiſchen Künstlern Nachrichten zu liefern. Auch jezt 
muß ich meine Leſer wiederholentlich bitten, hier kein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß von Preuſſiſchen Kuͤnſtlern 
zu ſuchen. Ich werde mich in Anſehung der Kuͤnſt⸗ 
ler hauptſäͤchlich nur auf Muſiker und Kupferſtechet, 
die fid) durch herausgegebene Muſtkaliſche Kompoſttio⸗ 
nen und Kupferſtiche bekannt gemacht haben, eim 
ſchroͤnten. ES werde ich auch von andern 
Preußiſchen Kuͤnſtlern zuweilen dem Publikum Nach⸗ 
tichten mittheilen, wenn ich ſelbige erhalte. Biel 
leicht daß der Herausgeber des Preußiſchen Tempe 
ausfuhrliche Preußiſche Kuͤnſtlernachrichten heraus⸗ 
giebt, wozu dieſes Fragment dann als ein kleiner 
Beitrag dienen kann. Ich fuͤhre daher noch folgende 
Kuͤnſtler an; : | 

Becker, ein geſchickter und gluͤcklicher Por- 
traitmaler in Königsberg. Er hat auch groͤſſere Ge⸗ 


muͤlde, Familiengruppen ze, verſertigt. | 
Ezer⸗— 


00807 


Gier newstt, ‚Dolfätterote e Danzig ft 
ein geſchickter Optikus. 


Enderſch (Johann Friedrich) Kupferſtecher 
und Mechanikus zu Elbing: geb. daſelbſt 1750. Er 
iſt ein Sohn des 1769 in Elbing verſtorbenen Me⸗ 
chanikus und Kupferſtechers, deſſen Charten von 
Preußen zu den beſten und richtigſten gehoren. Er 
derfertigt allerlei mathematiſche Inſtrumente, als 
Teleſkope von 16 Zoll zu 35 — 40 Rthlr., Kopernis 
kaniſche Syſteme zu 40 Rthle. Modelle Kopernikan 
ſcher Syſteme zu 25 Rihlr. Erd und Himmelstugeln 
26 Zoll im Durchſchnit, Armillar Sphären, Miero⸗ 
ſcope allerlei Gattungen, Artillerie, Quadranten, 
Waſſerwagen, Newtonianiſche reflektirende Sonnen⸗ 
uhren ic ic. Kupferſtiche hat er fo viel id) weiß, noch 
nicht herausgegeben. 4 


Felhauer, Bildhauer in Danzig. 


Gleinig, Maler in Königsberg, giebt m 
im Zeichnen und Malen Unterricht. 


Kaſtius in Soldau, ſticht " Kupfer, verfer — 
E dat auch verſchiedene mechanische Arbeiten, ohne An⸗ 
leitung dazu gehabt zu haben. 


Koch, Organiſt bei der eöbenichtſchen Kirche in 
Königsberg: geb. daſelbſt. 


Mes, 


- 
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Mertens, ein geſchickter Mechanikus in Koͤ⸗ 
nigsberg, war ehedem Hautbolſt. a 


Nieder mann (Johann Benedikt) ein junger 
Maler, geb. zu Guttſtadt in Ermlande 1760. Sein 
noch lebender Vater war ſein einziger Lehrer. Er 
giebt fid hauptſaͤchlich mit Portraitiren ab; doch hat 
er auch Les Adieux de Calas nach einem Kupferſtiche 
von Chodowiecki und den Herrn des Weinberges nach 
einem Rembrandtſchen Kupferſtiche in Oelſarbe ges 
malt. Von lezterm Gemaͤlde, in welchen nach 
Chodowiecki's Urtheile, viel Fleiß, Sorgfalt 
und Reinlichkeit iſt, findet ſich auch in Meuſels 
Miſc. artiſt. Inh. 3 St. S. 112 einige Nachricht. 


Paulini, Prorektor der &inigr Provinztal⸗ 
ſchule zu Lyck feit 1778, hat verſchiedene mechaniſche 
Inſtrumente ſelbſt verfertigt, als z. B. eine elektriſche 
Maſchine nach Dokt. Franklin's Einrichtung, einen 
Meilenmeſſer, der 50 Meilen miſſet, ehe das letzte 
Rad in demſelben (id) einmal umdrehet u. ſ. w. 


Peters (Nitolaus Philip) Mechanikus der 
Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig ſeit 1777: 
iſt zu Paris geboren, und hat verſchiedene Reiſen 
durch Frankreich, England und Deutſchland ges 
than. Dane 

Rupp 
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Rupp, Maler in Königsberg, malt vornemlich 
in Oelfarbe und Miniatur, giebt auch im BR und 
Malen Unterricht. 


Schloͤck fd (i ſelbſt zu einem guten Freſto⸗ 
maler gebildet haben. 


S chm idt iſt ein geſchicter F e Kom 
poniſt in Hellsberg. 


| Schmidt, ein geíd*fter Maler in Danzig, 
hat daſelbſt im J. 1751 zum Beten junger Leute und 
angehender Kuͤnſtler eine Zeichnungsakademie erich; 
tet, worin ſich ſelbige unter ſeiner Aufſicht und gegen 
eine geringe Erkentlichkeit woͤchentlich fünfmal im 
Zeichnen bei der Oellampe üben koͤnnen. Er hat in 
dieſer Abſicht ein eigenes groſſes Zimmer dazu eins 
richten laſſen, und mit nicht geringen Koſten gute 
Modelle von Gips angeſchaft. (S. Danz. fit. und 
gel. Meuigk. 1781. N. 39) Oieſes Inſtitut hat (ets 
nen Fortgang. j 


Sckurke ein geſchickter Optikus zu Danzig. 


Tietz, Maler in Königsberg: geb. auf einem 
Kirchdorſe ohnweit Koͤnigsberg, widmete fid) (don in 
ſeiner Jugend der Malerkunſt, und hielt ſich in die⸗ 

Goldb. Litt, Nachr. 2. Th. O ſer 
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ſer Abſicht viele Jahre in Koͤnigsberg auf; gien 
hierauf in gleicher Abſicht nach Berlin, wo er gleich⸗ 
falls einige Jahre blieb, und beſuchte alsdenn Star 
lien. Er portraitirt, malt auch Altarblaͤtter und an 
bre gioffe Hiftorifche Gemälde, 


Bigouron t Pater í in Königeberg, giebt auch 
im Zeichnen und Malen Unterricht. 


Weiß (Johann Fri edrich) König, Poln. Hof. 
geometer zu Thorn: geb. zu Koͤnigsberg 1707 den 
25. April, erlernete daſelbſt die Handlung, worauf er 
fid) 17 30 in Thorn als Seidenhändler niederließ, wo 
er auch von 1755 bis 1772 Beifiger des Vorſtädt⸗ 
ſchen Gerichts war. Hier in Thorn zuſſerte fid) bei 
ihm eine Neigung zu mechaniſchen Arbeiten, und er 
verfertigte viele derſelben, ohne dazu irgend eine An⸗ 
leitung gehabt zu haben. Sein vornehmfied E 
werk iſt eine im J. 1742 von ihm ganz ſelbſt verfertigte 
Wagenmeilenuhr, oder ein Meilenmeſſer, der in et 
nem halb bedeckten Phaͤeton dergeſtalt angebracht iſt, 
daß waͤhrend des Fahrens der zuruͤckgelegte Weg zu⸗ 
gleich ſo genau gemeſſen wird, daß nach des qon 
tigers Angabe keine Nüthe daran fehlen muß. 

Sitz im Wagen gegen uͤber iſt ein Uhrwerk us 
bracht, welches dem Aeuſſern nach einer Stubenuhr 
| völlig 
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völlig gleich, auch mit einem Stunden f und Minus 
tenzeiger und mit einem Schlagwerke verſehen iſt. 
Dieſe Uhr zeiget den zurückgelegten Weg von 1 bis so 
Meilen durch den anf dem Uhrwerke angebrachten 
Stunden und Minutenzeiger an. Auf jede Meile 
find nemlich 6o Minuten, die Minute zu 30 Ruthen 
Kulmiſch Maaß von 15 Fuß gerechnet; ſo daß eine 
Stunde oder do Minuten gerade 27066 Fuß oder 
eine geometriſche Meile, deren 15 auf einen Grad ge: 
hen, betragen. Mit dieſer Wagenmeilenuhr hat der 
Verfertiger ſelbſt die Diſtanzen verſchiedener Städte 
und Dörfer gemeſſen, und fie richtig befunden. Das 
Räder werk (t auch fo eingerichtet, daß durch Vers 


wechſelung eines einzigen Rades auf der Hinteraxe 


alle andere bekänte Arten von Meilen gemeſſen tet: 
den können. Auch Wt bei der Uhr ein Schlagwerk 
angebracht, welches alle Viertelſtunden, oder vielmehr 
alle Viertelmeilen ſchlaͤgt. 


Dieſe Wagenmeſlenuhr brachte der e 
im Jahr 1767 dem Könige in Polen Stantsſab 
Auguſto nach Warſchau, deſſen Beifall ſie erhielt, 
und der bem Künſtler dafür den Fharakter eines Hof; 


geömeters ertheilte, und ihn zu allen wear 
berechtigte. ; 


$2 Von 
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Von dieſem Sunffoerf findet man in der Ber 
Unſchen Hande und Spenerſchen Zeit. 1765 N. 118; 
imgleichen in der Warſchauer Koͤnigl. Hofzeitung 
1767 N. 63 und in andern deutſchen und franzoͤſt⸗ 
ſchen Zeitungen eine ausführlichere Beſchreibung. 


v. 
Nachtrag und Ergänzungen. 
Im erſten Abſchnitt. 


B. dtbag (der jüngere, Bruder des vorherge⸗ 


henden) D. der A. G. und Praktikus zu Koͤnigs⸗ 
berg: geb. daſelbſt 1747, erhielt den Unterricht im 
Kollegio Fridericiano bis 1762, widmete fid) hierauf 


anfangs der Chirurgie, und ſtudierte nachher auch 


die A. G. Im J. 1774 erhielt er zu Halle die 
Doktorwuͤrde. Seine Inaug. Diſſert. handelt: De 
morbis recurrentibus generatim, occaſione Scabiei 


Venergae per circuitus redeuntis. 


Btun (Gottfried) Kaufmann und Beſißzer einer 
Brandweinbrennerei in Danzig; geb. daſelbſt, (fui 
dierte auch allda auf dem Gymnaſio, und widmete 


ſich nachher der Handlung. : 


t. Ver⸗ 


L 
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1. Verſuch einer Geſchichte der deutfchen- Dicht; 
kunſt, Dichter und Dichterwerke von ihrem Ur⸗ 
ſprunge bis auf Bodmer und Breitinger — und. 
Poetiſche Verſuche. Dany. 1782. 8. 21 B. 


Halter (Johann Friedrich) D. der X. G. 
und Praktikus zu Koͤnigsberg: geb. daſelbſt 1760, 
erhielt den Unterricht in der Loͤbenichtſchen Schule, 
und ſtudierte feit 1775 auf der Univerſitaͤt, wo er 
1781 die Doktorwuͤrde erhielt. Er Dat. feirden auch 
die Xuff cht über das Saturgusſche Rin 
Wer. NT 


Tape (Emanuel Gottlieb) Regimentschirur⸗ 
gus des Infanterieregiments von Lengenfeld zu Preuß. 
Holland: geb. zu Stolpe in Pommern 1735, erhielt 
den Unterricht in der Stadtſchule daſelbſt und wids 
mete ſich hierauf der Chirurgie, bie er auch in feiner 
Vaterſtadt erlernte. Im Jahr 1752 trat er als Roms 
pagniechirurgus in Preuſſiſche Dienſte, ſtudierte in 
der Folge auf Koſten des Hochſel. und des noch jetzt 
lebenden Prinzen von Preuſſen die Chirurgie und 
Arzeneigel. in Berlin, und wurde 1772 Regiments; 
chirurgus. | 

1, Verſchiedene Bemerkungen in Schmuckers chi⸗ 


rurgiſchen 9 B 3. (S. 113 — 129: ) 
Berlin 1782. gr. 3. 


93 2. Von 
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2. Von Heilung der Kröße buch einfache Mittel, 

Ebend. (Pon den Gen eralchirurgis Schmucker und 

Theden, auch von dem Königl. Reitmeritus D. Roloff 

in bem Waifenhauft mit dem glücklichſten Erfolge ange⸗ 

wandt, ſo daß nach alen von Schmucke r eingezoge⸗ 

nen Nachrichten auch die inveterirteſte Krätze längſtene 
in 4 Wochen dadurch geheilet worden. 


Linde (Johaun Wilhelm) Kandidat der G. 
©, in Danzig: geb. zu Thorn 1760 den 24. Jan. 
ſtudierte daſelbſt auf dem Gymnaſio, und ſeit 1778 
auf der Univerſttaͤt zu Leipzig, wo Morus, Das 
the und Körner in den theol. Wiſſenſchaften und 
Erneſti und Beck in der roͤmiſchen und grirchiſchen 
Litteratur feine Lehrer waren. Vorzuͤglich ſtudierte 
er aber unter der Anleitung des D. Morus, deſſen 
Vorleſungen er ohne Ausnahme alle beſuchte. Nach 
einem drittehalbjaͤhrigen Aufenthalte daſelbſt, gieng 
er auf Anrathen des D. Morus, der ihn dem D. 
Noͤßelt empfahl, im April 1781 nach Halle, wo 
Noͤßelt und Niemeyerin der Theologie, Schulz f 
im Arabiſchen, und Karſten in der Experimental⸗ 
phyſik feine Lehrer waren. Hier ernante D. Noͤßelt 
ihn nach einem halben Jahre zum Senior im $5: 
nigl. Seminario, und trug ihm auſſerdem den Un⸗ 
terricht feiner beiden aͤlteſten Kinder auf, durch mol 
che doppelte bete er in den Stand geſetzt 

wurde, 
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wurde, nod) d Jahr' in Halle zu ſtudieren, wobei 
ren Semler Noͤßelt und Niemeyer und 
des Gebrauchs ihrer Bibliotheken genoß. Im Okt. 
1782 verließ er Halle, um eine in Danzig ihm ans 
getragene Hauslehrerſtelle in einem angeſehenen 
Hauſe zu uͤbernehmen. 

1. Sittenlehre Jeſu, dez Sohnes Sirach, neu 

V ábericbt, mit erläuternden und kritiſchen An⸗ 

merkungen, von J. W. Linde. Herausgege⸗ 


ben und mit Je Abhandlung begleitet von A. 
H. Niemeyer. Leipz . 1782. 8. 


Mangelsdorff (Karl Ehregott) ordentll⸗ 
cher Profeſſor der Beredſamkeit und Geſchichte auf 
der Univerſttaͤt zu Koͤnigsberg: geb. zu Dresden 1748 
den 16 May, ſtudierte 5 Jahre auf der Fuͤrſtenſchule 
zu Pforta bei Naumburg, und 3 Jahre in Leipzig, 
und wurde 1770 zu Halle Magiſter, ſeit welcher Zeit 
er auch als Privatlehrer der Univerſitaͤt über alte Citi 
teratur und Geſchichte Vorleſungen anfieng. Hier⸗ 
auf trat er wegen Ueberſctzung des Elementarbuchs 
und anderer paͤdagogiſchen ſcheiftſtelleriſchen Arbeiten 
mit dem Prof. Baſe dow in Verbindung, gieng 
nach Deffan, wurde auch daſelbſt Lehrer beim Phit 
lantropin, kehrte aber nach einer fänfjäprigen Abwe⸗ 

. en 
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ſenheit wieder nach Halle zurück, und hielt als Pri⸗ 

vatlehrer der Uni verſitaͤt Vorleſungen. Im J. 1782 

wurde er als Profeſſor nach Koͤnigsberg berufen. 

1. Hero und Leander. Ein proſaiſches Gedicht 
Leipz. 1769. 8. 


2. De magiftro memoriae ad illuftrandam notiti- 


am dignitarum vtriusque imperii, differtatio an- 


tiquaria, Hal. 1770. 4. 
3. D. de iure iurando per gladium. ib, 1770. 4. 


4. Diff, de origine Confacramentalium in iure 
Germanico non Germanica &c. ib, 1771.,4. 


5. Cogitata quaedam de hifloria Ke. 


6. Vita et memoria Klotzii. P. 2772, % (Im 


Namen der Halliſchen Univerſität) 


7. Die lateiniſche Ueberſetzung des Baſedowſchen 
Elementarwerks und Methodenbuchs (Liber ele- 
mentaris ſ. prima educationis elementa tradita 
a Bafédouio, in latinum fermonem translata, 
Hal. 1772. 8. (Das Mehreſte in den phyſiſchen 
und mathematiſchen Abſchnitten rührt nicht von 
ihm, ſondern vom Prof. Wolke her) 


8. Verbeſſerungen zu dteſer Ueberſetzung. 


9. Klotzii opuſcula Philologica et oratoria edita, 
ib. 1772. 8. 


10. Scholae philantropicae liber provocabularis Cel- 
‚Jarianus annexis Grammatices Rheroricesque, 
praeceptis, Deffau 1776. 8. 


11. Erſtes und zweites Wort an das Publikum, 
den K. Dan. Prof. Baſedow beireffend sein 
1777. 6. 


/ 12, Lai. 
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12. Lexicon latinae linguae, noua ratione dige- 
ftum, additis ernditorum circa puritatem , cul- 
tum et ornatum elocutionis  obferuationibus, 
Cum praef, Reitzii,Lipf. 1777. 8. maj. (Iſt für 
diejenigen geſchrieben, die ſchon etwas in der fa: 
teiniſchen Sprache gethan haben, zum allmaͤll⸗ 
gen Daͤrchleſen nach Geßners und Er neſti's 
Wunſche. Es kan aher auch zum Nachſchlagen 
„bei Leſung der Autoren gebraucht werden) 


3. Verſuch einer Darſtellung deſſen, was ſeit 
g nee in Betreff des Erziehungsweſens 
ved 15 und gethan worden iſt; nebſt einer freien 
| rtheilung ber Baſebowſchen Auſtalten und 
anderer dahin gehörigen Materien. Leipz. 1779. 
8. 29 B. 


14. Einleitung in die alte Bzltergeſchichte. Ein 
aakademiſches Lehrbuch. Halle 1780. 8. 


15. Entwurf der neuen Europaͤſchen Staatenge⸗ 
ſchichte. Halle 1780. gr. 8. (Zu Akadem. Vor⸗ 
leſungen beſtimt; wird naͤchſtens Ange arbeitet 

und vermehrt erjcheinen) — 


16. Anekdoten und kleine Erzaͤhlungen. Ein um 
1 Mapgeſcheng für, Kinder. Halle. 
1731. 8. . 


17. Hiſtoriſch Statiſtiſch Moraliſches Leſebuch 
fluͤr die erwachſene Jugend. Zwei Stücke. Halle 
1782. 8. (Das dritte Stuck iſt unter der Preſſe) 


18. Abriß der allgemeinen Weligeſchichte. Ein 
Lehrbuch für diejenigen Schulen, wo bisher das 
Zoepfiſche noch eingeführt geweſen iſt. Halle 
1782. 8. (Iſt ein gänzlich umgearbeiteter Zopf, 
der mit der Fabriſchen Ri rs nicht 
zu verwechſeln dt) 


dE . 19, tti 
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19. Verſchiedene lateiniſche und deutsche Gedichte, 
auch Rezeuſt. ionen in der Hall, Gel. Zeitung bis 
1772, in der Klotziſchen Biblioth. der ſchoͤnen 

Wiſſenſchaſten, im Schirachſchen Magazin, und 
in der zu Halle 1773 unb 1774 herausgekom⸗ 
menen gelehrten, deitung für. Frauenzimmer. 
(Auch werden ihm in Meuſels Gelehrtem, 
Deutſchlande die Schriften zur Bildung des Her⸗ 
zens und des Verſtandes. Leſpz. 1772. 3. im: 
gleichen die Miſcellauien. Etſtes Paquet. 
ebend. 1774. g, zugeſchrieben. Nach feiner €t 
Härung Wt er Ne weder von dieſen noch von 
andern kleinen Schriften, die man 55 id und a“ 

da hat beilegen wollen, Verſaſſer.) | 1 


Metzger hat jetzt herausgegeben : 4 | 


3. Beobachtungen über die herrſchende i im 
" gratjare Koͤnigsberg 1732. 8. 


Mühlmann (Ferdinand Wilhelm) D. der 
A. G. und Praktikus zu Danzig: geb, zu Dollen⸗ 
dorf bei Neuwied am Rhein 1716 den 29 Mürz, 
ſtudierte 1740 die Chirurgie zu Koͤnigsberg, und ſeit 
1746 die A. G. auf der Univerſitaͤt daſelbſt. Im 
J. 1748 diſputierte er allda unter dem Prof. Sud: 
(anb: De neruorum affectionibus; erhielt 1749 die 
Doktorwärde, und wurde hierauf Praktikus zu Koͤ⸗ 
nigeberg, von da er 1762 nach Danzig gícug. 


1. Diff, inaug, ſiſtens vim elaſticam ceu Eunda- | 
mentum vitae et motus in mechanica Harpen 


butngni, Regiom, 1749. 4. 
2, Kur; 
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2. iiie Unterſuchung t ob durch die Verletzun⸗ 
gen der Sehnen und des Beinhaͤufleins die un 
ertraͤglichſten Schmerzen, Entzündungen und 
Brand erfolgen koͤnnen. Koͤnigsb. 1754. 


. Von dem Magen und deſſen Krampſe xc. ebend. 
1234. 


4. Frei: Gedanken von den beſten mediziniſchen 
Kuren. ebend. 1755. 


5. Nachricht von einem anſteckenden Fleckfieber, 
welches 1757 und 1758 in dem Amte Ruß 
und in E^ übrigen Sida Distrikt orat 


kt hat. D Dun. 1763. 
pPapendick e bey dem Dias 
gonerregiment von Pomeiske zu Rieſenburg. 


1. Zwei Bemerkungen in Schmuckers Chirurgk 
ſchen Schriften 3. B. ©. 293. U. f. 


Piſanski hat jetzt noch herausgegeben 


3. Permehrtes Verzeichniß der Jubellehrer lateiz 
niſcher Schulen, die das funfzigſte Jahr ihres 
Lehramts erreicht oder lies haben, 46; 
nigob. 1782. gr. 8.5 


2. Von gblichen Lehrern u Schulen. Eine 
Einiedungeigrift ebend. 1782. 4. ö 

: Reinick (Johann Eilhard) D. der A. ©, 
und Praktikus zu Danzig, auch. Mitglied der Statuti 
ſorſchenden Geſellſchaft allda feit 1743; geb. daſelbſt 
171: den ia Sept. fudierte zuerſt auf dem Gym, 


naſig 
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naſio zu Danzig, wo er 1733 unter dem Vorſitze des 
D. und Prof. Kulmus de uteri delapſu, fupreffionis 
urinae et labs gbstae mertis caufa bifputierte, reiſte 
in demſelben Jahre auf bie Univerſitaͤt nach Witten⸗ 
berg, und bald darauf nach Strasburg, wo er 1 736% 
die Doktorwuͤrde erhielt Im J. 1739 kam er nach ; 
Danzig zurück, wo er ſeitdem praktiſt irt. s à 
(A Diff. inaug. de potu vinofo TRIN impe- 
diente magis, quam iuvante, Ar: gent. 1736. Lr * 


2. Antheil an Gralaths elektkiſcher Bibliother in 
dem zweiten und dritten Bande der Verſuche 
und Abhandlungen der OT Geſellſchaft zu 
Danzig. 


& 


Recc ard iſt auch fett 1761 Korreſpondent der 
Koͤnigl. Societät der Wiſſenſchaſten zu Goͤttingen. 


. Schlenther D. der A. G. und Praktikus, 
8 auch Medizinapotheker zu Inſterburg: geb. daſelbſt 
etwa 1753, erlernte bei feinem Vater die Apotheker; 
kunſt, und genoß dabei wiſſenſchaftlichen Privatunter⸗ 
richt, ateng hierauf 1771 nach Berlin, wo er die Bo⸗ 
tanik, Anatomie, Chemie und Heilkunde ſtudierte, bes 
ſuchte hierauf Halle, und erhielt daſelbſt 1777. im ot j 
tober bie Doktorwürde. Seine Inaug. Diſſert. fan; 
delt: De diuerfirate methodi morbis medendi eun- 
dem faepe morborum exitum producente, 


Shrör 
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Schr oder (Johann Friedrich) Regiments 
chirurgus bei dem von Rohrſchen Infanterieregimen⸗ 
te zu Graudenz: geb. zu Gartzien bei Bukow in der 
Mittelmark 1743 den 11. Auguſt, erhielt von feinem 
Vater, der Prediger dafeibft war, den noͤrhigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterricht, und widmete ſich nachher 
der Chirurgie, welche er bei ſeinem Vaterbruder, 
dem verſtorbenen Regimentschirurgus des K., Artille⸗ 
riekorps Schroͤder in Berlin erlernte, gieng 1756 
als Kompagniechirurgus beim Artilleriekorps mit in 
Kampagne, ſetzte nach geendigtem Kriege das Suu 
dium der Chirurgie und Arzeneikunde in Berlin wei 
ter fort, und wurde 1773 zum Regimentschirurgus 
des von Rohrſchen Regiments ernant. 


1. Zwei Bemerkungen von wi ichtigen chirurgiſchen 
Operationen. In Schmuckers vermiſchten di 
rurgiſchen Schriften. 3 B. S. 318. u f. (Er 
hat auch ſehr viele glückliche Verſuche in der Kur 
der berſchiedenen Arten des ſogenanten Wich⸗ 
ſel⸗Zopfes (Plica polonica) gemacht. Unter 
15 hat er einen Soldaten gluͤcklich kurirt, 
dem er einen ſolchen Wichſelzopf von 3 Berli⸗ 
ner Pfunden abgeſchnitten hatte. Da ihm kei⸗ 

ner ſeiner hiebei angeſtellten Verſuche misgluͤckt 
ift: fo waͤre eine Bekantmachung dieſer mi. 
wohl zu wuͤnſchen) 


Seeliger, Regiments Chirurgus bei dem 
vom Goltziſchen Infanterieregimente zu Braunsberg 


feit 1773, geb. in der Mark Brandenburg, 
1. Ver 
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. Verſchiedene Bemerkungen und Abhandlungen 
à in Schmuckers vermiſchten Chirurgiſchen Schrif⸗ 
ten 2. und 3. B. als von dem Nutzen des Sa 
had illſamens wider den Bandwurm (zuerſt ven 
ihm entdeckt, und von dem Generalchirurgus 
Schmucker als ein vortrefliches Mittel bei allen 
Wurmkrankheiten bewährt gefunden. S. deſſen 
Anmerkungen über den nuͤtzlichen Gebrauch des 
Sabadillſamens, in obigem Werke B. 3. S. 1 it.) 
Geſchichte einer langwierigen Fiſtel nebſt Ans 
merkungen uͤber die Behandlung verborgener 
Geſchwüre. 


ó Lf db, D. ber A. G. und Praktikus zu Koͤt 
nigsberg: geb. zu Hamburg, erhielt 1775. zu Frank; 
furt die Boktorwurde. Seine Inaug. Diſſert. han⸗ 
delt: De byſteralgia ex thoracibus: 


TE LE 
Iſn zweiten Abfpnick 
Dorowski, von feiner Naturgeſchichte it 
1782 der dritte Band fertig geworden. Er hat noch 
herausgegeben? ^ 
Almanach für deutſche Landtwirthe aufs Jahr 1783: 
SU. i782. 8. 
Forſter (Joh. Reinh.) hat noch herausgege⸗ 
ben! A 
1. Anleitung den Rafch und Mörtel ſo zu bereiten, 
doß die damit aufzufihrende Gebäude ungleich 
dauerhafter ſeyn, auch im Ganzen genommen 
weniger Kalch verbraucht werde. Berl. 1782: 8: 
\ 2. Fa⸗ 
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2. Fabron Verſuch vom une, werfe und 
bereichert. ebend. 1782. g. 


3. Bemerkungen über Gegenſtaͤnde der phyſiſchen 
Erdbeſchreibung, Nazurgeſchichte und ſittlichen 
Philoſophie, auf feiner Reiſe um die Welt ger 
ſammelt. Ueberſetzt von deſſen Sohn und Reis 
ſegefaͤhrten. ebend. 1732: gr. 8. 


Preiß (Chriſt. Friedrich) d im J. 1782 zum 
Profeſſor am Gymnaſi um zu Alt Stettin ernant 
worden. 


Schlegel that im Sommmer 1782 eine ge 
lehrte Reiſe von einigen Monaten durch Deutſcht 
land, Frankreich und England. Won feinen Schrif⸗ 
ten iſt fertig geworden g 


Mittel zur Verhütung des Kinderwordes bei Gà 
llegenhelt der Manheimer Aufgabe, und zur all 
gemeinen Beſorderung der Tugend mit noch an 
dern die Sittlichkeit und Strafen betreffenden 
Betrachtungen. Deſſau 1782. 8 


Walter, von ihm ist jet herausgekommen: 


Anatomiſche Beobachtungen. Aus dem Lateiniſchen 
uͤberſetzt. M. K. Verl, und Stralſund 1782. 
gr. 4. 


VI. Vet⸗ 
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Vermiſchte Litterariſche Nachrichten, Anzeigen und 
Neuigkeiten von Preuſſiſchen W x. 


95. neuern Anonymiſchen Schriften quienfitóer 
Verfaſſer, welche aber ungenant bleiben wollen, find 


mir nur folgende bekant geworden. Recht ſehr wuͤn⸗ 


(die ich aber, in den Stand geſetzt zu werden, fünf; 


zighin ein vollſtaͤndiges Verzeichniß anonymiſcher Schrif⸗ 


ten, deren Verfaſſer entweder Preuſſen von Geburt 
ſind, oder in Preuſſen leben, liefern zu koͤnnen. 


1. Zur Verminderung des menſchlichen Lende. 
Danz. 1778. 8 

a. Für edle Seelen. Zwei Theile. Dam. 1779. 
1780, 8. (Iſt eine Erzaͤhlung edler und mens 
ſchenfreunducher Handlungen) 


3. Auch ein Neufahrswunſch. Danz. 1780. 8. ^ 


( (Diefe 3 Schriften haben einen Verfaſſer) 


4. Briefe uͤber Religionsweſen und Freimaͤurerei an 
allerlei ofer, (Frf. Ettinger) 1780. 8. (Ent⸗ 
hält in 30 Briefen eine Art von Widerlegung 
einiger von Preuſſen und Koͤnigsbergiſchen Ges 
lehrten ausgeſprengten erdichteten Nachrichten. 
Laut einer erhaltenen Anzeige aus Koͤnigsberg 
lebt der Verf. in Königsberg, und hat dieſe 
Schrift auf eigene Koſten drucken laſſen) 


F. Sbeanti 


5. Beantwortung der Frage: Iſt die in den Pros 
teftantifchen Kirchen uͤbliche Gewohnheit, die 
Kinder zu konfirmiren, vernünftig und nuͤtzlich, 
beizubehalten oder abzuſchaffen? Frankfurt und 
Leipzig 1782. 8. n9 


Die von Preuſſiſchen Gelehrten herausgegebene 
und ausgearbeitete Journale und Gelehrte Zeituns 
gen ſind: fu 


1. Danziger Berichte von neuen theologiſchen Bär 
chern. Sie kommen zu Leipzig im Verlage der 
Heinſtusſchen Buchhandlung heraus. Die Verf. 
aber ſind ſaͤmtlich Gelehrte in Danzig. Die 
Direktion derſelben hat Hr. D. Verpoor⸗ 
tenn, Rektor und Profeſſor des Akademiſchen 
Gymnaſii. Bis jetzt find 113 Stuͤcke heraus 
gekommen. Sie werden noch ſortgeſetzt. 


2. Koͤnigsbergiſche Gelehrte Zeitung, komt in Vers 
bindung mit der Politiſchen Zeitung im Verlage 
der Wagner und Dengelſchen Buchhandlung in 
4. heraus. Seit ohngefehr der Mitte des J. 

1782 giebt der Verleger bei jedem Zeitungs 
blatte, welches woͤchentlich zweimal herauskomt, 
abwechſelnd einmal eine beſondere Beilage zur 
Litteratur auf 4 Oktaoſeiten, welche kurze Ans 
zeigen von neuen Schriften enthaͤlt, und dann 
eine Beilage zue StentniB für, Jedermann 
gleichfalls auf 4 Oktapſeiten heraus, welche kur⸗ 
ze gemeinnützige Abhandlungen, Aufiäge, Aus 
zuͤge aus andern Schriften, Anmerkungen und 
Anekdoten enthalt. ae 91s 


Goldb. Citt, Nachr. 2. Th. Du 3. Rats 
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3. Raiſonnirendes Verzeichniß neuer Buͤcher. Eine 
Art von monatlicher gelehrter Zeitung, wovon 
feit dem Anfange des J. 1782 in der Hartung— 
ſchen Buchhandlung zu Königsberg monatlich ein 
Stück von einem bis anderthalb Bogen in gr. 8. 
auf ſchoͤnem weiſſen Papier mit kleinen Lettern 
ſehr enge gedruckt herauskomt. Die Verf. der 
Anzeigen ſind groͤßtentheils Koͤnigsbergiſche oder 
doch Preuſſiſche Gelehrte. 


4. Woͤchentliche Danziger Anzeigen in 4. Enthal— 
ten auch gemeinnuͤtzige eg , Witte 
rungsanzeigen ic. 


5. Hiſtoriſche und gelehrte Neuigkeiten kommen 
zu Danzig im Floͤrkiſchen Verlage in 8. heraus. 
Eigentlich iſt dieſes Blatt eine wohlgeſchriebene 
und gut eingerichtete Politiſche Zeitung; die ger 
lehrten Anzeigen und Neuigkeiten kommen nur 
ſelten vor. In der Mitte des J. 1751 kam in 
Verbindung mit dieſer Zeitung alle 14 Tage ein 
beſonderes Blatt von einem halben bis einem 
ganzen Bogen Gelehrter Neuigkeiten heraus, 
das hauptſaͤchlich Anzeigen neuer Schriften ents 
ann Es hoͤrte aber noch in weten Jahre 
auf. 


Hr. Prof. Borowski zu Frankfurt, hat von 
dem regierenden Fuͤrſten von Anhalt: Coͤthen, wels 
chem er den zweiten Theil feiner Naturgeſchichte zus 
geeignet hat, nebſt einem gnaͤdigen Handſchreiben ein 
anſehnliches Geſchenk in Golde, ee Nach⸗ 
richten erhalten. 


ü Hr. 
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Hr. Daubler, Rektor der Altſtaͤdtſchen Pas 
rochialſchule zu Koͤnigsberg, hat 1782 im November 
fein sojähriges Schulamtsjubilaͤum in der Schule 
oͤffentlich gefeiert. 


Hr. Daniel Gottlob Da viſſon, K. Pol 
Kriegsrath zu Danzig, hat dem berühmten Heve— 
lio, feinem Eltervater, der bisher kein oͤffentliches 
Monument hatte, auf eigne Koften im J. r78o ein 
Denkmal errichten, und in der Katharinenkirche uͤber 
feinem Grabe an einem Pfeiler aufſtellen laffen. An 
einem Obelisk, auf deſſen ſtumpfen Seite eine mit 
Thraͤnentuch umwundene Urne ruht, haͤngt mit Guir⸗ 
landen geſchmuͤckt Hevelit Bildniß en Face dem 
auf der Karlſteenſchen Medaille febr ahnlich, in Form 
eines Medaillons, auf welchem oben das Geburts⸗ 
jahr: NAT. Ab. MDCXI, und unten das Todesjahr: 
DENAT. Abo. MDCUXXXVII angezeigt iſt. Darun⸗ 
ter ſteht in einem laͤnglichen Quadrat folgende Sins 
ſihriſt⸗ n nee 


IOHANNI HEVELIO 
EA QVJE TANTO DEBETVR VIRO 
PIRATE 
-. DAN, GOTTL. DAVISSON 
MDGCLXXX. 


Neben dem Obellet auf jeder Seite ein Rauch⸗ 
faß. Das Fußgeſtell, an welchem die Inſignien der 
2 . Aſtro⸗ 
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Aſtronsmie zu fehen find, endigt fio in einer trauen: 
foͤrmigen Zierrath, und hat auf beiden Seiten ein paar 


Roſenförmige Figuren von weiſſem Marmor. Des 


Monuments ganze Höhe beträgt 3 Fuß 3 Zoll Dany. 


Maaß. Der Künftter W. Meyer in Berlin hat 
drei verſchiedene Marmorarten zu demſelben genoms 


men, nemlich zum Obelisk kolorirten Marmor vom 


Harz; zum Medaillon und der Inſcriptione platte weiſſen 
Carrariſchen; und zum Fußgeſtell ſchwarzen weiß 


geäderten Marmor. Alle halb erhabene Arbeit an 


demſelben, das Bildniß ausgenommen, iſt ſo wie die 


v Schrift und die Nebenſiguren vergoldet. Hr. Ders 
noulli in Berlin hat das Monument zum 2ten 


Bande f. Samlung in Kupfer ſtechen laſſen, und S. 
404 40% mit eiuer kurzen hiſtoriſchen Nachricht be: 
gleitet. Nachher ift noch ein hoͤlzernes Baldachin 


über dem Denkmal hinzugekommen. (Aus meines 


Freundes Hrn. Lengnichs Nachrichten zur Bücher: 
und Muͤnztunde 2 Th. Danz. 1782. S. 419 — 421 


entlehnt) Der obgedachte Kupferſtich iſt auch eins 
zeln zu 4 Gr. bei Hrn. Bernoulli, bei Hrn. Archidlak, 


Lengnich und bei mir zu haben. 


Hr. Kriegsrath Daviſſon hat auch im J. 1782 
den mathematiſchen und phyſtkaliſchen Theil feiner 


anſehnlichen Bibliothek, nebſt dem Vorrath ſeiner 


mathematiſchen, phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Zn; 
ſtrumenten, die zum Theil noch von dem beruͤhmten 
Hevello herruͤhren, der Naturſerſchenden Geſell⸗ 


haft 
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ſchaft in Danzig auf ſeinem Sterbebette vermacht und 
verſchrieben. 


Hr. Heinrich Gottlieb Engel, Anatomikus und 
erſter Chirurgus im erſten militariſchen Hoſpital zu 
Moſkau, und Korreſpondent der Ruß. Kaiſerl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſch. zu St. Petersburg, (geb. 1720 
den 21. Maͤrz im Dorfe Lodersleben dei Cuueufutt) 
erhielt 1781 im April von der Mediziniſchen Fakul⸗ 
tät zu Königsberg die Doktorwuͤrde. Seine einge - 
ſchickte Inaug. Diſſert. welche auch in Koͤnigsberg 
gedruckt iſt, handelt: De utero deficiente, | 


1 


Hr. Adrian Chriſtian Friedel, Profeſſor der 
Koͤnigl. Pagen zu Paris (Profeffeur en ſurvivance 
des Page» de la grande Ecurie) iſt zwar ein Berliner 
von Geburt, indeffen wird folgende Nachricht von ihm 
nicht am unrechten Platze ſtehen, da Preuſſen ſein 
zweites Vaterland iſt, und er den wiſſenſchaftlichen 
Unterricht in Koͤnigsberg hauptſaͤchlich erhalten hat. 
Er wurde zu Berlin 1753 den 21 May geboren, 
zeigte vom neunten Jahre an eine groſſe Luſt zum 
Leſen, und beſuchte von ſeinem zwoͤlften Jahre an 
theils die Realſchale, theils das graue Kloſter, und 
ſtudierte endlich im Berliniſchen Gymnaſtio. Da 
ſein Vater ihn zur Handlung beſtimt hatte, ſo wurde 
er hauptſaͤchlich in den einem Kaufmanne noͤthigen 
P 3 Kent 
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Kentniffen und Wiſſenſchaften unterrichtet. Sein 
Vater, der fij eines Prozeſſes wegen 4 Jahre in Kb: 
nigsberg hatte aufhalten muͤſſen, ließ (id im J. 1771 
vollig zu Königsberg nieder, und nahm feinen Sohn 
mit dahin, der alsdenn 1771 bis 1773 auf der Uni; 
verfirät ſtudierte, und die Vorleſungen der Herrn 
Piſanski, Kant, Bock, Werner x. beſuchte. 
Da fein Vater während dieſer Zeit einige Handlung 
angefangen hatte, wobei er feinen Sohn zu alien Ge: 
ſchaͤften mit gebrauchte: ſo bekam derſelbe auf ein⸗ 
mal Luft zur Handlung, und bereiſete auch 2 Jahre 
hindurch die Maͤrkte in allen nur etwas bedeutenden 
Preuſſiſchen Stäbten, und ſelbſt in Polen. Da fein 
Vater ihm aber vorſtellte, wie wenig er hiebei ſein 
Gluͤck machen würde: fo aͤnderte er wieder plotzlich 
ſeinen Entſchluß, und gieng im Okt. 1775 mit einem 
kleinen Kapital ohne die geringſte Adreſſe nach Paris, 
um auf eine andere Art fein Gluck zu machen. Hier 
wurde er gleich anfangs dem Miniſter Herzog von 
Choiſeul bekant, der ſich von ihm in der deut⸗ 
ſchen Sprache unterrichten ließ, ihn unterſtützte, ihn 
protegirte, ihn bei andern Miniſtern bekant machte, 
und endlich ſeltſt bei Hofe vorſtellte, wo er den Auf⸗ 
trag erhielt, die Prinzeſſin von Naſſau⸗Saabrück, 
geborne Prinzeſſin von Montbarey in der deutſchen 
Sprache zu unterrichten. Endlich wurde er auch zum 
Profeſſor der deutſchen Sprache bei den Koͤnigl. Pa⸗ 
gen ernant. Zugleich errichtete er eine Leſebibliothek 
der beſten deutſchen Buͤcher, und fieng auch einen 
Buchhandel, vorzüglich mit deulſchen. Schriften an. 
Im 


» 
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Im J. 1782 erhielt er laut oͤffentlichen Nachrichten 

von der Königin von Frankreich, welche nach faſt 

gänzlicher Verlernung ihrer Mutterſprache wieder Luft 
bekommen, ſich mit dieſer Sprache und mit den neuen 
in derſelben herausgekommenen guten Schriften be: 
kant zu machen, den Auftrag, woͤchentlich einigemal 

zu feſtgeſetzten Stunden nach Verſailles zu kommen, 

um ſich mit ihm zu unterhalten, und durch ihn den 

jetzigen Zuſtand der deutſchen Litteratur kennen zu 

lernen. — Er it ein eifeiger Befoͤrderer der deut: 

ſchen Sprache und Litteratur in Paris. Von ihm 

find verſchiedene Aufſaͤtze und Ueberſetzungen aus dem 
Deutſchen im Mercure de France befindlich; auch 

hat er verſchiedene deutſche Schauspiele uͤberſetzt, wo⸗ 

von einige von den Comediens Frangois ſchon aufge: 

fährt find, als z. B. der Graf Waltron; der Edel— 

knabe, Ertapt, Ertapt! ꝛc. Sein vornehmſtes Werk 

iſt aber das Nouveau Theatre allemand, wovon 1782 

zu Paris bereits der erſte Band auf 321 S. in gr. 8. 

(avec Approbation et Privilege du Roi) auf eigne Kos 

ſten und auf Subſeription herausgekommen iſt. Die⸗ 

ſer erſte Band enthaͤlt 1) eine kurze Geſchichte der 

deutſchen Bühne; 2) Emilia Giafottí; 3) Clavigo. 
Jedes Jahr ſollen von dieſem Werke 4Bände erſcheinen, 
und 12 Bände werden die ganze Auswahl der deutſchen 

dramatiſchen Litteratur endigen. (Die Nachricht von 
ben Lebensumſtaͤnden dieſes Gelehrten ift mir größtens 

theils von ſeinem Vater gefäligft mitgetheilt worden) 
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Goldbeck. Die von mir in bem erſten Theil 
der Litter. Nachrichten ©. 247 vorläufig angekuͤndig⸗ 
te Topographie von Oſt und Weſtpreuſſen nach dem 
Plan der vom Hrn. O. C. Rath D. Büfhing zu 
Berlin herausgegebenen Topographie von der Mark 
Brandenburg, wird jetzt auf Praͤnumeratien von 3 
Rthlr. & Gr. gedruckt. Das ganze Werk wird aus 
2 Saͤnden in gr. 4. beſtehen, und wenigſtens 1co 
Bogen aus mechen, die für den Praͤnumer. Preis ohne 
weitern Nachſchuß gelieſert werden. Der Druck 
wird mit dem Jahre 1783 angefangen, und ſpaͤte⸗ 
ſtens innerhalb Jahresfriſt völlig beendigt werben. — 
Die Nachrichten von allen Litterariſchen Anſtalten in 
Preuſſen ſind unter der Preſſe, und werden naͤchſtens 
herauskommen. 


Hr. Gomperz, der ſeine Schrift: Lettres 
fur la langue et la litterature allemande &c. dem 
Könige zugeeignet und über(anbtbat, iſt von dem Mo: 
narchen mit folgenden Handſchreiben begnadiget wor⸗ 
den: 


Les Letttes ſur la langue et la litterature alle- 
mande et les moyens de corrriger ſes defauts ; que 
vous M'adreſſes en date du 30 Mai, Me font parve- 
nués ſeulement ces jours-ci; elles renferment des 
obſervations juftes, qui vous font honneur. le vous 

remercie de Pattention, que vous Me remoignés en 
Mie les préfentant, à la quelle je ne puis qu'étre 
fen- 
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fenfible; priant Dieu fur ce qu'il vous sit en fainte 
garde, ^à Potsdam le 6. Sept, 1780. 


. Federic, 


ET * 2 
te WT Fett: 


u siti Senf robbed, (Sohn des 
x "pri Plofeſſors der Morgenklaͤndiſchen Sprachen 
beim Gymnaſio in Danzig) der jetzt in Gottingen 
ſtudiert, hat vor ſeiner Abreiſe vom Gyennaſto eine 
s Bogen ſtarke Abhandlung herausgegeben, und uns 
3 ter dem Vorſitze des Hrn. Prof. Trendelenburgs vers 
theidigt, die den Titel führt: Cammentatio in pri- 
mum Idyllium Theocriti, 


4 5 


Hr. Prediger und Lektor Guſovius zu Dans 

zig hat ſeine ins Polniſche uͤberſetzten Feſtgeſänge im 

Sommer 1781 E. H. Rath der Stadt Danzig über 

reicht, und von demſelben dafür ein Geſchenk von 
hundert Thalern erhalten. Durch dieſen Beifall fei 

ner Obern aufgemuntert iſt er entſchloſſen, mit der 

Uebersetzung einzelner Abſchnitte des Danziger Ger. 
ſangbuchs ins Polniſche fortzufahren, und wenn er 

nur einige Unterſtuͤtzung findet, daſſelbe zuletzt ganz 

überſetzt herauszugeben. Zu dem Ende hat er eine 

Poln. Geiſtl. Poetiſche Privatgeſellſchaft errichtet, die 

die Abſicht hat, mehrere mit ſich zur Ueberſetzung des 

Geſangbuchs zu vereinigen. Es wird gegenwärtig 


5 | auch 
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auch bereits ein neuer Abſchnitt erg e Lieder * 
druckt. 


Hr. 1 in Danzig hat ein Schauſpiel in 
4 Aufzuͤgen: Der Gallatag, oder der Fuͤrſt kennt 
feine Unterthanen, herausgegeben, welches vei ihm zu 
haben iſt. (S. Danz. Hiſt. und Gel. nens TA 
1782. N. 952. | 


Hr. Direktor Hube, in Warſchau hat die Cin 
leitung in die Phyſik, welche er für die Erziehungs 
kommiſſion ausgearbeitet hat, in deutſcher Sprache 
voͤllig fertig zum Druck liegen, und wird ſie naͤch⸗ 
ftens herausgeben. Sie enthaͤlt bie erften, leichteſten 
und brauchbarſten Anfangsgründe der Naturlehre, die 
man auch Knaben auf Schulen beibringen kan, wenn 
ſie nur etwas gemeine Geometrie gelernt haben. 


l 


Hr. Emanuel Thomas Hap, geb. zu Danzig 
1761 den 9. Jalii aus einer Engliſchen Familie, die 
ſich in Danzig der Handlung wegen niedergelaſſen 
hat, genoß vom Ken. Rekt. Payne Privatunterricht, 
beſuchte auch die Rohdenſche Penfionsanftalt in 
Danzig, wo Sprachen, Mathematik ꝛc. gelehrt wer⸗ 
den. Alsdann erhielt er im J. 1775 ein halbes Jahr 
in der Chirurgie von dem Danz. Chirurgo Herrn 

' Nixius 
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Nixius beſondern Unterricht, der ihn auch zu vie⸗ 
len Operationen mitnahm. Andre 6 Monate lernte 
er bei dem Apotheker Oſterode die Beranik, Phar⸗ 
maceptik, und machte unter deſſen Anfuͤhrung ſelbſt 
verſchiedene chymiſche Operationen. Hierauf gieng 
er im Jahr 1776 im Okt. auf die Univerſitaͤt St. An⸗ 
drews in Schottland, wo er die Vorleſungen verſchie⸗ 
Abdener Profeſſoren, beſonders aber des D. Flint, 
dem er empfohlen war, beſuchte. Im J. 1779 im 
Ot. verließ er St. Andrews, und gieng nach Edin⸗ 
burg, wo er auſſer vielen andern Profeſſoren den D. 
Munro horte. Im J. 1721 gieng er als Arzt 
auf der Flotte des Kommodor Johnſtone nach 
Oſtindien. Während feines Aufenthalts in Edin 
burg hat er eine kleine Schrift über die Vegetation 
herausgegeben. Die Doktorwuͤrde wird er nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft annehmen. : 


/ 


— 


Hr. Jem inger, bisheriger Graͤfl. obra 
ſcher Hofprediger zu Schlodien, geht zu Anfange des 
J. 1783 in ſein Vaterland als berufener Prediger 
auf dem Lande ohnweit Zurich zuruͤck. 
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Hr. Prof. Kant arbeitet an verſchiedenen phi 
loſophiſchen Schriften, und wird naͤchſtens ein meta⸗ 
phyſiſches Werk, welches dem Vernehmen nach bereits 
fertig iſt, unter dem Ban: Metaphyſik ber Natur 

her⸗ 


herausgeben, welches ein Syſtem der reinen (ſpekula⸗ 


tiven) Vernunft — ein Inventarium aller unſerer 


Beſtitze burch reine . ſyſtematiſch geordnet, 


* 


enthalten wird. 


— — 


Hr. Kleſel, Ptebiger an der Evangel. Stat 


ſtaͤbtſchen Gemeine in Thorn, ift willens, eine von ihm 
ausgearbeitete Polniſche Grammatik herauszugeben, 


wenn er zu dieſer bereits fertigen Schrift einen Ver: 


leger findet. 


7 EORR EN 

Hr. Samuel Marcus, Jaäbiſcher Nation, 
geb. zu Koͤnigsberg in Pr. vertheidigte 1791 im 
Moͤrz zu Frf. an der O. folgende Abhandlung: Ico- 


num Botanicarum Gesnerio - Comerarianarum mino- 


rum nomenclator Linnaeanus, und erhielt hierauf von 


der Mediziniſch. Fakultät daſelbſt die Doktorwuͤrde. 


Hr. Mohr hat wegen ſeines Koͤnigsbergiſchen 
Theaterjournals von dem regierenden Herzoge von 
Curland ein gnaͤdiges Schreiben, und die bei Gicler 
genheit der Durchreiſe des Prinzen von Preuſſen 


durch Mitau zu Deſſen Andenken we San 
Medaille erhalten. F | 


Hr. 


* 
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Hr. Pleß ing, der (if) bisher in Königsberg 
aufgehalten hat, geht jetzt nach Deutſchlaud zuruck, 
und wird dem Vernehmen nach Privatlehrer auf einer 
deutſchen Univerfirät werden. Von ihm (lebt eine 
philoſophiſche Abhandlung in den Berichten der Bud: 
handlung der Gelehrten 1782. St. 10 — 12, die 
folgenden Titel hat: Verſuchter Beweis von der 
Nothwendigkeit des Uebels und der Schmerzen bei 
fuͤhlenden und vernünftigen Geſchoͤpfen. Seine Pen- 
Íces diverfes concernant la Faculté d'obítraire wer⸗ 
den nebſt einer andern philoſoph. Abhandlung: Vers 
fud) eines Beweiſes, daß ein wirkliches Verfahren 
des Verſtandes bey Vorausſetzung der Wirkung aus 
der Urſache ſtatt finde, eine Widerlegung gegen Hu⸗ 
me, zur Oſtermeſſe 1735 im Wagnerſchen Verlage 
zu Königsberg herauskommen. — Auſſerdem arbeit 
tet er noch an zwei Schriften, we von das erſte eine 
Unterſuchung über das alte Egypten in Abſicht der. 
Entſtehung, ſeiner frühzeitigen Kultur u. . w. das 
andere aber ein biſtoriſch philoſophiſches Werk iſt, 
folgenden Inhalts ohngefehr: über die Verhuͤltniſſe 
der Menſchen in Altern Zeiten werden Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt; ferner uͤber die heidniſche Religion; 
über die Urſachen von dem Vetfall der freien Staa 
ten, beſonders Griechenlands und Roms; warum der 
Verſall dieſer freien Staatsverfaſſungen ſich zu den 
Zeiten geaͤuſſert, wenn Kuͤnſte und Wiſſenſchaften an 
fiengen zu bluͤhen; von dem Einfluſſe der heidnis 
ſchen Religion und Slaatsderfaſſung auf einander, 
ſo, daß wenn dieſe verſiel, auch jene ausarten mußte; 


von 
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von bem Zuſtande des roͤmiſchen Reichs nach bem Un; 
tergange der Freiheit; über die erften Zeiten der Gat: 
ſtehung der chriſtlichen Religion, und von dem Ver⸗ 
haͤltniß derſelben gegen die heidniſche Religion und ges 
gen die römiſche Staatsverfaſſung; von den Urſa⸗ 
chen der Verfolgung der Heiden gegen die Chriſten; 
über den Verfall der Religion des roͤmiſchen Staats 
nach dem Untergange der Freiheit, indem die alte 
Landesreligion ganz ausgeartet; uber den baldigen 
Verfall der Philoſophie und Wiſſenſchaften im römis 
ſchen Reiche, welcher ſchon zu Lucians Zeiten fo merk. 
lich war, und der daher fo bittre Ausfälle gegen die 
damaligen Gelehrten thut; von der Entſtehung der 
neu platoniſchen alexandriniſchen Philoſophie u. ſ. w. 


Hr. George Rapp, Phyſikus zu Senna in 
Rußland (geb. 1752 zu Wittenweyer im Brisgau) 
erhielt 1782 von der mediziniſchen Facultaͤt zu $5; 
nigsberg die Doktorwuͤrde. 


Hr. Hofprediger Schultz zu' Koͤnigsberg ver⸗ 
anſtaltet eine Ausgabe der nachgelaſſenen noch unge⸗ 
druckten Schriften ſeines ſel. Schwiegervaters, des 
evrdienſtvollen D. Büttner, der er deſſen Lebens, 


beſchreibung vorſetzen wird. 
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Hr. Prof. Strauß giebt gegenwärtig im Ver 
lage der Nicolaiſchen Buchhandlung ein zu Vorleſun⸗ 
gen beſtimtes Buch heraus, wovon ſchon einige Bor 
gen gedruckt ſind. 


Hr. Diak. Dreſcho zu Morungen giebt das 
noch fehlende vierte Stuck vom zweiten Bande feiner 
Religioͤſen Nebenſtunden jetzt auf eigene Koſten ferr 
aus, und wird dieſelbe unter dem Titel: Neue Res 
ligioͤſe Mebenſtunden fortfe&en. Die Beſitzer der 
drei erſtern Stücke vom zweiten Bande können das 
ihnen noch fehlende vierte Stuͤck, wie auch den er⸗ 
fien Band der Fortſetzung, ſpaͤteſtens auf Oſtern 
1783 von ber Buchhandlung der Gelehrten erhalten. 


Von dem ſel. gelehrten Prof. Hrn. Werns⸗ 
dorf komt anjetzt folgende. Schrift heraus: Himerii 
Sophiftae Eclogae e Photio et declamationes — cura 
M. Gottl. Wernsdorfii, Dieſe Schrift enthalt auſſer 
den Eklogen vom Himerius noch 34 ganze Declama- f 
tiones, wovon ehedem nur 3 gedruckt worden ſind. 
Es find bei dieſer Herausgabe 10 handſchriftliche o- 
dices, vornemlich ein Vatikaniſcher, ein Augſpurger 
und ein Bodlejaner gebraucht worden. Der Jer: 
ausg. hat mehr als 15 Jahr auf die Vervollkommung 
dieſes Werks, und wegen der dazu noͤthigen weits 
laͤuftigen Korreſpondenz viele Koſten verwendet. 


Der 


L 
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Der Text iſt kritiſch behandelt, mit einer lateiniſchen 

Ueberſetzung, und theils kritiſchen, theils pbilologts 
ſchen, theils ſacherklaͤrenden Noten begleitet. Die 
Noten, welche er zuerſt verfertigte, waren weitlaͤuf— 
tig, und enthielten Nebenanmerkungen, in denen er 
ſeine Sprachkentniß zeigen wollte. Er ſchnitt aber 
hernachmals ſelbſt, auf guter Freunde Anrarhen, wohl 
zwei Drittheil der Noten ab, und ſo entſtand ein 
doppeltes, ein gröfferes und ein kleineres Mſpt. — 
Nebſt einer Vorrede iſt auch noch eine Diſſertation 
de Himeriis vorgeſetzt. Das kleinere Mſpt. ſoll nun 
im Haag bei Hrn. Munikhuizen naebſt dem in 
Kupfer geſtochenen Bildniß des Herausgebers und ſei⸗ 
ner von ſeinem jüngften Bruder dem Hrn. Hofrath 
Wernsdorf zu Helmſtaͤdt verfertigten Lebensbeſchrei⸗ 

bung herauskommen. 


Noch eine andere Schrift hat dieſer Gelehrte 
zum Druck fertig hinterlaſſen, welche noch keinen Ver; 
leger hat: Aeneae Gazaei, que fuperfunr, dialogus 
et XXI Epiſtolae. Diejenige Buchhandlung, welche 
den Verlag dieſer Schrift Übernehmen will, kan ſich 
deshalb an die verwittw. Fr. ö Prof. Wernsdorf in 
Danzig wenden. Aeneas lebte im 5. Jahrhunderte, 
beſaß gute Kentniſſe, und ſchrieb angenehm. Er 
gieng, nachdem er alle Sekten geprüft hatte, zum 
Chriſtenthume über. Der Text iſt aus Manuſkrip⸗ 
ten, und der alten Ambroſtaniſchen Ueberſetzung be: 
richtigt, die verſchiedenen Editionen verglichen, und 
eine neue Ueberſetzung nebſt * Sach unb 
Wort 
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Worterklaͤrenden Anmerkungen hinzugefuͤgt. Hatte 
der ſel. Prof. Wernsdorf laͤnger gelebt, ſo wuͤrde er 
den Aeneas auf ſeine Koſten haben drucken laſſen, 
da er bei dem Phila, deſſen griechiſche Gedichte er 
1768 zu Leipzig auf eigene Koſten herausgab, keinen 
Schaden gehabt hatte. b gp 


Die Sternwarte, welche der Herr Dokt. von 
Wolf in Danzig für die bafige Naturforſch. Gef. 
auf dem Biſchofsberge vor Danzig hat erbauen Taf 
fen, iſt jetzt ſertig. Auch hat derſelbe bereits vers 
ſchiedene prächtige Inſtrumente für ſelbige aus Enge 
land kommen faffen, als einen vortreflichen von John 
Bird zu London verfertigten und über 6 Parifer Fuß 
imꝗadio haltenden meſſingenen Mauerquadranten nebſt 
ſeinem Nonio (dergleichen man auf dem Obſervatorio 
zu Gottingen findet, und von welchem in Puͤtters 
Geſchichte der Univerſ. Göttingen S. 239 cine nbi 
here Nachricht anzutreffen it) ein ksſtbares aſtrond⸗ 
miſches Sehrohr und ein neu erfundenes Inſtrument, 
den Durchgang der Sonne durch den Meridian zu 
finden, nebſt dem uͤbrigen Aſtronomiſchen Geraͤthe. 
Auch hat derſelbe der Naturf. Geſ. zu Vermehrung 
ihres Fonds dem Vernehmen nach, ein anſehnliches 
Kapital auf feinen Sterbefall verſchrieben. 


Herr Prediger Wunſch zu Nenkirch im groſſen 
Marienburgiſchen Werder ift willens, naͤchſtens eine 
Goldt. hint, Nachr. 2, 29, a Hiltes 


Biftori(de Nachricht von den Predigern im Werder 
herauszugeben. 


Hr.! Wannowski, Prediger der Evangel. 
Polniſch. Reſormirten Gemeine, auch Rektor der 
deutſch reformirten Parochialſchule zu Koͤnigsberg, 
hat die Ueberſetzung des Neuen Berliniſchen Geſang⸗ 
Buchs ins Polniſche, worüber der K. Weſtpr. Hof: 
buchdrucker Hr. Kanter, das Generalprivilegium für 
alle Preuſſiſche Staaten erhalten hat, übernommen, 
und bereits beendigt. 


Hr. Feldprediger Zitterland zu Sere übers 
ſetzt gegenwaͤrtig folgende drei Schriften: 1) Tho⸗ 
maſens Unterſuchungen uͤber die Aufhebung des Tem⸗ 
pelherrnordens; 2) Hiftoire du Manicheisme p. Mr. 
Beaufobre ; 3) den Telemach. 


Ein Staabsoffizier in P 5 hat eine Reiſebe⸗ 

ſchreibung in Franzoͤſiſcher Sprache zum Druck fer: 
tig liegen, die er vielleicht naͤchſtens herausgeben 
dürfte, 


Die Offiziers des von Rohrſchen Regiments fa: 
ben ſeit etwa 2 Jahren den Anfang gemacht, zu 
f Grau 
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Graudenz eine eigene Regimentsbibliothek zu errich⸗ 
ten. Sie enthaͤlt (don jetzt, ob fie gleich nur in if: 
rem erſten Anfange iſt, und keinen andern Fond, als 
freiwillige Beitrage und Geſchenke hat, einige hun⸗ 
dert Baͤnde, wor unter viele neue koſtbare militari⸗ 
ſche, hiſtoriſche, geographiſche ꝛc. Werke befindlich ſind, 
als z. B. die Feldzuͤge des greſſen Tuͤrenne, Büs 
ſchings Erdbeſchreibung, Robertſons hiſtoriſche Wer⸗ 
ke, Schmidts Geſchichte der Deutſchen, Kruͤnitz oͤko⸗ 
nomiſche Bibliothek u. a. m. Durch ein Vermaͤcht⸗ 
nig des 1781 verſtorbenen Hauptmanns Hubert le 
Fevre, der ihr feinen ſaͤmtlichen Buͤchervorrath oet; 
machte, hat fie einen betraͤchttichen Zuwachs erhal 
ten. Je gemeinnuͤtziger dergleichen Inſtitute ſind, 
deſto mehr verdienen dieſelben auch dann, wenn ſie 
noch in ihrem erſten Anfange ſind, bekant gemacht 
zu werden. Mehrere Regimenter in Preuſſen haben 
Leſegeſellſchaften, aber noch iſt mir keine andere be⸗ 
ſtehende und auf immer errichtete Regimentsbiblio⸗ 
thek bekant; es müßte denn die von dem jetzigen 
Churſaͤchſ. Generallieutenant Hrn. Grafen von An⸗ 
halt, einem groſſen Bersrderer der kitteratur, in Bars 
tenſtein errichtete Bibliothek ſeyn, die unter der Auf⸗ 
ſicht des jedesmaligen Rektors der Bartenſteinſchen 
Stadtſchule ſteht, und viele ſchoͤne groſſe und 8 8 
Werke enthalten ſoll. 


Koͤnte nicht jedes Regiment — und jede mit 
telmaͤſſige Stadt eine eigene Öffenstiche Bibliothek $a: 
ben? Und würde dies nicht viel zu Befoͤrderung der 
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Auftlaͤrung, des Geſchmacks und gemeinnuͤtziger Kent, 
niſſe beitragen? Wenn nur 30 Liebhaber an einem 
Orte und in der zunaͤchſt herum liegenden Gegend má: 
ren, die jahrlich zu Leſung eines guten Buchs fo viel 
als zu ein P. Zeitungen, etwa 3 Frhlr. jährlich ans 
wendeten: ſo wuͤrde man in wenigen Jahren bald 

eine kleine auserleſene Bibliothek haben, die ſich mit 
jedem Jahre vermehrte, und die eben deswegen, weil 
fie eine öffentliche Bibliothek wäre, auch deſto leido 
ter Geſchenke und Vermaͤchtniſſe erhalten würde. In 

5o Jahren hätte man eine Bibliothek, die wenigſtens 
fuͤnftehalb tauſend Thaler werth wäre Wie 
angenehm würde es uns ſeyn, und wie ſehr würs 
den wir es unſern Vorfahren danken, wenn ſie vor 
50 Jahren eine ſolche oͤffentliche Bibliothek errichtet 
haͤtten, die wir jetzt nuͤtzen koͤnten! Sollten wir nun 
uns nicht um unſre Nachkommen gern ein ſolches 
Verdienſt ſtiften wollen, ohnedem da wir ſelbſt noch 
unmittelbar Nutzen davon haben! An einem Viblio⸗ 
thekenzimmer wuͤrde es ſo leicht in keiner Stadt feh⸗ 
len, da bei jedem Rathhauſe, jeder Kirche und Schule 
entweder eine dazu bequeme Stube ſchon vorhanden 
iſt, oder leicht dazu aptirt werden koͤnte. — Noch 
nuͤtzlicher würde dieſes Inſtitut gemacht werden koͤn⸗ 
nen, wenn jede Negimentsbibllothek mit einer ſolchen 
Stadtbibliothek vereinigt wuͤrde. An Liebhabern und 
Freunden der Litteratur wurde es nicht fehlen, die 
die Aufſicht uͤber eine ſolche Bibliothek uͤber ſich naͤh⸗ 
men. Beſtäͤnde ein ſolches Kuratorium aus 6 ange: 

: (effe: 


ſeſſenen Mitgliedern, fo. wuͤrde auch ein ſolches Rd 
tut Wau geſichert ſeyn. 


p " 


Das ſchoͤne marmorne Monument, welches den 


Schwediſchen Koͤuige Johann dem Dritten, von ſei⸗ 
nem Sohne dem Poln, Könige S igis mund et 


richtet worden, und bis jetzt im untern Stockwerke 


des Danziger Zeughauſes in einem beſondern Verſchla⸗ 
ge aufgeſtellt war, iſt jetzt nach Schweden gekommen. 
Die Stadt hat dem jetzt regierenden Koͤnige von 
Schweden, welcher dieſes Monument der Stadt ab⸗ 
kaufen wollte, damit ein Geſchenk gemacht, und der 
Koͤnig hat es durch eine beſonders dazu abgeſchickte 


Fregatte im Sommer 1782 abholen laſſen. Eine 


Nachricht von dieſem Monument und von der Ver⸗ 
anlaſſung, wie die Stadt Danzig dieſes Monument 
vom Könige Sigismund zum Geſchenk, erhalten 
hat, findet man in Hrn. Bernoulli's Reiſen durch, 
Brandenvurg, Pommern, Preuſſen ꝛc. ir. B. 
©. 325 — 337. 9050 ? 


] PL y | dli 
Die Tochter des Sede Petersburgiſchen 
Profeſſors Bayer hat ein von demſelben aus gear; 


beitetes fer koſtbares Mſpt. der Koͤnigsbergiſchen 


Stadtbibliothek uͤberlaſſen. Es iſt dieſes ein Chineſt⸗ 
ſches Lexikon von ihm mit eigener Hand febr Bin 


tig und ſcuber auf das groͤſſeſte Ropalpapfer geſchrie⸗ 
ben, und [efr prächtig eingebunden. Es beſteht in 
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18 Foliobaͤnden, auſſer welchen aber noch einige uns 
gebundene Hefte dieſes Lexikons vorhanden find, Zwar 
iſt dieſes Werk nicht ganz vollſtaͤndig; doch übertriſt 
es an Vollſtaͤndigkeit dasjenige fer, welches er für 
die Akademie der W. zu St. Petersburg verfertigte, 
und welches auch noch daſelbſt befindlich iſt. 


Hr. Joſeph Hyacinth be Rybno Rybinski, Abt 
des Kloſters Oliva bei Danzig ſtarb 1782 den 15. 
April, im 79ten Jahre ſeines Alters. Er war aus 
der Woiwodſchaft Kiow gebürtig, hattt 51 Jahre 
im Prieſterſtande gelebt, und ward 1737 Abt von 
Oliva. Er war allgemein beliebt, und feine ausge- 
breiteten Kentniſſe und fein offener menſchenfreundli⸗ 


cher Charakter werden ſein Andenken unvergeßlich ma⸗ 


chen (Dany. Hiſt. und Gel. Neuigkeiten 1782. 43 


St.) Er war ein groſſer Freund der Gelehrten und 


ein Beförderer der Litteratur. Bei feinem feyerli- 
chen Begraͤbniſſe iſt von Hr. Johann Trebbel eine 
Trauerrede gehalten, und in Danzig auf 32 S. in 
4. herausgekommen. Seine anſehnliche und eintraͤg⸗ 
liche telle ift dem Biſchof Coabjutor von Culm und 
Abt des Kloſters Pepkin, Hen. Grafen von Hohenzol⸗ 
lern, vom Koͤnige ercheile worden. 


Der Jeſuiterorden iſt in Preuſſen, wo er ſo 
lange in ſeiner alten Verfaſſung geblieben war, vom 
5 Án Koͤ⸗ 
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Könige 1781 durch lein Reſkript völig aufgehoben, 
und in ein neues Inſtitut verwandelt worden. Die 
Mitglieder deſſelben find zu Prieſtern des Koͤnigl. 
Schuleninſtituts ernant worden, und haben nur ihre 
Ordenskleidung ablegen muͤſſen. Auch find ihnen 
nicht ſowohl ihre Guͤter, als nur deren Adminiſtra⸗ 
tion genommen worden, und fie erhalten ſeit der Be, 
ſitznehmung von Weſtpreuſſen gleich den andern Kloͤ⸗ 
ſtern die Hälfte. der von ihnen angegebenen Einkünfte 
ihrer Güter. Auch find ihnen ihre baare Kapitalien 
gelaffen worden; fo wie fie gleichfalls im Beſitz ihrer 
Kirchen geblieben find, und nach wie vor oͤffentlichen 
Gottesdienſt halten, predigen, Beichte halten, und 
Meſſe leſen. Ihre Kollegia oder bisherigen Ordens⸗ 
haͤuſer find ihnen vom Könige als Gymnaſten beizus 
behalten erlaubt worden, abgleich ihre bisherige Qu 
densverbindung auch in Preuſſen aufhoͤrt. Zugleich 
hat der König wegen deren Vereinigung in ein ge 
meinſchaftliches Schulinſtiuut auf Schleſiſchen Fuß der 
Weſtpreuſſiſchen Regierung mit dem Coadjutor des 
Biſchofs von Culm Grafen von Hohenzollern, dem 
der König eine beſondere Auſſicht über dieſe Einrich⸗ 
tung anvertraut hat, zu konzertiren anbefohlen. Dies 
ift auch geſchehen, und ſtatt der ehemaligen Jeſuiter⸗ 
kollegien find. Gymnaſt en von dreifach verſchiebener 
Gattung etaßlirt worden. Das hierüber von dem 
Hrn. Grafen von Hohenzollern entworfene, vom $5 
nige genehmigte, und den 1. Junii 1781 bekant ge⸗ 
machte Reglement iſt in deutſcher und lateiniſcher 
Sprache abgefaßt. Eine ausfuͤhrlichere Nachricht 
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von dieſen Rathol. Gymnaſien wird in den Nachrich⸗ 


ten von allen Litter. Anſtalten in Preuſſen, gegeben 
werden. 


In dem zweiten Theil von Schmuckers Chirur⸗ 
giſchen Schriften befindet fid) von dem Regimentschi⸗ 
rurgus des von Platenſchen Dragonerregiments zu 
Inſterburg Hrn. 8 à b à df eine Bemerkung: Von einer 
toͤdtlichen Durchbohrung der Gedaͤrme, welche von Wuͤr⸗ 
mern verurfacht worden. Eben daſelbſt i auch von 
Hrn. Kreutzwieſer, Regimentschirurg. des von 
Blumenthalſchen Regiments zu Mere, eine Bemer— 
kung von der Wirkung des Tartarus emeticus bei eis 
ner Hirnerſchuͤtterung befindlich. 


Bei der Wittwe des 1769 zu Tilſe verſtorbenen 
Rathsverwandten Klein iſt ein von demſelben ſehr 
ſauber ausgearbeiteter Altar von Bernſtein befindlich, 
der von Kennern auf 100 Dukaten geſchaͤtzt wird. 
Dieſer Mann, welcher in Tilſe erſt einen Gewuͤrz⸗ 
kram hatte, nachher aber den Kornhandel trieb, legte 
ſich in feinen Nebenſtunden aufs Malen und Küns 
ſteln. Beſonders (tepfte er Vogel, Fiſche, vierfuͤſ ge 
Thiere, auch ſogar Raupen aus. Auch hat er die 
Verwandelung der Raupen nach der Na ur gszoich, 
net. Die Zeichnungen find in der Galle kiſchen Bis 
bliothek zu Tüife vorhanden, fo wie auch die im Gallss⸗ 
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liſchen Naturalienkabinet befindliche ausgeſtspften Thies 
re, Voͤgel, Fiſche und Raupen von ihm herrühren. Im J. 
1764 ſchickte er eine groſſe Kuͤſte folder ausgeſtopften 
Thiere an die Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu 
London zum Geſchenk, wofuͤr er ein ſehr verbindliches 
e eee erhielt. 


n E" à G. Thiel zu Königeberg hat im J. 
1781 in den öffentlichen Anzeigen bekant gemacht, daß ein 
Gelehrter an einem Koͤnigsbergiſchen Litter. Muſeum 
gearbeitet habe, durch einen zu fruͤhen Tod aber an 
der gaͤnzlichen Vollendung deſſelben verhindert wor⸗ 
den waͤre. Der Plan dieſes Werks, nach dem er 
gearbeitet hätte, wäre: Anzeigen und Beurthellun⸗ 
gen der neueſten Schriften aus den ſchoͤnen Künften 


und Wiſſenſchaften, aus der bürgerlichen Geſchichte 


und Volksphiloſophie; Abhandlungen über verſchie⸗ 
dene Materien, theils überſetzt, theils original; kleine 
dramatiſche Stucke, Gedichte, Biographien von neuern 
Gelehrten und Kuͤnſtlern, Anzeigen von Kupferſtichen 
und Medaillen, muſikaliſche und allerlei gelehrte Nach⸗ 
richten, Kompoſitionen, Idyllen, Satyren, Auſſaͤtze 
aus der Phyſik und Naturgeſchichte e. Da nun 
einige dieſer Materien zu wenig hearbeitet wären: fo 
exſucht Hr. Thiel feine gelehrte Landesleute um 
Beiträge zur Vervollkommung und Fortſetzung Dies 
ſes Werks. (Auf dem Oberhaberberge Nr. 798 
abzugeben. ) | 
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Hr. D. von Geret, d. 3. K. Poln. Burg 
graf der Stadt Thorn hat in einer kleinen Schrift: 
Bruchſtuͤcke von Gedanken und Geſchichte. Winterth. 
178. zu erweiſen geſucht daß der berühmte Nico⸗ 
laus Copernikus nicht allein Domherr von 
Frauenburg, ſondern auch in ſeiner Vaterſtadt Thorn, 
Probſt geweſen, und wahrſcheinlich in Thorn geſtor⸗ 
ben, wenigſtens aber gewiß daſelbſt begraben ſey. Er 


beruft fid) auf glaubenswuͤrdige Nachrichten aus Frau- 


enburg, welche aus druͤcklich beſagen, daß Copernikus 
wahrſcheinlich nicht in Frauenburg geſtorben fey, und 
gewiß nicht dorten begraben liege; wie denn auch in 
Frauenburg nicht das geringfte Denkmal vorhanden 


iſt. In der Johanniskirche zu Thorn befindet fid) das - 


gegen ein Denkmal, welches ihm aber erſt 30 bis 40, 
Jahre nach feinem Tode von dem D. Melchior Pyr⸗ 
nes, Stadiphyſiko zu Thorn ift errichtet worden, 
welches man in den obgedachten Bruchſtücken befchrie: 
ben, und in Hartknochs Altem und Neuen Preuſſen 
auch abgebildet findet. So gering dieſes Denkmal an 
fib iſt: fo erhaͤlt es doch dadurch einen vorzüglichen 
Werth, weil es dem Denkmal des Poln. Koͤniges 
Johaun Albrechts, der 1301 zu Thorn ſtarb, beige: 
fügt, ja mit demſelben in eines verbunden worden iſt. 


In nenern Zeiten wollte der durch die in Leip⸗ 
: zig geſtiſtete gelehrte Geſellſchaft bekante Poln. Fuͤrſt 
Jablonowski, dem Copernikus eine Ehrenſaͤule 
mit einer Inſchrift auf dem Thorner Markt errich⸗ 


ten. Er ſchickte ſelbige auch im J. 1766 nach Thorn. 
eie 


- 


S ‚IE 
Sie war aber fo ſchlecht, (von bloſſem Krakauer 
Stein) und Copernikus Bruſtbild ſo ſehr ohne 
Kunſt und Geſchmack gearbettet, auch die Inſchrift ſo 
ſonderbar, daß der Rath der Stadt Thorn es nicht 
fuͤr gut gefunden hat, ſie oͤffentlich aufſtellen zu laſſen. 
Sie wird auf dem Nathhauſe in einem hoͤlzernen 
Verſchlage aufbewahrt. Eine naͤhere Nachricht davon 
finder man nebſt der vollftändigen überaus weitlaͤufti⸗ 
gen Inſchrift in den vorwaͤhnten Bruchſtuͤcken. 
€. 


Inm Verlage der Hartungfchen Buchhandlung zu 
Koͤnigsberg it 1782 eine neue, durchaus verbeſſerte 
und vermehrte Ausgabe der vom Kollegio Fridericias 
no zuerſt herausgegebenen vollſtaͤndigen Einleitung zur 
geographiſchen Wiſſenſchaſt nach der neuen und alten 
Zeit, nebſi einer hiſtoriſchen Einleitung in die Kent 
niſſe der Reiche und Staaten herausgekommen. 


Im Verlage der Wagner und Dengelſchen Buch⸗ 
handlung zu Königsberg komt naͤchſtens heraus: 
Handbuch der Preuſſiſchen Geſchichte von den aͤl⸗ 
teſten Zeiten bis jetzo, dem Vernehmen von einem 
Preuß. Gelehrten ausgearbeitet. 


Die Rathsbibliothek der Stad: Danzig hat im 
J. 1782 durch die Schumannſche an Manu⸗ 
ſtripten 
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feripten reiche Bibliothek, welche ihr durch ein Ver 
maͤchtniß hinterlaſſen worden, elnen D Zu⸗ 
wachs cn. 
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Hr. Kirchenrath Hen nig zu Königsberg iſt 
un Beſiß einer ſchoͤnen Handſchrift, die er willens iſt, 
wenn ſich ein billiger Verleger zu ſelbiger findet, dem 
Druck zu üͤberlaſſen. Es dft eine umſtaͤndliche Be 
ſchreibung und Erwaͤgung des kalten Winters im e 
1740 von dem ehemaligen auſſerordentlichen Prof. à 

der Phyſte Gortftian Gabriel Fiſcher zu Könige 
berg, einem Großvater feiner Gattin. Die Hand: 
ſchrift beſteht aus 2 Theilen, die einige Alphabete 
ſtark, aber nicht kompreß geſchrieben find. Der eti 
fie Theil enthält in 7 Kapiteln die umſtaͤndliche Bes 
ſchreibung ſelbſt, und zwar 1) Vom Wetter des vor⸗ 
hergegangen 1739 en Jahres. 2) 3) Vom Wetter 
im Jan. und Febr. 17495 4) Von den Zufaͤlligkei⸗ 
ten der groſſen Kaͤlte in den Wintermonaten 17405 
Centhaͤlt geſammelte Nachrichten aus Deutſchland, 
England, Frankreich, Danzig, Holfand; ein langes, 
aber intereſſantes Kapitel. 5) Vom Wetter des Fruͤh⸗ 
jahres 1740. 6) Vom Sommer 1740. 7) Vom 
Unterſchiede der Witterung dieſes und anderer Jahre. 
Der zweite Theil enthält die gruͤndliche Unterſuchung 
und Erwaͤgung, wie die Luft im beſagten Winter be; 
ſchaffen geweſen, und enthalt in 12 Kapiteln. 1) das 
Tageregiſter über das Wetter dieſes Jahres; 2) ek 
nige 
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nige Umftände dieſes Tageregiſters; 3) vom Ger 
ſtirne im damaligen Winter; 4) von den Winden 
und Wolken des damaligen Winters; 5) vom Druck 
der Luft; 6) von der eigenen Schwere der Luft; 
7) von Verdickung der Luft; 8) von Reinigkeit der 
Luft; 9) vom Ausdampfen beim ſtarken Froſt; 
10) von der Kaͤlte der Luft; 11) vom Eiſe und 
Einfrieren; 12) vom Schnee und Nebel ꝛc. 


Hr. K. R. Hennig beſtzt auch die eigenhaͤn⸗ 
dige Lebensbeſchreibung dieſes rechtſchaffenen, gelchrs 
ten, unſchuldig verfolgten Mannes, der, weil er ein 
Vertheidiger des Baron Wolfs war, im J. 1725 
innerhalb 48 Stunden ganz Preuſſen räumen mußte, 
und erſt 1736 die Erlaubniß erhielt, wieder zu kom⸗ 
men, und iſt willens, dieſelbe einſt herauszugeben. 
Auch von feinen Reifen hat der (elige Profeſſor Fir 
ſcher eine weitlaͤuftige Beſchreibung in vielen Kos 
liobanden ſchriftlich hinterlaſſen, die aber nach Danzig 
verkauft worden iſt. 


Vom Hrn. Lieut. Danoboius zu Berlin 
find im J. 1782 auf 20 B. in z. Raufseyſens 
Gedichte nach dem Tode des Verf. herausgege⸗ 
ben worden. Der Verf. Philip Ernſt Raufseyſen 
war 1743 zu Danzig geboren worden. Die dieſen 
Gedichten beigefuͤgte Lebensbeſchreibung des Verf. be⸗ 
darf mancher Berichtigung und Ergaͤnzung. Es heißt 
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daſelbſt: „Sein Fleiß und feine Talente machten, 
daß er die niedern Schulen weit jünger, wie gewoͤhn⸗ 
lich verließ., Es hätte hiebei noch angemerkt mer 
den koͤnnen, daß er auf dem Gymnaſio zu Danzig 
ſtudierte, wo er fid) zwar vorzüglich der Theologte 
widmete, aber auch das Studium der ſchoͤnen Wiſſen— 


ſchaften mit vielem Eifer trieb. Schon als Gymna— 


ſiaſt zeichnete er ſich durch ſeine vorzuͤglichen Talente 
und durch ſein dichteriſches Genie aus; wie er ſich 


denn auch damals bereits durch verſchiedene Gedichte, 
Reden und andere Aufſaͤtze vortheilhaft bekant machte. 


Unter andern gab er im J. 1758 eine Kritiſche Nach: 
richt von der Schuchiſchen Schauſpielergeſellſchaft of; 
ne feinen Namen auf 3 B. in g. heraus. Auch war 
er damals einer von den Stiftern und vornehmſten 
Mitglie ern und Mitarbeitern einer deutſchen HFeretts 
ſchaſt zur Beförderung des guten Geſchmacks, welche 
aus jungen Studierenden beſtand, und ſich unter der 
Direktion des D. Bertlings, Rektors und et 
ſten Prof. des Gymnaſti in allen Arten von Aufſa⸗ 
tzen uͤbte. 


In der Lebensbeſchreibung heißt es ferner: „R. 
hätte in Jena ſtudiert, wäre nach einiger Zeit Magi⸗ 
ſter geworden, unb alsdenn nach Greifswalde gegan⸗ 
gen, wo er ͤͤſſentliche Vorleſungen gehalten., — 
So viel ich weiß, find dieſe Data nicht gegründet, 
So viel it gewiß, daß R. 1759 nach Goͤttingen gieng, 
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wo er zuerſt die Theologie, nachher aber bie Rechte 
ſtudierte, auch 1760 auſſerordentl. und bald darauf 
ordentliches Mitglied der daſigen Koͤnigl. deut⸗ 
ſchen Geſellſch. wurde. Einige Zeit nachher trat er 
in K. Preuß. Kriegsdienſte, und zwar, wie in obge⸗ 

dachter Lebensbeſchreibung verſichert wird, bei dem 
Frei Dragonerregiment des Generals Kleiſt, der 
ihn aber, ſo bald er ſeine Talente kennen lernte, nur 
zu Beſorgung feines Brieſwechſels gebrauchte. Nach 
Kleiſts Tode wurde R. feiner Kriegsdienſte ents 
laſſen. Hierauf ſtudierte er, welches in obgedachter 
Lebensbeſchreibung übergangen (jt, in Halle, und nach⸗ 
her in Wittenberg, wo er auch ein ordentliches Mit⸗ 
glied der daſigen deutſchen Geſellſchaft wurde. Im 
J. 1764 war er das erſte Mitglied derſelben, und 
hielt oͤffentlich eine Rede auf das Abſterben des Koͤ— 
nigs Friedrich Auguſt von Polen und Churf. von 
Sachſen, welche auch in dem vom Herrn Profeſſor 
Tit ius herausgegeben feyerlichem Denkmal der 
Ehrfurcht und Treue dem Gedaͤchtniſſe Königs Fries 
drich Auguſt ic. Leipz. 1764. 4. abgedruckt (jt. 


Auſſer den vorgedachten Schriften hat R. ver⸗ 
ſchiedene Oden und Gedichte einzeln durch den Druck 
bekant gemacht, die nicht in die Samlung feiner Ges - 
dichte aufgenommen worden ſind, es aber weit mehr, 
als viele der aufgenommenen verdient hätten. So hat 
R. bei der Gedaͤchtnihſeyer des Oliviſchen Friedens 
im J. 1760 eine ſchoͤne Jubelode drucken laffen. Eine 
andere Ode: der ſterbende Chriſt, gab er 1764 her⸗ 


aus. 
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aus. In bem Zöͤllnerſchen Leſebuch für alle Stände 


‚find auch zwo Gedichte von R. befindlich, die nicht in 
der vorerwehnten Samlung ſtehen. 


Berichtigungen: Der K. Preuß. Genera 
major Hr. von Gaudi, bekant durch ſeine Anweiſung 
für Offuierá von der Infanterie, Feldſchanzen angu: 
legen, iſt zwar in Preuſſen erzogen worden, hat auch 
auf der Univerſität zu Königsberg ſtudiert, iſt aber 
kein Preuſſe von Geburt, ſondern in Spandau ge: 
boren worden. — Eben ſo hat der beruͤhmte Herr 
Prof. Ruhnken zu Leiden zwar in Koͤnigsberg ſtu⸗ 


diert; feine Vaterſtadt iſt aber Stolpe in Pommern. 


Im Preuß. Tempe 1781 2 Quart. S. 373 in ber 
Abhandlung über die Preuſſiſche Dichtkunſt wird 4o ev: 
mes zwiſchen Willamob und Herdern um 
ter die Preuſſiſchen Dichter des jetzigen Jahrhunderts 
gezählt. Vermuthlich iſt der Hr. Probſt Hermes 
zu Breslau, Verf. von Sophiens Neife, damit ger 
meynt. Derſelbe hat zwar in Königsberg ſtudiert; 
er iſt aber zu Petznick in Pommern geboren worden. — 


In dem Deutſchen Muſeum wird der berühmte deut⸗ 


ſche Landſchaftsmaler zu Rom, Jak. Phil Hack ert, 
ein Preuſſe genaut. Er ift aber nach Nicolai's 
Beſchreibung von Berlin zu Prenzlow gebohren 
worden. à 


Von 


LUNES... | n We 

von Hen. Wolfram, e TUN in 

Hollaͤndiſchen Dienſten, einem gebohrnen Danziger, 

find in des Berlin. Prof. Hrn. Schulz Samlung ie 

garithmiſcher Berechnungen, viele Toguribwipbe Ta⸗ 
bellen (Tabulac 8 ee N 


D - 
1747] 


.—  $& Klug, Domherr zu Seusgstca. (Kruſch⸗ 
witz) in dem zu Weſtpreuſſen gehörigen Netzbdiſtrikt 
ift wegen verſchiedener fuͤr die Erziehungskommiſſion 
geſchriebenen phyſikaliſchen Schriften vom Dom. Kö⸗ 
nige mit der groſſen goldenen Medaille: Merenti- 


bus im E i781 beſchenkt worden. T 


TINTE | 


Hu bon Woltken, K. E Dind 


nant und Chef des Poln. Pienntelkorps, ein groſſer 
Mathematiker, iſt zu Makienburg in Weſtpreuſſen 
geboren worden, Wegen feiner, Verdienste wurde D 
vom Könige in Polen in den Adelſtand erheben.! 

Piongikrkorps, deren Chef er iſt, hat er ſelbſt edi 
tet. Unter feiner Direktion und nach (inet Angabe 
wird jetzt ein Fluß in Polen ſchiffbar gemacht. Er 
pl verschiedene e wachs a: 
Men TEE 


Ade 210: De 0 
eee 8 in Pil HR 


als Verf. verſchledener anonpmeſchen Coda unge 
Gen, dien, Nachr. 2. % N geben. 


a 


* 
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geben. Er iſt zu Koͤnigsberg geboren worden; ſtu⸗ 
dierte daſelbſt, und wurde nachher Referendar bey dem 
daſigen Oberburggraͤflichen Amte. Er gieng hierauf 
nach Warſchau, wo er in der Folge geadelt wurde, 
und eine Staroſtei erhielt. — Er iſt auch Legati⸗ 
onsrath in Braunſchweig geweſen. 


Anhang zum erſten Abſchnitt. 


Borowski (S. 3) iſt 1783 vom Koͤnigsber⸗ 
giſchen Magiſtrat zum Pfarrer der Neu Rosgaͤrt— 
ſchen Kirche in Koͤnigsberg berufen worden, und hat 
den Ruf angenommen. 


Brück (S. 9) geb. 1740, ſtudierte ſeit 1755 

zu Königsberg auf der Univerſitaͤt, woſelbſt er 1759 
eine Phyſſologiſche Diſſertation unter dem Titel: Vbi 
manet urina foetus? ſchrieb, und fie unter dem Vor⸗ 
ſitz des D. Werner's vertheidigte. Im Jahr 1761 
ließ er fid) daſelbſt pro Candidatura examiniren, und 
gieng alsdenn nach Berlin, wo er den Winter hins 
durch unter dem beruͤhmten Prof. Meckel auf dem 
Theatro anatomico arbeitete, und im Fruͤhjahr 1762 
daſelbſt ſeinen Curſum anatomicum machte. Nach 
be en Approbation gieng er nach Halle, wo er noch 
| ein 
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ein Jahr hindurch unter ber Anfuͤhrung des gefchie; 
ten Prof. Nietzki ſich in Praxi feſtſetzte, auch die 
Vorleſungen des Geh. R. v. Segner über die 
Phyſik beſuchte. Nachdem er die Doktorwuͤrde erhal 
ten hatte: ſo gieng er uͤber Leipzig, Braunſchweig, 
Hannover, Luͤneburg, Hamburg, durch Mecklenburg 
nach Koͤnigsberg, praktiſirte daſelbſt ein Jahr lang; 
übernahm aber 1764 die Apotheke feines Vaters in 
Inſterburg, und wurde 1771 zugleich Stadt: und 
Kreisphyſikus daſelbſt. ó 


Gomperz (S. 21. 22) Im 4. St. der Lie 
teratur- und Voͤlkerkunde, Deſſau 1782, ſteht von 
ihm eine Abhandlung unter der Aufſchrift: Von 
Deklamation. Ein Fragment. : 


Künhold (S. 62.) ſtarb 1783. 


gengnich (S. 66. 67) Der zweite Theil des 
erſten Bandes ſeiner neuen Nachrichten zur Büchers 
und Muͤnzkunde iſt 1782 auf 20 Bogen fertig gei 
worden. Der König von Polen hat ihn wegen bier 
ſes Werks mit einem ſehr gnaͤdigen Schreiben beehrt, 
welches in dem 5. St. der Büſchingſchen woͤchentl⸗ 
Nachrichten 1783 zu finden iſt. 


N 3 sáb 


* 
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maler L S. 79 einzuschalten] (Sam vel) 
Erzprieſter und deutſcher Pfarrer zu Inſterburg; ger 


boren zu Tſchirna in Schleſien 1738, erhielt den 


Schulunterricht zu Glogau, ſtudierte ſeit 1757 zu 
Frankfurt vornemlich unter D. $6üner, deſſen 
Hausgenoß er war; gieng nach geendigten Akademi⸗ 
ſchen Studlen nach Berlin, wo er ſich 3 Jahre als 
Kandidat und Privatlehrer aufhielt, wurde zu Ende 


des J. 1763· als Feldprediger an das damalige von 


Meier, jet von Poſadowskiſche Dragoner 
regiment in Königsberg berufen, und 1768 Erjprie 
ſter in Inſterburg. Er hat einige einzelne Reden 
durch den Druck bekannt gemacht, als: Ueber die 
Unvollkommenheiten des glacklichſten irdiſchen Lehens; 
eine Rede über Pf. 39, 13. ic. 


Schumann (S. 92. 93) hat auſſer einem 
Akademiſchen Stipendio von 4000 Gulden, deren 
Adminiſtrakion er dem Akademiſchen Senat in $5 
nigsberg übertragen, noch die Hälfte feines ganzen 
hinterlaſſenen anſehnlichen Vermögens zum Beſten 
der Preuß. gandkinder vermacht, und die K. Preuß. 
Spezial, Küchen; und edulenfommifi (on in $énisd: 
berg dazu ernant, über dieſen Theil feines Vermögens 
zu diſponiren, und die Jutereſſen zum Bolten bet 
Landkinder zu vertheilen. , Ob dieſes Vermaͤchtniß 


21:3 f. 
NEST 
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mehr oder weniger als xo,ooo Gulden bettage, kan 
noch nicht beſtimt en 


Strauß (S. 98) giebt eine Logik heraus, M 
auch 1783 eine neue Diſſertstion geſchrieben. 


Wlochatius (S. 116) hat noch folgende 
Differtationen herausgegeben: 


1. Spicilegium. Philofophicum de origine Domi- 
nii. 1782. 


— 


2. Comment, philoſ, quaeftionis : an Deus offendi 
poffit, 1783. ftis 


Anhang zum zweiten Abſchnitt. 
Arndt (S. 120) Von ſeinem neuen St. Per 
tersburgiſchen Journal find feit 1781 jährlich 4 Sbànr- 
de herausgekommen. Noch hat er herausgegeben: 


N Kaiſerl. Poltzeyordnung. Erſter Theil. Auf 
Allerhoͤchſten Befehl aus dem Ruß. uͤberſetzt. 
1782. gr. 4. 10 Bogen. 


Bla nk (S. 123) wurde 1740 geboren. i | 
Bruhn (S. 125) Aus feinem zum Theil von 
ihm ſelbſt aufgeſetzten Lebenslaufe, welcher der auf 


ihn gehaltenen Gedoͤchtnißpredigt des Hrn. Probſt 
| NR Spal 


— 
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Spalding, Berlin 1782 beigefügt it, entlehne 
ich zu Erganzung der von ihm bereits aner 
Nachrichten, noch folgendes: 


Er war 1727 den 30. Sept. zu Memel geb. Sein 
Vater hatte ihn, well er ſelbſt ein Kaufmann war, 
der Handlung gewidmet; er ließ aber feinen Vorſatz 
auf Zureden einiger Freunde fahren, da ſein Sohn 
eine vorzuͤgliche Neigung zum theol. Studio Aufferte, 
Sein vornehmſter Lehrer in ſeiner Jugend war der 
damalige Rektor an der Memelſchen Stadtſchule, 
Abraham Gerlach, nachmaliger Prediger zu 
Ottenhagen ohnweit Koͤnigsberg; ein Mann, der in 
der lateiniſchen Sprache vorzuͤgliche Staͤrke beſaß, und 
dem er ſehr viel zu danken hatte. Vornemlich aber 
pries er Gott, daß er durch den treuen Dienſt des 
noch lebenden Erzprieſters Hrn. Wo di die Wahrhei⸗ 
ten des Evangelit von Jeſu, als unferm Erloͤſer und 
Seligmacher, in ſeinem jugendlichen Herzen lebendig 
gemacht hatte. („Denn ob ich gleich nicht, „ ſchreibt 
er in feinem Aufſatze, „in der Anhaͤnglichkeit an Gott 
und in der eifrigen Gewiſſenhaftigkeit beſtaͤndig fort⸗ 
gewandelt, die ich um die Zeit meiner Einſegnung 
und erſten Kommunion, meinen damaligen Einſichten 
gemäs, mir hatte angelegen ſeyn laſſen; — fo wurden 
doch die guten Empfindungen immer von neuem in 

mir 
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mir rege, und ich wußte doch, daß (d) eifriger in der 
Liebe zu Gott und meinem Erloͤſer, und beſſer geſint 
geweſen war. Ein Bewußtſeyn, daß mir Gott ſehr 
nuͤtzlich zu machen wußte! O wie viel ſind heilſame 
Religions eindrücke in eine junge Seele, verbunden 
mit treuer Anwendung derſelben, aufs ganze Leden 
werth! „) 


In ſeinem ſechszehnten Jahre kam er auf die 
Univerficät zu Königsberg, Die drei erſten Jahre 
feines Aufenthalts daſelbſt war er ein Haus und 
Tiſchgenoß des Konſiſtor. R. Profeſſors und Pfar; 
vers J. H. Lyſtus, eines ſehr liebenswuͤrdigen 
Mannes, deſſen Aufſicht und Umgang ihm febr nit: 
lich wurde, beſonders aber dazu diente, daß er davon 
abkam, zur chriſtlichen Frömmigkeit gemiffe Formen 
und eine gewiſſe fromme Sprache fuͤr nothwendig zu 
halten. In der lateiniſchen und griechiſchen Sprache 
und in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften war der Hofrath 
und Prof. Güther fein vornehmſter Lehrer. In 
der von Guͤther geſtifteten freien Geſellſchaft wurde 
er gleich bei ihrem Entſtehen als Mitglied aufgenom; 
men, und ſind von ihm verſchiedene Jugendproben in 
lateiniſcher und deutſcher Sprache gedruckt worden, 
In der Philoſophie und Phyſik waren Kautzen und 
Tes ke; in der Theologie aber Ly find, Schulz, 

R 4 Arnoldt 
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Arnoldt nnb Salthenius ſeine behrer, Nach 
£v» fiu Tode ſtudierte er noch 2 Jahre in Königs; 
berg, und gieng alsdenn 1747 nach Halle, wo er in 
die nähere Pekantſchaft des berühmten D. Baum⸗ 
garten kam, der ihn in ſein Haus nahm, und ihm 
die Beſorgung feiner groſſen Bibliothek auftrug, ihn 
auch zum Senior des theologiſchen Seminarii ernante, 
Nachdem er 3 Jahre hier zugebracht, und unter ans 
dern die 3 erſten Binde von Lardners Glaub 
wͤrdigkeit der evangel. Geſchichte und einige andere : 
Engl. Schrifien uͤberſetzt hatte, diſputierte er unter 
Baumgarten, und wurde Magier, Da feine Vers 
mögeneumfiände cá nicht erlaubten, ſich ganz dem Aka 
demiſchen Leben zu widmen; ſo entſchloß er ſich, in 
fein Vaterland zuruck zu kehren, und auf der Uni⸗ 
berfuát zu Koͤnigeberg, bis zu feiner Beförderung 
ins Predigtamt, Kollegia zu leſen. Als er ſich aber 
auf dieſer Reiſe im Jahr 1750 einige Wochen zu 
| Berlin aufhielt, wurde ihm das Konrektorat am Col⸗ 
niſchen Gymnaſts angetragen, welches er annahm, 
Ein Jahr darauf wurde er zur Predigerſtele am Ka⸗ 
dettenkorpg berufen, welche er auch zn Anfange 1752 
antrat. Hierauf wurde er 1755 als dritter Predi: 
ger an dey Marienkirche berüfen, bei weicher Geſegen⸗ à 
heit er vor dem Antritt feines neuen Amtes eine Reife 
tn ein aperiat that, und 4 Monate darauf im J. 


t 
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1756 wurde er zweiter Prebiger an gedachter Kirche. 
Als Hr. O. C. R. Diterich die Samlung veran⸗ 
ſtaltete, welche unter dem Titel der Lieder für den 
öffentlichen Gottesdienſt 1765 gedruckt, und beider 
Marienkirche eingeführt ward: fo way der ſel. Bruhn 
E ber. Durchſicht und nöthigen Veränderung der ges 
fanmelten Lieder fein vorzäglichfier Mithelfer, und 

ab dazu auch einige von ihm ſelbſt verfertigte Lieder 


t 1 welche nachmals, nebſt noch einem von ihm neu 
ver stem Liede, in das 1780 heraus gekommene 
Geſangbuch zum gottesdienſtl. Gebrauch in den 


K. Preuß. Landen eingerückt ſind; nemlich: 
Nr. 130 Hier bin ich, Jeſu, zu erfüllen zc. 

Nr. 213 Der du uns als Vater liebeſt ic. 

Nr. 366 Wohl dem, der vichtig wandelt c. 
Ne. 443 Es zuͤchtigt deine Hand ꝛc. 

Von ihm rühren auch die Verbeſſerungen der Lieder 
Nr. 57. Kein Lehrer ift bir, Jeſu, gleich de. 

Nr. 293 Wer (ff. wohl, wie du 1c. 


her, nebſt einigen andern, woran er mit feinem 


Freunde, dem Hrn. ho C. R. PRECS gemein⸗ 
ſchaſtlich geazbeliet Sat. 1 


Seine einzeln del Leuben Tunis fub 
JN h ne 
. Vom chriſtl. doin bei dem in der Welt 


eirſchendem Verderben 1757 
^ R575 h 2. Von 


1666 ' S 


2. Von bem weiſen Verhalten ber Chriſten in 68; 
ſen Zeiten 1759. 

3. Predigt am Michaelisfeſte 1761. 

4. Dankpredigt wegen des mit Rußland geſchloſſo⸗ 
nen Friedens 1762. 

y. Von heilſamer Zubereitung zum Genuß des % 

Abenbmahls 1763. 

6. Von der helltgen Vorſicht in Anwendung unſrer 
Zeit. 1764. 

7. Wie fefe die Lehre vom allgemeinen Weltge⸗ 
richt VBeſſerung und Frömmigkeit zu befördern - 
faͤhig fev. 1766. 

8. Von der nahe d des Gewiſſens auf dem Kran: 
kenbette 1768. 

9. Der Chriſt bei dem Sterbebette und bei dem 
Sarge der Seinigen 770. 

xo, Ueber die chriſtliche Sonntagsfeyer 1771. 

11. Ueber unſre Kentniß von der Beſchaffenheit des 
ewigen Lebens 1772. 

12. Heber die Wahrheit: Gott ſind ete Wuͤn⸗ 
ſche bekant 1777. |] 


13. Wie in den Muͤhſeligkeiten dieſes Lebens from⸗ 
me Chriſten ihren getroſten Muth zu Gott ſeht 
befeftigen koͤnnen. 1780. „ 


14. Von einigen frommen Vorſaͤtzen 1730. 
x5. Ueber die wahre Gewiſſenhaſtigkeit 178 x. 
16. Daß 
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16. Daß der Verzug goͤttlicher Hilfe aus der 
Noth kein Merkmal goͤttlicher unguade fey. 
1782. 


Forſter J. R. (S. 136 — 138) hat 6 mer 
lins Reiſe nicht uͤberſetzt, auch nie am Nonthly Ra- 
"view , wohl aber vor 1772 am Critical Review gear: 
bite. Zu feinen Schriften gehören nach 

% ) Bom Aſtatiſchen Urſprunge der Slaviſchen Neat 
tionen. Eine kleine Abhandlung, die im 2. Th. 


von I. D. Michaelis Spicilegium in Bochartum 
nz, befindlich iſt. 


2. Eine Abhandlung von der Yerbua Capenfi. In 
den Abh. der K. Schwed. Akad. zu Stockholm. 


3. Memoire fur les Albarrofs. In bem neueſten 
Theile der Memoires: Errangers de l' Acad, de 
Sciences de Paris. 


4. Cooks Leben in dem Goͤttingiſchen Magazin, 
nebſt andern Abhandl. und litter. Nachrichten ſo⸗ 
wohl daſelbſt, als im D. Muſeum. 


Forſter G. (S. 139 — 140) iſt auch Mit⸗ 
glied der Röm. Kaiſerl. Akademie der Naturforfcher 
und der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Berlin. Er 
hat on allen Ueberſetzungen ſeines Vaters Anteil. 
Zu ſeinen Schriften gehoͤren noch 


* 1. D. Wilh. Dodd, ehemaligen K. Hofprediger 
zu London, Leben. Berl. 1779. kl. 8. 


8. Abi 


\ 
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23 Abhandlungen in den N. Actis Vpfalienfibus 
und in den Schriften der Schwediſchen Akad. 
zu Stockholm. (Beide Artikel find nach einem 

eigenhaͤndigen ſchriſtl. Auflage des Hrn. Prof. 
Forſter zu Halle ergaͤnzt und berichtigt, den 

ich nebſt ver folgenden Nachr. bon Hrn. Per ſch⸗ 
ke der Güte des Hen. ni M ww el zu -— 
ken habe,) | 


dried laͤnd er. (David S. 140 digiti] 
Raufınann jädiſcher Nation zu etin Mona us 
. Königsberg. . 


1. Leſebuch für jͤdiſche Kinder, zum e x 
Juͤdiſche ! Freiſchulen. Berlin, 54e 8.3 B. 
(A. D. B. $2. 1. S. 2065) 


Herder (S. 143 — 145) *» feinen Steil 
ten gehoͤrt noch 


1. Ueber die Wirkung der Dichteunſt anf die Git, 
ten der Völker in alten und neuen Zeiten. Eine 
1778 zu Münden gebraͤnte Prelsſchrift. Iſt 
nebſt der andern Münchner Preisſchriſt: Vom 
Einfluß der ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf die 
hoͤhern, im erſten Bande der Abhandl. ber ai; 
erſchen Akademie über Gegenftäude der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Manheim 2 d befindlich. 
(A. D. B. 49. 2) 

a. Liebe und Selbſtheit. Ein Nachtrag zu Hem: 
an Briefe: Ueber das Verlangen. Im 

D. Merkur. Wintermond 17825; auch in Hem⸗ 
ſterhuts vermiſchten Philoſoph. Schriften. Aus 

, ib über ſetzt. Leipz. 1732. €. 109 — 148. 
Koppe 
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Ko pe (S. 152) Die von ihm verſpro⸗ 
chenen Min Anmerkungen über den Sie 
ſaias find noch nicht im aten Theile der gowthi⸗ 
ſchen Ueberſetzung befindlich, ſondern werden erſt in 
einigen Jahren folgen. | 
Perſchke (S. 163) wurde 178 öld. Mit 
tagsprediger und Rektor der Schulanſtalten zu Su⸗ 
lau in Miederſchleſten. Bei ſeinem Aufenthalte in 
Gottingen war er Mitglied des Königl. Philolog. Su 
Minarii daſelbſt. Zu feinen Schriften Morem id 
1. Das Verhalten criſtl. Landleute nach glücklich 
vollbrachter Erndte, Eine Dorfpredigt, . Ote 
men 1776. 838. 
2. Habakük, Vates oliin Hebraeus, imprimis eius. 
dem Hymnus denub illuſtra tus, Adjecra eft ver- 
ſio Theotifca, Frf. &Lipt, 1777. 8. 


Be Einladungsſchriſt dar €. zu [2 
Bresl. 1781s 


4: iniit Walen in eriobijdtn Schriften. 


von der Tren [ (S. 1 IT Nod beradögedeben 


1. Gedanken über bie vidis aaa 
Dohmen. Prag. 1782, . 


— 


% Troſchel (S. 1850 Nicht er, ſondern ein ande; 
rer Troſchel hat Werenſels Predigten uberſetzt. 


Rue de Cee. HIP Ye 
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Anhang zum dritten Abſchnilz | 

Grüttner (S. 195) Er hieß Franz Ca 
muel, und war zu Elbing 1722 geboren. Er 
ſtudterte anfänglich auf dem Gymnaſio daſelbſt, 
und nachher zu Jena, Halle und Leipzig. Hierauf 
unternahm er eine Reiſe nach den Niederlanden, durch 
reiſete ferner Oeſterreich und Schleſten, und gieng, 
um fif in den Polniſchen Rechten und in det vater 
laͤndiſchen Geschichte feft zu ſetzen, auf die Univerſi⸗ 
tät Cracau, wo er bis 1744 blieb, und kehrete 
alsdenn nach Elbing zuruck, wo er ſeitdem als Privat⸗ 
mann lebte. Er farb i73: den 22. Okt. Auſſer 
den S. 195 von ihm angefuhrten Schriften hat er 
noch im Mſpt hinterlaſſen 

1. Fr. Drufi Biga Commentationum iuris Pruthes 

nici. 1ma de jure Gonnubiorum, altera de ſuc- 

ceſſionibus er Teſtamentis apud veteres Pruſſosz 

collatae cum legibus et conſuetudinibus Ro- 

manor. Germanor, Gothor. aliarumque Gentis 

tim veterum et recentiorum, nec non iure mo- 

derno Pruthenico, Culmenfi nimirum Lubecenſi 

et Provinciali Regni Poruffiae, 

2 Hiftoria Reginarum Poloniae (noch unvollendet) 


Anhang zum vierten Abfchnitt. 
Zu den auſſerhalb ihrem Vaterlande lebenden 
Preuß. Kuͤnſtlern gehoͤren noch der Balletmeiſter Hr: 
Roch 
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Koch z den und feine Schweſter, die beruͤhmte 

Schauſpie Madame Brandes, von welchen 

folgende Nachricht mir erſt ganz kuͤrzlich von einem 

Freunde zur Bekantmachung in dieſen Litter. Nachr. 
von P. gefaͤlligſt iſt mitgetheilt worden. 


Königsberg in Preuſſen den 20. Okt. 1782. 

„Sie verlangen von mir nähere Nachrichten von 
Madam Brandes, dieſer in Deutſchland fo belieb⸗ 
ten Schauſpielerin, und ihrem Bruder, Hrn. Ballet 
meiſter Koch. Hier haben Sie ſelbige. Die $e 
kantſchaft mit der Brande 8 ſchen Familie, die 
ich (don in Leipzig gehabt, und bei ihrer Durchreiſe 
nach Riga in dem Haufe der Schweſter von Mab. 
Brandes erneuert habe, ſetzt mich in den Stand, 
ſie Ihnen geben zu koͤnnen. f 


Charlotte Eſiher Brandes geb. Koch, wurde 
1744 auf dem Adel. Gute Gr. Roſinsko in Oft» 


preuſſen geboren. (Ihr Vater, Gottfried Salomon 
Koch, eines Buͤrgermeiſters Sohn aus Rum meld 


burg in Pommern, hatte fid) der Landwitihſchaft 
gewidmet, und in Preuſſen zuerſt das K. Domainen— 
amt Dinglauken, hierauf aber verſchiedene Adel. (Sd: 
ter in Litthauen, als Köfaten, Piragienen, Gr: Ro⸗ 
ſinsko gepachtet: gab aber nachher die Landwirthſchaft 

f ó auf, 
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^f, und lich fidci dá eti S Sali 
zenbräuer häuslich nieder) C kam nach dem Tode 
ihres Vaters als ein Kind von 6 Jahren in das Haus 
ihres Ohelms, Hrn. Reß he, der damals Pfarrer 
zu Kalninken war, und gegenwärtig noch als Litthaul⸗ 
ſcher Pfarrer zu Tülſe lebt. Dieſer übernahm ihre 
Erziehung, und ſorgte mit vaͤterlicher Liebe für fie, 
Als f E Aren p ES 1763 nti ipie ae; emt 
in Abmgeberg sicbeijathi ilh. priori und ff eine 
Zeitlang bei derſelben aufhielt, fo wandte ihr Bruder, 
der ihr Ion vorher ſchriftlich Steigung: zum Thea 
ter ein;uflöffen geſucht hatte, alles an, um fie für dafs 
ſelbe zu gewinnen. Er erreichte endlich ſeine Abſſcht, 
indem zwiſchen ihr und ſeinem Freunde Br andes, 
der ſo wie Ko ch Weitglied der damaligen Alt⸗Schuch⸗ 
ſchen Schau ieter gefelſchaft war, und durch ſeinen 
Freund deſſen Schweſter in dem Haufe der Fr. Walz 
nien kennen gelernt hakte, eine Heirach geſtiftet wur, 
de. Dies geschah im J. 1764, in welchem Jahre 
au Madarbe Bras des das Theater betrat. 
Sd e" und koſſbar es auch für den Schau 
ſpieler ift, ſeht oft den Dus feines, Aufenthales zu vet: 
andern: fo iſt es doch faſt eig narhwendiges 9t elut 
dat ‚eines Slandes, à ich diefer mäßhſeligen Lebensart 
uns 
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unterwerfen zu muͤſſen. Hr. Brandes, deſſen Vers 
dienſte als guter Schauſpieldichter bekant ſind, und | 
feine Gattin (deinen dem Geiſt ihrer Kunſt gemäß, 
dieſer Beſtimmung durch ihr Theaterleben entſprochen 
zu haben. Beide haben ſich zu oͤftern malen ein 
neues Publikum zum Richter uͤber ihre Talente ge⸗ 
waͤhlt, welches den Erfolg gehabt hat, daß Madame 
Brandes nach und nach zu einer der erſten Schau— 
ſpielerinnen Deutſchlands gebildet worden iſt. Sie 
verrieth gleich im Anfange ihrer Laufbahn groſſe Tas 
lente zu der Kunſt, der ſie ſich gewidmet hatte; und 
der groſſe benutíde Dramaturg Leſſing, der fie 
bald nach ihrem Beitritt zum Theater in Breslau 
kennen lernte, that die Prophezeiung von ihr, die 
hernachmals ſo richtig eingetroffen iſt. Er bemerkte 
ihre vortrefliche Anlagen, und gab ihr ſchon damals 
manchen Fingerzeig über ihre Kunſt. — Es iſt ber 
kant, welche Verdienſte fid) Leſſing um das deut 
ſche Theater erworben, indem er unter andern ſelbſt 
2 Jahre lang in Hamburg (von 1766 bis 1768, da 
er in Geſellſchaft mit Loͤwe und Seiler die Acker 
manſche Geſellſchaft übernommen hatte) die Schau 
ſpieler des daſigen Theaters unterrichtete, bei welcher 
Gelegenheit ſeine vortreſliche Dramaturgie entſtend. 
Und eben von dieſer Zeit ſchreibt fid) die Refonn bet. 
Goldb. ditt. Nachr. 2. Th. S dent 
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deutſchen Schauſpielkunſt her, und feiner Bildung 
haben wir die hernachmaligen beſten Schauſpieler zu 
danken. Auch Madame Brandes iſt eine Zeit⸗ 
lang Leſſings Schuͤlerin geweſen, indem ſie, als 
derſelbe noch die Direktion uͤber das Theater führte, 
mit ihrem Manne nach Hamburg kam, nachdem ſie ſich 

beide vorher eine Zeitlang bei dem Theater zu Muͤn⸗ 
chen aufgehalten hatten. Im J. 176g, als Seiler 
eine eigne Geſellſchaft errichtete, traten auch Herr 

Brandes unb feine Gattin zu derſelben, und blies 

ben bei derſelben bis Oſtern 1777. Sie giengen mit 
dieſer Geſellſchaft von Hamburg nach Luͤbeck, von da 
nach Hannover, Hildesheim und Wezlar, bis Seiler 
mit der verwittw. Herzogin von Weimar im Jahr 


.1771 ein Engagement traf, welches feiner Gefells 


ſchaft in dieſer Reſidenzſtadt einen beftändigen Aufs 
enthalt verſchafte, und 2 Jahre lang dauerte, bis 
das Weimarſche Schloß und Schauſpielhaus abs 
brante. Waͤhrend dieſer 2 Jahre erwarben ſich Hr. 
und Fr. Brandes die allgemeine Achtung des Pus 
blikums, und genoſſen beſonders des freundichaftlis 
chen Umganges von Hrn. Hofrath Wieland; wie 
denn derſelbe überhaupt während dieſer Zeit ſich als 
Dumaturg um die Seilerſche Geſellſchaft ſehr vers 
diem machte, indem er den Mitgliedern derſelben hin 
und 


\ 


e 


und wieder Unterweiſungen und Winke über ihre 
Kunſt gab. Die deutſche Oper Alceſte wurde un 
ter ſeiner unmittelbaren Aufſicht einſtudiert. — Nach 
dem Weimarſchen Brande gieng Seiler ein neues 
Engagement mit dem Herzog von Gotha ein, wel 
ches bis Michael 177 dauerte. Um dieſe Zeit war die 
SeilerſcheGeſellſchaft in ihrem hoͤchſten Flor. Viele ihrer 
Mitglieder, z. E. ein Ekhoff, Boͤk, Brandes und 
feine Gattin, Helmuth u. a. m. zeichneten ſich nicht 
nur durch vorzuͤgliche Talente, ſondern auch durch ihren 
moraliſchen Charakter aus. — Im J. 1775 gieng 
Brandes und ſeine Frau mit Seilern nach Dres— 
den, der daſelbſt ein neues Engagement getroffen hatte. 
Hier wurde Madame Brandes von Hrn. Graf, 
als Ariadne in Lebensgroͤſſe gemahlt, wornach auch 
das Kupfer von ihr in eben dieſer Rolle von Sint⸗ 
zen ich seftoden worden, welches im J. 1781 zu 
Manheim auf Subſtription herausgekommen, und 
dem Prinzen von Preuſſen von Hrn. Brandes 
dedicirt worden iſt. — Oſtern 1777 wurde eine ei⸗ 
gene Schauſpielergeſellſchaft in Dresden errichtet, 
welche der Hof ſelbſt unterhielt, und über welche 
Brandes die Direktion bekam. Im Jahr 1779 
traf die Brandes ſche Familie ein Engagement in 
Manheim, woſelbſt fie bis 178 1 blieben, und dann in 
|^ Oa dieſem 
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dieſem Jahr zum Hamburgiſchen Theater giengen. — 
In dieſem jetzt laufenden Jahre 1782 ließ ſich Hr. 
Brandes nebſt feiner Gattin und Tochter Min⸗ 
na (geb. zu Berlin 1765), die eben fo fee wegen 
ihres edeln fo gut ausgebildeten Charakters die Ach⸗ 
tung des Publikums verdient, als wie ſie durch ihre 
vortrefliche Stimme Bewunderung und allgemeines 
Vergnuͤgen erregt, unter ſehr vortheilhaſten Bedin⸗ 
gungen bei dem Theater zu Riga engagiren, welches 
von dem Hrn. Geh. R. von Vittinghof errich; 
tet, und in dieſem J. ſehr in Aufnahme gebracht wor⸗ 
den iſt. Auf ihrer Reiſe uͤber Berlin, Schwedt, 
Stettin, Danzig, Koͤnigsberg und Mitau erhielt 
bie Brandes ſche Familie ſowohl verſchiedene 
Gnadentzezeugungen und anſehnliche Geſchenke von 
hohen Fuͤrſtlichen Perſonen, als auch viele Veweiſe 
der vorzüglichen Achtung des Publikums für ihre Ta 
lente. Von Koͤnigsberg ſetzte die Brandesſche Fami⸗ 
lie ihre Reiſe über Tilſe fort, weil Madam Br am 
des fid die Freude nicht verfagen wollte, ihrem at 
ten Onkel, Wohlthaͤter und zweitem Vater, dem Pfar⸗ 
rer Regge, ihre Dankbarkeit perſoͤnlich zu bezeugen. 
Was die Rollen der Madam Brandes betriſt, ſo 
hat fie bisher die hohen Liebhaberinnen und verſchie⸗ 
dene andre Charakterrollen gemacht. Im D. Mes 
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kur und in andern oͤffentlichen Nachrichten iſt ihrer 
eft mit Ruhm erwähnt worden. — So viel von 
Madam Brandes. Von ihrem Bruder iſt mir 
nur wenig bekant. 


Friedrich Lukas Koch iſt zu Piragienen nahe 
bei Inſterburg etwa ums J. 1737 oder 1738 gebo⸗ 
ren worden. Den Schulunterricht erhielt er in der 
K. Provinzialſchule zu Tilſe. Von hier gieng er 
nach Koͤnigsberg auf die Univerſitaͤt, wo er beſonders 

die Philoſophie und ſchoͤne Wiſſenſchaften ſtudierte. 
Im J. 1757 widmete er fid dem Theater aus Nei⸗ 
gung zur Schauſpielkunſt, und gieng nach Danzig zu 
der Alt Schuchiſchen Geſellſchaft, mit der er auch 
1763 nach Koͤnigsberg zuruͤck kam. Nachher hat er 
ſich nebſt feiner, Schweſter mehrentheils immer bei 
einer Geſellſchaft, und zwar ſeit 1763 oder 1764 als 
Balletmeiſter apfgehalten. Im J. 1775 trenten ſie 
ſich, indem Koch nebſt ſeiner Gattin (einer gebornen 
Giraneck aus Dresden) in Gotha blieb, und bei 
dem neu errichteten Hoftheater Balletmeiſter wurde. 
Im J. 1777 gieng er nebſt feiner Frau nach Dress 
den zu der neu geſtifteten Hofſchauſpielergeſellſchaſt, über 
die fein Schwager Brandes die Direktion führte, 
und die füb wechſelsweife bald dort, bald in Leipzig 
ae Nachher hat Bondini dieſe Geſellſchaft übers 
$9 à : nom 


nommen, und Hr. Koch ſteht noch gegenwärtig nebſt 
ſeiner Frau bei derſelben. Er iſt Verfaſſer ſolgender 

Schriſt: 
Vorfälle des deutſchen Theaters fir Schauspieler, 
von F. K. Erſter Band. Leipz. 1780. 8. 13 B. 
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Zur Seite 242 u. f. iſt noch anzumerken, daß 


auch das von Platenſche Dragonerregiment zu 


Inſterburg, und zwar ſchon ſeit mehrern Jahren eine 
Regimentsbibliothek hat, die noch jährlich durch ges 
wiſſe beſtimte monatliche Beittaͤge von ſaͤmtlichen Of 
ſiziers vermehrt wird. Der Feldprediger des Regi, 
ments iſt Bibliothekar derſelben. 


VII. 
Nachtrag zum Raiſonnement. 


s iſt ſo ſchwer, ſagt Wieland, von ſeinen eige⸗ 
nen Arbeiten mit dem Publiko zu ſprechen, und es 
ift fo gewohnlich, in ſolchen Fällen zu wenig oder 
zu viel zu ſagen, daß die beſte Partie, die man neh 
men kan, immer die iſt, gar nichts zu ſagen. 


# 


Ich fühle die Richtigkelt dieſer Anmerkung fo 
ſehr, daß ich meinen anfänglichen Vorſatz, das Nais 
ſonnement fen tzuſetzen, jetzt auſgebe. Denn wenn 
gleich bei dieſen Nachrichten mein Verdienft nur das 
kleine Verdienſt eines Samlers it, und ich daher über 
dieſe geſammelte Nachrichten mit meinem Publiko 
mich ſchon fleimuͤthiger unterhalten durfte, als wenn 
es ein eigenthuͤmliches Produkt meines Geiſtes wär 
re; (o it es doch mit einem fortgeſetzten Raiſenne— 
ment eine zu misliche Sache, als daß ich den Bei— 
fall meiner Leſer aufs Spiel ſetzen ſollte. 


Es fe) mir alſo nur eine Anmerkung erlaubt, 
die mir nothwendig zu ſeyn ſcheint. Man hat es uns 
recht gefunden, daß ich diejenigen, welche blos ein P. 
Leichenpredigten herausgegeben, ins Schriftſtellerver⸗ 
zeichniß aufgenommen, diejenigen aber daraus weg 
gelaſſen habe, von welchen nur eine Diſſertation zu 
Erlangung einer Akademiſchen Wuͤrde bekant gemacht 
worden iſt. Meine Gründe haben ihnen nicht güls 
tig geſchienen; ſo wie verſchiedene Geiſtliche es ſelbſt 
abgelehnt haben, wegen ein P. Leichenpredigten als 
Schriftſteller aufgeführt zu werden, die ich daher auch 
ſchon im erſten Theile meiner Litter. Nachrichten 
weggelaſſ en habe. 
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Dieſe Erinnerung finde ich nach angeſtellter 
nochmaliger Prufung ſehr gegruͤndet. In den meis 
ſten Fällen, (denn Ausnahmen finden überall und 
auch hier ſtatt,) gehoͤren einzelne Leichenpredigten ꝛ. 
eben ſo wenig, wie Gelegenheitsgedichte fuͤr das all⸗ 
gemeine Publikum, und in eine Schriſtenanzeige. 
Diſſertatjonen hingegen, beſonders ſolche, die zu Er⸗ 
langung einer Akademiſchen Würde geſchrieben wor⸗ 
den find, intereſſiren das geichrte Publikum ungleich 
mehr, und gehoͤren daher ganz eigentlich in ein Ver⸗ 
zeichniß litterariſcher Produkte, wenn die Verfaſſer 
berſelben auch gleich deswegen eigentlich nicht Schrift 
ſteller genennt zu werden pflegen. Dergleichen 
Diſſertationen follen doch ihrer Beſtimmung nach 
Probeſchriſten der Gelehrſamkeit ſeyn, und da ihren 
Verfaſſern dafür die Akademiſche Wärde ertheilt wor⸗ 
den ifi: fo werden fie eben dadurch für eine glaub⸗ 
wuͤrdige Probe der Gelehrſamkeit ihrer Verfaſſer ant 
erkant. Wenigſtens muß der Litterator fie dafuͤr X 
annehmen, denn die Univerſi itaͤt oder Fakultät iſt durch N 
die Eriheilung der Akademiſchen Würde Bürge ba⸗ 
fuͤr. Eben deswegen habe ich auch jetzt alle mir be⸗ 
kannt gewordene Preuß. Gelehrte, welche auch nur 
eine einzige Inauguraldiſſertation geſchrieben haben, 
mit aufgefuͤhrt; am fo le à ba (id) unter denſelben 
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wichtige Abhandlungen befinden, welche ſelbſt das Lob 

eines Hal leirs für ſich haben, und von ihm ſogar 

eitirt werden find, wie dieſes der Fall in Anſehung 

der jetzt von mir angeführten Ca ſtell s Remus⸗ 
und Gruͤtzmacherſchen x. Diſſertationen iſt. 
Freilich wird man doch noch viel einzuwenden haben, 
und viele Gelehrte ſelbſt werden mit mir unzufries 

den ſeyn, daß ich ſie wegen einer Diſſertation ꝛc. mit 

unter den Schriltſtellern aufgeführt habe. Sie ſelbſt 
wollen nicht Schriftſteller heiſſen. Im Grunde glam 

be ich ſelbſt, daß man den Verf. einer Diſſertation 

| nur fehr uneigentlich einen Schriftſteller nennet. In: 
deſſen meine Abſicht bei Herausgabe meiner littera - 
tischen Nachrichten von Preuſſen war nicht blos, ein 
Verzeichniß der eigentlich ſogenanten Schriftſteller und 
ihrer Schriſten zu liefern: for dern auch alle diejeni⸗ 
gen mit anzuführen, welche, ohne auf den eigentli⸗ 
chen Schriſtſtellernamen Anſpruch zu machen, einzelne 
gelehrte Produkte bekant gemacht haben. Schon der 
allgemeine Titel meiner Schrift: Litt erariſ ch e 
Nach rid gen fette dieſes anzeigen. Unter was 
für einem Namen ſollte ich aber die Verfaſſer einzel⸗ 
ner Dissertationen und anderer kleinen Schriften an 
fuhren? Hätte ich einen Ausweg gewußt: ſo haͤtte 
ich ihn gewählt. 36 habe fie, da es mir ſehr gleiche 
e; gültig - 
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guͤltig ober ſehr wenig erheblich ſchlen, mit unter die 


Schriſtſteller geſetzt, denn der Name eines Schrift, 
ſtellers iſt vieldeutig — und an und vor ſich ſelbſt 


eben ſo wenig eine Ehre, als eine Schande. Es 
giebt Schriſtſteller, die viel, fet viel geſchrieben Dar 
ben, und bie fid) durch alle ihre Schriftſtellerei nichts 
weniger, als berühmt gemacht haben. — Vielleicht 
hatte ich für die Verfaſſer einzelner Diſſertationen, 
und andrer kleinen Schriften eine eigene Rubrik, ei⸗ 
nen beſondern Abſchnitt machen ſoßen. Aber wozu 
dieſe Weitläuftigkeit? 


Ich wuͤnſche, daß meine Leſer dieſe meine Er⸗ 
klaͤrung befriedigend finden mögen. Von der andern 
Seite hoffe ich aber auch, daß die Verf. einzelner 
Diſſertationen 2c, damit nicht unzufrieden ſeyn wer⸗ 
den, daß ich ſie mit angefuͤhrt habe. Dieſenigen, 
von welchen ich befuͤrchren muß, daß fte es ſeyn duͤrf⸗ 
ten, da fie mir unter der Entſchuldigung: ^ fie md: 
ren keine Schriftſteller, die erbetenen Nachrichten 
verweigert haben, und ich ſie doch aufgefuͤhrt habe, 
moͤgen bedenken, wie wenige Urſache fie haben, mit 
mir zu zürnen, da ihre Diſſertation oder Abhandlung 


doch einmal unter ihrem Namen im Publikum erſchie 


nen iſt. Eben dadurch haben ſie ja ſelbſt ihren Na⸗ 
| mes 
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men und ihre Schrift juris publici gemacht. Und 
wenn (don der Kritiker berechtigt iſt, eine folhe 
Schrift vor feinen Richterſtuhl zu ziehen; fo ift, 
denk' ich, der Litterator ungleich mehr berechtigt, 
den Namen des Verfaſſers, feine bei feiner Promos 
tion in einem befondern Program angezeigten Les 
bensumſtaͤnde und feine Inauguralſchriſt oͤffenilich dem 
Publikum bekant zu machen, 

Anders verhält es fid) mit Anonymiſchen Schrift⸗ 
ſtellern. Obgleich dieſe oft bekant genug find, oh 
fie gleich in manchen gelehrten Zeitungen und Jour⸗ 
nalen genant werden: fo habe ich doch nicht ge 
glaubt, ohne ihre Einwilligung dem Publikum ihre 
Namen nennen zu dürfen; auch ſelbſt dann nicht, 
wann ich gewiß wußte, daß ſie Verfaſſer dieſer 
oder jener Schrift waren, und ſie als ſolche auch 
bereits in Journalen und Gelehrten Blättern anr 
geführt ſtanden. Wenn man daher in dieſer Forts 
feßung meiner Litterariſchen Nachrichten einige Ano 
nymiſche Schriftſteller vermiſſet, die man mir ſelbſt 
genant hatte: ſo hoffe ich, wird man mir dieſes 
nicht verdenken. Mir komt es ſehr unbillig ver, 
einen anonymiſchen Schriftfteller, der wohl feine gur 


ten Grunde dazu haben mag, wider feinen Willen 


aus ſeinem Incognito zu ziehen. Um ſo viel mehr 
darf ich aber auch kuͤnftig hoffen, daß Preuſſiſche 
Ge 


3 vea 


38 4 * — 


Gelehrte und Schriftſteller mir ihre anonymiſch feri 
ausgegebenen Schriften anzeigen werden, warum ich 
fie hier nochmals oͤffentlich erſuche. Zugleich gebe 
ich ihnen hier oͤffentlich das Verſprechen, daß ich 
ſelbſt in dem Fall, daß mir ihre Namen bekant 
ſind, ſie nicht wider ihren Willen oͤffentlich bekant 
machen werde. 

Daß ſolche Nachrichten, wie dieſe, niemals 
ganz vollkommen ſeyn koͤnnen, und daß auch den mci 
nigen viel an Vollſtaͤndigkeit fehle, ſehe ich ſelbſt 
ein. Gern und dankbar werde ich auch alle Erin 
nerungen und Beiträge annehmen, unb fie zur We 
vollkommung nuͤtzen. Dem ohnerachket glaube ich, 
daß meine Nachrichten, wenn fie gleich noch mam 
cher Ergänzung und Berichtigung bedürfen, nicht 
unbrauchbar ſeyn werden, beſonders da ich mir bei 
der Fortfegung alle Mühe gegeben habe, ſie zu berich 
tigen und zu ergänzen. 

Schluͤßlich merke ich noch au, daß ich S. 285 
des erſten Theils meiner Nachrichten unter den in die? 
fem Jahrhundert verſtorbenen auswärtigen Preuffts 
ſchen Gelehrten die beiden gelehrten Bruͤder Maſko w, 
von denen der Ältere zu den erſten Geſchichtſchreibern 
Deutſchlaads gehört, anzuführen vergeſſen habe, 


7 — 


Druck⸗ 


Druckfehler im erſten Theil der Litter. Nach⸗ 
richten von Preuſſen. 


S. 2 3. 11 ſtatt olei I. coli. S. 29 3. 1t 
ft: Wirtemb. l. Wittemb. S. 30 3. 2 ſt. auch l. 
auch zu. Z. 31 ſt. Ty l. 9 . S. 32 
3. 14 ſt. 1755 l. 1775. S. 46 3. 2. von unten 
ft. 1722 1, 1725. S. 58 3. 6 v. unt. ft. 1755 l. 
1759. S. 72 3. 9 v. unt. fl, aucciſs l. auulſo. S 
S Z. 2. ſt. Nachrichten l. Nachrichten dieſer Stadt. 

€. 86 Z. 15 ft. que l. quae. S. 91 S. 13 ft. Bal 
lenthen l. Balerhen. S. 99 Z. 14 ft. und l. und ift 
S. 107 3. 5 ft. Abhandlung l. Abhandlungen. S. 
115 Z. 7 v. unt. ft. Schultz I. Schulz. ©. 116 
3. 8 v. unt. ſt. 2 l. 3. 


Alsdenn muß folgen 
N. 5. De pondere quod variis narrationis Moſai- 

cae de lapfu protoplaftorum explicationibus in. 

religione tribui debet, 
S. 124 3. 23 ft. der l. beim Tadel der. S. 13r 
3. 7 ſt. 1733 l. 1773. S. 144 3. 4 w unt. ft. 173 1 
l. 1740. S. 169 3. 13. fi. Tſchoͤrplitz I. Tſcheplo⸗ 
witz. S. 172 3. 6. (t. Prof. l. Prof. der Theol. 
S. 193 Z. 7. ſt. an Doblehn. S. 197 3. 3 
ft. lic, f. Cie. S. 231 8. 9. ft. Preuſſen l. $$ 
nigsberg. S. 235 3. 6 ft. In der l. Die. S. 271 
3. 1 (i. Daß ſprach l Das ſprech. 


Im zweiten Theile. 


S. 3 3. 16. ſt. 1751 l. 1756. S. 9. 3. 18 ft. 
Brink l. Bruck. S. 9. 3. 20 fl. 1741 l. 1740. 
S. 11 3. 2 v. unt. nach Danzig l. 1756. S. 17 
8. 6. (t. bei Elbing ꝛc. l. in Conitz. S. 22 3. 14 
fl. 1782 l. 1793. S. 25 3. 4 nach 1720 l. den 3. 
April. S. 27 3. 8. v. unt. ft. Madislawo wo l. 
Wladislawowo. S. 28 3. 4 nach Gellerta l. 1776. 8. 
©. 37 3. 9ſt. Antoniae l. Atoniae. S. 51 3. 9 v. u. l. 
geb, zu Danzig 1730 den 10. März, ſtubierte zu Dans 
zig, Königsberg, Leipzig, Berlin u. Frft. S. 57 3.4 v. u. 
fl. 174, l. 1752 S. 51 3. 2 v. u. nach Praktikus l. zuerſt 
in Gotha, unb feit 1778 zu Danzig. S. 6% 3. 17 
Nach werden, I. Der zweite Theil ift ſchen 1782 auf 
34 u. 1 halben B. nebſt einer Kupſert. herausgekom— 
men. Q5. 27 9. 2. v. u. ſt. geb. daſ. l. geb. zu Ro⸗ 
ſow bei Stettin. Er praktiſirte zuerſt in Stettin, 
und wurde 1776 Praktitus in Danzig. S. 78 5. 
2 ft. ab l. ec morborum inde determinatorum theo- 
ria ab. S. 100 8. 7 v. u. (t. Zerenke l. Zernecke. 
S. 113 8. 4 v. u. ft. liberae [. Secietatis liberae. 
S. 119 3. 6. v. u. fl. Kalreinſchen l. Kalneinſchen. 
S. 122 ſt. Lehnke l. Behnke. S. 143 ſt. Geſchichte 
l. Geſchichte war. S. 164 Z. 2 v. u. fl. Suhta ꝛc. l. 
Sulau in Nieder Schlefin. S. 173 9. ı fl. jetzt 
l. jetzigen. S. 183 3. 1 v. u. nach 1778 muß hin: 
zugeſetzt werden: 4. 24 B. mit 4. vom Verf. ſelbſt gezeich⸗ 
neten Kupfert. S. 185 bei Troſchel muß Nr. 2 
weggeſtrichen werden, da dieſe Ueberſetzung einen an⸗ 
dern Troſchel zum Verf. hat. S. 189 fi. Wilte l. 
Wilke. S. 207 3. 8 v. u. ft. Felhauer l. Felgen⸗ 
dauer. S. 207 8. 5 v. u. fl. Kaſtius l. Kaßius. S. 
226 2. 14 ft. ing. l. in kl. 4. S. 229 9. 1ſt. 
auf feinem Sterbebette l. auf feinen Sterbefall. S. 

5, 242 


242 8. 8 ſt. Mere l. Meve. S. 248 8. 7. ft Lä⸗ 
bid l. Lͤduͤcke. S. 248 3. all. Mere l. Meve. 


Um diefen zweiten Theil den 1781 heraus gekom⸗ 
menen Litterariſchen Nachrichten von Preuſſen fo viel 
moͤglich gleichfoͤrmig zu machen, habe ich für die Bes 
ſitzer derſelben ein neues Titelb lat mit der Auſſchrift: 
Erſter Theil, jetzt mit abdrucken laſſen. 
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